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Vorgeschichte : Die Peifsker in Halle .
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Die Peifsker gehölten zu den älteren und reichsten der
patrizischen Geschlechter Halles .

1) Sie waren , wie diese sämmt -
lich, Pfänner , d . h . Mitglieder der Genossenschaft aller derjenigen ,
welche in Halle ideelle Antheile an der ausfliessenden Soole
besassen oder erpachtet hatten , Salz im Grossen fabrizirten und
vertrieben .

2) Nach Hertzberg , in seiner Geschichte der Stadt
Halle , kommen die Peifsker dort seit 1368 vor ,

3) indessen treffen
wir sie bereits 1316 in den Hallischen Schöffenbüchern an .
Möglich ist , dass sie nicht lange vorher erst , etwa von Thüringen
her , einwanderten . Im Anfange des 14 . Jahrhunderts wird nämlich
in Halle ein Johannes Waterpipe oder Wazzerpipe von Merseburg
genannt 4

) und 1327 ist in einer Urkunde , durch die Friedrich
und Herman Grafen von Orlamünde dem Brückenkloster zu
Mühlhausen eine Hufe bei Schloss Vippach übereigneten , ein
„Herbordus dictus Pisker " Zeuge .5) Vor dem Beginne des
14 . Jahrhunderts habe ich das Geschlecht bisher noch nicht erwähnt

J) Ueber die Hallischen Patrizier ist zu vergl . Hertzberg , Geschichte der
Stadt Halle I . S . 62 , 65 , 126, 131 , 1320 "

., 146ff. , 207 ff., 218 , 22of ., 273ff ., u . s . w.
S . auch Lambert , das Hallische Patriziat ( 1866).

2) Ueber die Pfänner vergl . Hertzberg I . S . 56 , 2o8ff ., 219 , 240fr ., 246,
269fr . , u . s . w . S . auch Opel , Denkwürdigkeiten des Hallischen Rathsmeisters
Spittendorf (Halle 1880) S . XXII .

8) I . S . 218 . Er stützt sich dabei offenbar auf Dreyhaupt , bei dem sie in
Bd . I S . 81 zuerst 1367 bez . 1368 , in den Geschlechtsregistern (Anhang z . Bd . 2 )
S . 116 zuerst 1376 genannt werden .

4) Hertel , Schöffenbücher I . S . 166 Nr . 160 in Verbindung mit S . 102 Nr . 968
(v . Jahre 1313) u . S . 113 Nr . 1076, 1081 , 1082 . (Des Johannes Waterpipe da¬
malige Ehefrau hiess Johanna und war eine Tochter Dietrichs vom Rodenberge ).
Wie unten in cap. 1 zu erwähnen sein wird , heisst der Fisch Pifsker Jauch
Peifker oder Pipe .

5) S . unten VI . Theil cap . 5 unter 1.
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gefunden .
1
) Auch der Name vermag eine genügende Andeutung

über die Wiege des Geschlechtes nicht zu geben . Er ist nämlich
vermuthlich von dem Pitzker oder Peifsker , sonst auch Schlamm -
pitzker , Schlammbeisser oder Wetterfisch genannten Fische , her¬
zuleiten , wie unten in Cap . i erörtert werden soll . Wenn nun
auch dieser Fisch schlammiges Wasser liebt und wir deshalb
die Heimath des Geschlechtes , mindestens zur Zeit der Ent¬
stehung seines Familiennamens , an einem langsam fliessenden
Gewässer mit schlammigem Grunde werden suchen müssen , so
ist doch damit noch nicht viel gewonnen .

2)
Die höchste Blüthe des Peifskerschen Geschlechtes in Halle

fällt in die zweite Hälfte des 14 . Jahrhunderts . Damals besass
es zahlreiche Salz- und andere Güter , Ländereien , Bauernhöfe ,
Zinsen , Zehnten und Zölle , insbesondere auch das Dorf Diemitz
vor Halle seit 1359, vom Magdeburgischen Erzstifte zu Lehen .
Sein Name begegnet uns in dieser Zeit in den höchsten Aemtern
der Stadt , unter den Schöffen und Oberbornmeistern .

3) Einer
dieses Geschlechtes , Bertram , wurde sogar 1367 von dem Erz -
bischofe Dietrich in dessen Testamente zu einem der Verweser
des Erzstiftes während der Sedisvacanz bestimmt . Mit den
namhaftesten der damaligen Hallischen Patrizier , den von
Northusen , von Hedersleben , den Barat , Holtzwirth , Stacius ,
vom Thore (de Valvis ) , vom Steine (de Lapide ) u . s . w . waren
sie verwandt und verschwägert .

In der ersten Hälfte des 15 . Jahrhunderts tritt dann besonders
ein Koppe (d . i. Jacob ) Pifsker hervor . Er war der Sohn eines

! ) Die Bizkorn , welche 1207— 1303 in Erfurt als Bürger vorkommen
(Beyer , Urkundenbuch v . Erfurt I . (Reg .) S . 492 und II . S . 897 ), sind wohl nicht
hierher zu rechnen . Auch die in dieser Familie gebräuchlichen Taufnamen
(Berthold , Ebernand , Eberhard , Godefrid , Herman und Ullrich ) lassen nicht auf
eine Verwandtschaft mit den Pifskern schliessen .

2) Uebrigens führt auch der Gattungsgenosse des Schlammpitzkers , die
Dorngrundel oder Steinschmerle (Cobitis taenia ), zuweilen den Namen Steinpitzker
— jedoch nicht Pitzker schlechtweg — und diese liebt wieder seichte , schnell-
fliessende Bäche mit sandigem Grunde .

3) Die 3 jährlich gewählten Oberbornmeister waren die höchsten Beamten
der Salinen , des sog. Thaies . Hertzberg I . S . 242 . Hondorf , Beschreibung des
Saltzwerkes zu Halle in Sachsen S . 45 —47 nach dem Wiederabdrucke bei Drey -
haupt im Anhange zu Band I .
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Ritters gleichen Namens und genoss grossen Ansehens und
Reichthums . In den Jahren 1417 und 1421 stand er als Raths¬
meister an der Spitze seiner Vaterstadt . Bald darnach musste
er jedoch in Folge mehrerer Prozesse mit einigen seiner Mit¬
bürger , die er vor den westphälischen (Vehm -) Gerichten belangt
hatte , Halle verlassen , wurde einige Zeit gefangen gehalten ,
schliesslich aber gegen Erlegung einer beträchtlichen Geldsumme
wieder freigegeben . Er lebte zuletzt in Merseburg und wird
dort auch um 1438 verstorben sein . Ein Prozess , den er vor
dem Concil zu Basel gegen seine Vaterstadt wegen Einziehung
seines Vermögens angestrengt hatte , wurde trotz anfänglicher
Erfolge nach seinem Tode zu seinen Ungunsten entschieden .
Die Familie verlor dadurch endgültig ihr Vermögen , worauf
Koppes Sohn Hans im Jahre 1444 auch das Rittergut Diemitz
an den Hallischen Stadthauptmann Henning Strobert abtrat .
Das Geschlecht , von dessen Angehörigen mancher ausgewandert ,
mancher auch den vielen furchtbaren Seuchen , die im 14 . und
15 . Jahrhunderte in Halle wütheten , erlegen sein mag ,

1) scheint
seitdem aus Halle verschwunden zu sein , denn in der Bürgerrolle
kommt es zunächst nicht mehr vor .

2) Erst etwa nach einem
halben Jahrhunderte taucht der Name unter den Bürgern , theils
in der Form Peifsker , theils in der Form Weifsker , auch in
städtischen Aemtern , im Rathe und unter den Oberbornmeistern
wieder auf , macht sich also anscheinend eine Rückwanderung
einzelner Geschlechtsgenossen nach Halle bemerkbar . Die Enkel

Ü Hertzberg I . S . 215 b , 307 . Pestepidemien herrschten in Halle in den

Jahren 1350 , 1380 , 1382/83 , 1395 , 1405 , 1406 , 1424 , 1437 , 1438 u . s . w .
2) Darf man nun auch vielleicht auf das Fehlen des Namens in der

Bürgerrolle nicht allzuviel Gewicht legen , da es scheint , als ob in der Rubrik für

die neu aufgenommenen Bürger — wenigstens zu Zeiten — nicht alle Personen ,
die das Bürgerrecht erwarben , eingetragen wurden , sondern nur solche , die von

auswärts zuwanderten (also nicht die Söhne von Bürgern , sog . geborne Bürger ),
so kommt doch auch in den beiden von Opel , Spittendorf S . 160 Anm . 4 und

S . 500 ff . , veröffentlichten namenreichen Verzeichnissen der Pfänner , welche 1475
von der Stadt mit Geldstrafen belegt und 1479 vom Erzbischofe Ernst mit Verlust

eines namhaften Theiles ihres Vermögens bestraft wurden , ein Peifsker nicht vor .
Es spricht also die Wahrscheinlichkeit dafür , dass ein Augehöriger dieses

Geschlechtes damals thatsächlich nicht in Halle lebte . lieber die Bürgerrolle

vergl . auch Opel , Spittendorf S . XLIII f.
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haben die Heimath ihrer Ahnen wieder aufgesucht , nachdem im
Laufe der Jahre und über dem Anbruche einer neuen Zeit der
gegenseitige Groll erloschen und vergessen war ! In der Refor¬
mationszeit spielt der Rathsmeister Peter Weifsker , in politischer
Beziehung als ergebener Anhänger des Cardinais Albrecht und
in religiöser als Verfechter der alten katholischen Lehre , eine
gewisse Rolle . Aufs Neue verschwindet dann der Name aus
den Hallischen Bürgerverzeichnissen ,

1) und erst 1625 wandert ein
Schuster Hans Peifsker aus Derau (?) in Halle wieder ein . Für
die Zeit nach 1635 vermag ich Angaben nicht zu machen , da
ich die Bürgerrolle nur bis zu diesem Jahre durchgesehen habe .
Doch ist der Name auch heute noch im dortigen Adressbuche
anzutreffen .

2)
In Merseburg scheinen Koppe Pifskers Nachkommen , oder

doch einige von ihnen , verblieben zu sein . Im Jahre 1617 finde
ich wenigstens dort einen Arzt dieses Namens erwähnt ,

3) und
noch heute lebt dort ein Drechslermeister Pietzschker . Von den
Peifskern und Weifskern in Naumburg war oben bereits die
Rede und wird weiter unten noch zu sprechen sein .

4)
Auch in Schlesien , wo ebenfalls noch heutigen Tages dieser

Name vorkommt , scheint es schon im Mittelalter eine Familie
Peifsker gegeben zu haben . Darauf deuten die Benennungen einiger
Ortschaften und Rittergüter hin , die in den Regierungsbezirken
Breslau und Liegnitz , und zwar in den Kreisen Reichenbach ,
Grünberg , Ohlau , Wohlau und Neumarkt gelegen sind . Es sind
dies Peiskersdorf und Peiskermühle , ferner Peiskerau , Peiskern
und Peiskerwitz . Es kam nämlich zur Zeit der deutschen Ein¬
wanderung , die etwa im zweiten Drittel des 12 . Jahrhunderts
begann und der Hauptsache nach von 1250— 1350 vollendet
wurde , häufig vor , dass die Unternehmer 5) den von ihnen ge-

*) Vergl . jedoch die vorhergehende Anmerkung .
2) Das Hallische Adressbuch von 1894 nennt einen Telegrapliisten Louis

Peisker und Ferdinand und Richard Peifsker als Inhaber einer Vergolderei ,
Bilderrahmen - und Polimentenfabrik .

3) Vergl . unten VI . Theil cap . 5 unter 7 und 14 .
4) Vergl . oben S . 2 ff. und unten VI . Theil cap . 2 .
5) Die Unternehmer (locatores ) , welche sich den Grundherren gegenüber

vertragsmässig verpflichteten , einen gewissen Bezirk mit deutschen Colonisten zu
besiedeln , waren entweder Dorflokatoren , oder es wurden ihnen ausgedehnte
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gründeten Ansiedlungen und Dörfern ihren Namen beilegten .
1)

Ein solcher Fall liegt bez . Peiskersdorfs ,
2) wie offen ersichtlich ,

mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit vor , aber auch die slavischen
Endungen der übrigen Orte deuten darauf hin . Sie bezeichnen
nämlich nichts anderes als die Familie , Sippe , oder die Leute ,
Ansiedlung , eines Mannes namens Peisker .

3) Es wäre nun nicht

Herrschaftsrechte über das zu besiedelnde Gebiet verliehen , wodurch sie Herren
der gegründeten Dörfer und Besitzer der Rittergüter wurden . Im ersteren Falle ,
mochten sie Adlige , Bürger oder Bauern sein , — es werden z . B . ein Fleischer
aus Neisse , ein Schneider , ein Notar erwähnt — erhielten sie neben anderen
Vergünstigungen meist auch das Erbschulzenamt . Manche Erbschulzengüter mögen ,
insofern sie im Besitze von Adligen waren , später zu Rittergütern , manche
bürgerliche Erbschul theissen zu Edelherren geworden sein . Die Anlegung
von Mühlen wurde öfter in den Unternehmervertrag mit aufgenommen und
diese dann z . Th . Eigenthum der Lokatoren . Vergl . P . R . Kötzschke , das
Unternehmerthum in der deutschen Colonisation des Mittelalters (Dissertation ,
Bautzen 1894 ) S . 40 ff.

! ) Ein Beispiel : Ein Liegnitzer Bürger Pexscho und sein Sohn legten im
Jahre 1280 ein Dorf bei Liegnitz an und nannten es Pexschendorf ; 1286 oder 87
verkaufen sie es an Heinrich und Heinrich dessen Sohn , Schulzen zu Beroldis -
dorf , die das Dorf dann Heinrichsdorf (Heinersdorf ) nennen . Cod . dipl . Siles . VII
(2 . Aufl . 1876 ) Nr . 2003 . Vergl . auch E . O . Schulze , Colonisirung zwischen
Saale und Elbe (Leipzig 1896 ) S . 165 A . 2 .

2) Ein Nicolaus von Pyskersdorf aus Schlesien hatte dem deutschen Orden
Söldner nach Preussen zugeführt und betheiligte sich 1410 an der Schlacht bei
Tannenberg und der Vertheidigung der Marienburg . Joh . Voigt , Namen - Codex
der deutschen Ordensbeamten u . s . w . in Preussen (Königsberg 1843 ) S . XX u . 122 .
Ferner werden erwähnt : 1365 Nicol Pischkersdorff unter der Herzogin Anna ,
Wittwe des Herzogs Wenzeslaus I . von Liegnitz , der 1373 noch lebte , sowie
1387 im Liegnitzischen ein Marcus von Peifskersdorff . Joh . Sinapius , Schlesische
Curiositäten u . s . w . (Leipzig 1720 ) I . S . 703 .

3) Durch das tschech ., poln ., altwendische Suffix ici (c = z), das sich ent¬
weder unmittelbar oder durch die Silbe ov an den Stamm anfügt , entstehen
Patronymica , welche zunächst die Sippe , dann die Ansiedlung der Familie , die
Leute der mit dem Grundnamen bezeichneten Person nennen . Ebenso entstehen
durch dass Suffix ovü ( u <= ganz kurzes u oder stumm ) Adjectiva possessiva , die
poln . auf ow , owa , owo , wend . auf ove , ov , ova ausgehen und ohne Zuhilfenahme
eines Substantivs den von einer Person besessenen Ort bezeichnen . Aus ow , ov
ist dann im Deutschen , , -au "

, wie aus ici , ovici , , -witz " geworden . Bei dem Orts¬
namen Peiskern liegt in der Endung wohl entweder der Plural vom Personen¬
namen Peisker mit slavischer Endung ohne Suffix vor , Leute und Ort bezeichnend ,
oder das Suffix jü (u stumm ), das nur den auslautenden Consonanten beeiuflusst
und Besitz anzeigende Adjectiva bildet .
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undenkbar , dass zwischen der Hallischen und der Schlesischen
Familie Peifsker verwandtschaftliche Beziehungen bestanden , etwa
Hallische Peifsker an der Colonisation Schlesiens sich betheiligten .

1)
Halle stand im Mittelalter in regem Verkehre mit Schlesien , das
einen der Absatzmärkte für das Hallische Salz bildete . Auch
kommt hier in Betracht , dass Herzog Heinrich I . von Liegnitz
für die gerade damals neu gegründete Stadt Neumarkt im

Jahre 1235 sich von den Schoppen zu Halle das dortige Stadt¬
recht erbat .

''
) Dadurch werden Beziehungen gerade jener Gegend

Schlesiens zu Halle deutlich erwiesen .

Als Quellen habe ich namentlich benutzt :
Ungedruckte Urkunden des Stadtarchivs in Halle .

3)
Joh . Chr . von Dreyhaupt , Pagus Neletici et Nudzici oder

ausführliche Beschreibung des Saal -Creyses u . s . w.
2 Theile . (Halle 1749— 50).

G . Olearius , Halygraphia topo - chronologica d . i . Ort -
und Zeitbeschreibung der Stadt Hall in Sachsen .
(Leipzig 1667) mit Nachtrag (Halle 1679).

G . Hertel , die Hallischen Schöffenbücher . 2 Bände .
(Halle 1882, 1887).

G . Hertel , die ältesten Lehnbücher der Magdeburgischen
Erzbischöfe . (Halle 1883 ).

G . A . von Mülverstedt , Urkunden - Regesten zur Ge¬
schichte und Genealogie der Herren von Kotze .
(Magdeburg 1866) .

Weitere Nachrichten über die Pifsker dürften etwa im
Staatsarchive zu Magdeburg und den im Hallischen Stadtarchive
verwahrten , s . Z. verliehenen und mir deshalb nicht zugänglich

gewesenen Copialbüchern zu suchen sein , vielleicht auch in den

1) An eine Einwanderung des Geschlechtes aus Schlesien nach Halle und

Thüringen wird man in jener Zeit wohl kaum denken dürfen . Im Cod . dipl .

Silesiae VII . I . S . 87 kommt allerdings ein Ort Piezck vor .
2) Hertzberg I , S . 65 , A . 5 u . S . 143 . Vergl . auch von Mülverstedt ,

Regesta archiepiscopatus Magdeburg . III . Theil ( 1886) S . 638 .
8) Die Veröffentlichung eines Urkundenbuches der Stadt Halle steht bevor .



Einleitung . 15

Archiven von Zerbst , Merseburg und Naumburg . 1) Viel würde
ich mir auch versprechen von einer , vorläufig allerdings wohl kaum
zu erwartenden Publikation der 9 Bände Hallischer Annalen ,
welche bis 1624 reichen und von Thomas Kresse (f 1636 ) ver -
fasst sind .2)

Für die Beurtheilung der politischen Lage und der da¬
maligen städtischen Verhältnisse habe ich mich in der Haupt¬
sache an G . Ferd . Hertzberg , Geschichte der Stadt Halle im
Mittelalter (Halle 1889 , 1891 ) , gehalten .

!) Veröffentlichungen von Urkundenbüchern der Stifter Merseburg und
Zeitz sind in Vorbereitung .

2) Im Hallischen Stadtarchiv .



Erstes Capitel .

Bedeutung und Entstehung des Namens Peifsker .

Der , Familienname Peifsker findet sich , soweit ich sehen
kann , zuerst urkundlich in Halle im Jahre 1316 in der Form
Pyscher ,

1
) 1327 in Mühlhausen in Thüringen in der Form Pisker .

Dann kommen in Halle bis 1386 vor : Pyzker , Pisker , Pitzker ,
Pytzker , Pitzeker ; 1365 und 1371 : Pitzker ; 1367 : Pietzker ,
Pizker ; c . 1368 : Pysker , Pizker und Pisker ; 1373 - Pifsker und
Pischer ;

1) 1376 : Pysker , Pytzker , Piseker , Piscker und Pisker ;
1382 und 1385 : Pisker ; 1383 : Pytzeker ; 1386 : Pifsker ; 1387 :
Piczker ; 1387 und 1392 : Pitzker ; 1408 : Peifsker ; 1412 und 1417 :
Pifsker ; 1418 Pisker ; 1420 : Piscker ; 1423— 37 : Pizker ; 1427 :
Pitzker ; 1430 : Pisiker und Pisker ; 1433 : Pysker ; 1436 und 1437 ;
Pifsker ; 1487 : Pysker ; 1494 : Peyfsker ; 1511 und 1539 : Pifsker ;
1534 : Byfsker ; 1535 : Pisker . Auf Siegeln von 1426 , 1430 und
1444 Pyzker . Am häufigsten erscheinen Pitzker , Pizker , Pyzker ,
Pisker und Pifsker . Zuweilen werden verschiedene Schreibweisen
in derselben Urkunde angewendet . In Naumburg habe ich 1477
Piskeri ,

2) 1538 Peifsker , 1597 Beifsker , in Schleiz 1558 und 1560
Peifsker und Pefsker angetroffen . Letzteres ist lediglich die
schriftliche Fixirung der mundartlichen Schleizer Aussprache von
Peifsker . Anfang des 18 . Jahrhunderts findet sich in Langenberg
bei Gera (Reuss ) für Peisker auch Piscar .

3)

!) ch ist hier wie k oder g auszusprechen .
2) Vergl . oben S . 5 A . 1 und unten VI . Xheil cap. 2 Einleitung und unter I .
8) Vergl . unten VI . Theil cap. 5 unter 2 .
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Was bedeutet nun dieser uns etwas fremdartig anmuthende
Name ? Ich glaube nicht fehlzugehen , wenn ich annehme , dass
er auf einen unserer Vorfahren von jenem kleinen Fische über¬
tragen wurde , der auch heute noch Pitzker oder Peifsker heisst ,
jetzt aber meist mit B im Anlaute geschrieben wird . Er bildet
mit noch zwei anderen Fischen die Gattung der Schmerlen
(Cobitis ) und wird anderwärts wegen seines Aufenthaltsortes und
seiner Nahrung Schlammbeisser , sowie wegen seiner Eigenschaft
bei bevorstehenden Gewittern unruhig zu werden und den
Schlamm aufzuwühlen , auch Wetterfisch genannt . Wissenschaft¬
lich wird er als Cobitis (auch Acanthopsis oder Misgurnus ) fossilis
bezeichnet .

' ) Man nimmt an , dass sein Name Beifsker oder
Peifsker sich an das deutsche Verbum „beissen " anlehne und
zwar ursprünglich aus dem Deutschen stamme , aber slavisirt
und dann ins Deutsche zurückübernommen worden sei. 2

) Nach
anderen ist es dagegen ein slavisches Wort und vermuthlich
von dem Stamme pisk - , aus welchem u . a . das altslovenische

J) Nach Brehms Thierleben (Leipzig 1879 ) VIII . Bd . S . 30ff . , heisst der
Fisch auch Schlammpeitzger , Schlammpitzger , Beitzker , Pritzger , Kurpietsch ,
Pfuhlfisch , Wetteraal , Wetter - oder Moorgrundel , Mehertrusche , Pute , Biss - , Piss - ,
Fiss - , und Missgurn u . s . w . — Sein Mund ist von zehn Barteln umgeben , von
denen 4 an der Oberlippe , 6 an der unteren stehen . Der Leib ist auf schwärz¬
lichem Grunde mit 5 gelben und braunen .Längsstreifen , der Bauch auf lichtem
Grunde mit schwarzen Tüpfeln gezeichnet . Die Länge beträgt etwa 30 cm . Der
Schlammbeisser verbreitet sich über einen weiten Theil des nördlichen und öst¬
lichen Europa , findet sich jedoch nur in Flüssen und Seen mit schlammigem
Grunde , eigentlich nirgends in Menge , und wird von den Menschen wegen seines
Schleims und des modrigen Geschmackes seines Fleisches nicht sehr behelligt . Er

verbirgt sich während des Winters im Schlamme und thut dasselbe , wenn bei
heissem Sommer das Wasser seines Aufenthaltortes vertrocknet . In dieser Lage
kann er mehrere Monate ohne Schaden ausdauern , sinkt auch keineswegs in schlaf¬
ähnliche Erstarrung . Sehr empfindlich scheint er gegen die Einwirkung der
Elektricität zu sein . Wenn ein Gewitter droht , und oft 24 Stunden vor dem Aus¬
bruche , geberdet er sich höchst unruhig , kommt von dem schlammigen Grunde in
die Höhe empor und schwimmt anscheinend ängstlich unter beständigem Luft¬

schnappen hin und her . Die Nahrung besteht aus kleinem Gewürm aller Art ,
Wasserthierchen und Fischlaich , ebenso vermoderten Pflanzenresten , also gewisser -

massen wirklich Schlamm . Tagsüber ruht er auf dem Grunde oder unter Steinen

verborgen und geht abends und bei trübem Wetter auf die Jagd aus . Unter ge¬
wissen Umständen ist er im Stande , anstatt der Kiemen , sich des Darmes als

Athmungswerkzeuges zu bedienen .
2) Vergl . das Grimmsche deutsche Wörterbuch unter : Beifsker .

2
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piskati , pfeifen , hervorgegangen ist , abzuleiten .
1) Der Fisch ver¬

mag nämlich nicht nur mit den Kiemen zu athmen , sondern
verschluckt unter besonderen Umständen auch Luft , die er mit
einem Geräusche wieder von sich stösst , das er mit dem Maule
hervorzubringen scheint . Davon führt er in einigen deutschen
Landstrichen auch den Namen Peifker oder Pipe .

Die Richtigkeit meiner Vermuthung über Ableitung des
Geschlechtsnamens von dem gedachten Fische scheint bestätigt
zu werden durch das Wappen , dessen sich die Familie in Halle
in der ersten Hälfte des 15 . Jahrhunderts bediente und das in
Siegeln an Urkunden des Hallischen Rathsarchives uns erhalten ,
übrigens auch bei Dreyhaupt in Holzschnitt in dessen Geschlechts¬
registern S . 116, freilich etwas mangelhaft , abgebildet ist . Es
zeigt drei schrägrechts (heraldisch ) übereinander liegende , nach
rechts gewendete , ein wenig nach unten gekrümmte Fische von
schlanken Formen , die vielleicht Pitzker (Schlammbeisser ) vor¬
stellen sollen .

2
) Vergl . S . 32 .

*) Stamm : piskon (das slavische 1 und u ist ganz kurz oder gar nicht aus¬
zusprechend Tschechisch heisst der Fisch piskof (r = dem franz . - rge auszu¬

sprechen ), polnisch piskorz , obersorbisch (wendisch ) piskör , russisch piskar , peskar .
Vergl . Fr . Miklosich , Etymologisches Wörterbuch der slavischen Sprachen (Wien 1886 ) .
Gebr . Grimm , Deutsches Wörterbuch , unter „ Bartbeifsker " . Weigand , Deutsches
Wörterbuch , unter Peisker .

2) Gebe ich auch der oben im Texte dargelegten Erklärung des Namens
Peifsker den Vorzug , so möchte ich doch auch eine andere Erklärung hier nicht

ganz mit Stillschweigen übergehen , die ebenfalls viel für sich hat . Es könnte
nämlich vielleicht auch die Ableitung von dem slavischen Stamme piskuru (ü ganz
kurz oder stumm ) , von dem das neuslavonische pisker , Topf , kommt , hier in
Betracht zu ziehen sein . (Vergl . Miklosich , Etymolog . Wörterbuch der Slavischen

Sprachen ) . Dafür würde insbesondere der Umstand sprechen , dass es unter dem

jetzt ausgestorbenen Adel der Provinz Sachsen und Thüringens auch zwei Familien
von Töpfer gab , von denen die eine bei Mühlhausen begüterte , wie die Peifsker ,
drei Fische , wenn auch in veränderter Lage , im Wappen führte . (Vergl . Kneschke ,
Deutsches Adelslexikon 9 . Bd . [Leipzig 1870 ] S . 239 ; und die Neuausgabe des
Sibmacherschen Wappenbuches von O . T . v . Hefner u . A . : Ausgestorbener
Preussischer Adel , 6 . Band , Tafel 109 . „ Schild : blau mit 3 weissen quer¬
gelegten Fischen , die auch auf Siegeln sehr schmal sind und Forellen sein sollen ;
Helm : eine weisse Straussenfeder zwischen zwei blauen Reiherfedern ; Helm -
decken : blau und weiss " .) Von dieser Familie wird bei v . Mülverstedt , die
Herren von Kotze , berichtet , dass sie dem Geschlechte der Kotze verwandt war .
Mit den Kotzes war aber auch Hinrik Pifsker (s . unten cap . 5 unter 11 .) ver -
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Der Grund , weshalb man einem Manne den Namen jenes
Fisches gab , konnte ein verschiedener sein . Vielleicht verglich
man beide mit einander und suchte durch Beilegung des Fisch¬
namens etwa als Scherz - oder Spottname , wie ihn Laune oder
Hass zu erfinden pflegen , gewisse Eigenschaften oder Gewohn¬
heiten des Mannes zu treffen . Solche Beinamen wurden zunächst
unter Bekannten und Untergebenen üblich , bürgerten sich dann
aber auch in weiteren Kreisen ein und wurden so allmählich zu
Familiennamen . Zuweilen haben sie selbst schon vorhandene
Geschlechtsnamen verdrängt , was sich allerdings bei dem Mangel
von Urkunden nicht immer nachweisen lässt . Sie gelten uns
dann als die einzigen und ursprünglichen . Ob ein solcher Fall
hier vorliegt , lässt sich nicht erkennen .

Auch das Wappen des Geschlechtes mit seinen 3 Fischen
könnte zur Entstehung des Namens Anlass gegeben haben .
Denn oft war das Wappen schon vor der Annahme eines be¬
sonderen Geschlechtsnamens vorhanden , der erst nach jenem
gebildet und geführt wurde . Nun ist freilich ein Wappen der
Pifsker erst aus dem Anfange des 15 . Jahrhunderts überliefert ,
allein ein früheres Bestehen und ein früherer Gebrauch wird
dadurch gewiss nicht ausgeschlossen . Es fehlen eben nur von
Familiengliedern ausgestellte Urkunden , auf deren Siegeln sich
das Wappen finden könnte .

1)
Da die Pifsker in Halle zu den Patriziern gehörten , so

waren sie , wie die mittelalterlichen „Geschlechter " überall , sicher¬
lich auch im Gebrauche der ritterlichen Waffen geübt .

2
) Sie

wandt . Mehrere Gebrüder Kotze werden nämlich urkundlich Brüder (d . i . wohl

Halbbrüder ) eines Ritters Hildebrand Keseling in Halle genannt (a . a . O . S . 97 )
und dieser muss wieder dem Hinrik Pifsker nahe verwandt (oder verschwägert ?)

gewesen sein , denn beide trugen zu gesammter Hand Güter von dem Erzstifte

Magdeburg zu Lehen . Sollte etwa Töpfer der deutsche Name für das slavische

Pisker , die Familie Töpfer identisch mit , oder ein Nebenzweig der Hallischen

ebenfalls ritterbürtigen Familie Pifsker sein ? Ueber den geringen Unterschied

im Wappen vergl . das oben im Texte auf S . 21 Gesagte . In Mühlhausen

kommen Pisker und Toepfer im Anfange des 14 . Jahrhunderts gleichzeitig , oder

doch fast ; gleichzeitig , vor . Vergl . unten VI . Theil cap . 5 unter 1 .

3) Vergl . darüber , sowie über das Vorangehende , v . Mülverstedt , die Herren

von Kotze .
2) Hertzberg I . S . 251h
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besassen überdies seit Mitte des 14 . Jahrhunderts das Dorf
Diemitz bei Halle als erzbischöfliches Ritterlehen und mussten
daher , mindestens seit dieser Zeit , auch in den häufigen Fehden
und Kriegen der Erzbischöfe von Magdeburg in ritterlichen
Waffen und zu Ross Kriegsdienste thun , sodass sie unzweifel¬
haft schon damals , wie die Ritterbürtigen auf dem Lande , ein
Wappen auf ihrem Schilde und in Siegeln gefuhrt haben werden .
Denn besondere , eigene Wappen waren mindestens schon seit
Ende des 13 . Jahrhunderts bei den Rittern selbst des letzten
Heerschildes , d . i . der grossen Masse der gemeinen Ritterbürtigen ,
einschliesslich der städtischen , üblich . Ein Koppe Pifsker , der
im letzten Viertel des 14 . Jahrhunderts lebte , hatte thatsächlich
auch den Rittergurt und die goldenen Sporen erworben und
wird stets nur als Ritter genannt .

1)
Da die Pifsker bei ihrem Eintritte in die Geschichte als

Stadtbürger erscheinen , so könnte ferner ihr Name auch einem
Hausnamen oder Hausschilde seinen Ursprung verdanken . Es
war nämlich im Mittelalter in grösseren Städten zur Orientirung
des leseunkundigen Volkes allgemein üblich , anstatt der heute
gebräuchlichen Nummerirung über den Thüren der Häuser ein¬
fache Bilder , gemalt oder in Stein gehauen , anzubringen und die
Häuser darnach zu benennen . Solche Hausnamen , häufig dem
Thier - und Pflanzenreiche entnommen , wurden oft auf den Haus¬
besitzer übertragen und , unter Fortfall des ursprünglichen „von "

oder „zum " bei diesen Namen , zu ächten Familiennamen . Das
geschah insbesondere dann , wenn solche Häuser sich lange in
derselben Familie vererbten . Es wäre recht wohl denkbar , dass
in Alt -Halle oder einer Stadt Thüringens ein Haus „zum Pitzker "

oder „der Pitzker " hiess , weil das Bild jenes Fisches an ihm
angebracht war und dass das Geschlecht von ihm den Namen
erhalten hat . In den überlieferten Urkunden ist freilich auch
hierfür ein Anhalt nicht zu finden . Wir sind nur auf Ver¬
muthungen und Analogien angewiesen .

2)

! ) S . unten cap. 5 unter 15 .
2) Zum blauen Hecht , zum goldenen Karpfen , zum rothen Krebs , zur

Forelle u . dergl . waren beliebte Hausnamen und haben sich z . Th . bis in die
Gegenwart , wie z . B . in Leipzig , erhalten . Als Wirthshausschilde sind sie heute
noch allgemein in Gebrauch .
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Geschlechtsgenossen der Peifsker könnten sich übrigens
auch unter anderen Namen noch finden , die sie etwa nach einem
neu erworbenen Beinamen , nach einem Eigen - oder Lehngute ,
das sie zu ihrem Wohnsitze erwählt , oder auch nach dem früheren
Wohnorte beim Wegzuge nach einer anderen Stadt , oder sonst
aus einem Grunde annahmen oder beigelegt erhielten und als
Familiennamen weiter vererbten . Einen Anhalt für den Nach¬
weis der Verwandtschaft in solchen Fällen würde , neben dem
häufigen Gebrauche der gleichen Taufnamen , dem Grundbesitze ,
Mitbelehnungen und dergl ., insbesondere auch das Wappen bieten .
Kleine Abweichungen , wie hier z . B . in der Anzahl und Stellung
der Fische zu einander , verschiedene Wappenfarben , Helm -
ldeinode u . s . w. , würden dabei nicht in Betracht kommen .

1)
Freilich müsste man mit einer gewissen Vorsicht verfahren und
dürfte hier nur solche Familien heranziehen , die im ehemaligen
Erzstifte Magdeburg oder in Ländern und Landstrichen wohnten ,
die diesem benachbart sind oder in historischer Beziehung zu
ihm gestanden haben .

2
) Dass hier möglicher Weise die einst

in der Provinz Sachsen und Thüringen begüterte , jetzt aus¬
gestorbene Familie von Töpfer zu erwähnen wäre , wurde oben
bereits bemerkt .

3)
Auf die Abänderung des Namens Peifsker in Weifsker

wird unten im II . Theile näher einzugehen sein.

*) Die Hallische Familie von Ockel führte ebenfalls Fische im Wappen ,
erhielt dasselbe aber erst durch Kaiser Karl V . Vergl . Dreyhaupt , Geschlechts¬

register S . 104.
2) v . Mülverstedt a . a . O .
3) Vergl . oben S . 18 Anmerkung 2 .



Zweites Capitel .

Slavischer oder deutscher Ursprung
des Geschlechtes .

Die Frage , ob das Geschlecht der Pifsker deutscher oder
slavischer Herkunft war , wird sich heute wohl kaum mehr mit
Sicherheit entscheiden lassen . Wie oben bereits erörtert wurde ,

1
)
'

kann der Name Peifsker sowohl deutschen , wie slavischen
Ursprunges sein . Neigt man sich der letzteren Annahme zu , so
wird man allerdings zunächst wohl daraus den Schluss ziehen ,
dass auch das Geschlecht slavischer Abstammung war . Indessen
lässt sich doch auch Manches dagegen einwenden .

Es ist ja richtig , dass ehemals das Gebiet , in dem das
Geschlecht zuerst genannt wird , Thüringen und die Gegend um
Halle , von Wenden bewohnt , oder doch stark mit ihnen durch¬
setzt war . „Weit im Thüringer Walde und über Erfurt hinaus
bis ins Eichsfeld zeigen uns Fuldische und andere Urkunden
slavische Ortschaften . Nördlich davon finden wir einen ganzen
District im Altgowe nach ihnen als Winidon , Wendengau , be¬
nannt . In den Niederungen der Unstrut und Helme , im Hessen -
und Schwabengau , im Nordthüringau von der Bode bis zur Ohre
und den Sümpfen des Drömling nennen uns spätere Diplome
slavische Dörfer und Siedler in Menge .

" 2) Das Wendische als
Gerichtssprache wurde in Anhalt erst 1293 , in Zwickau , Altenburg ,

!) Vergl . oben S . 17 f.
2) E . O . Schulze , die Kolonisirung und Germanisirung der Gebiete zwischen

Saale und Elbe (Leipzig 1896 ) S . 8 . Die Elb - und Saalslaven gehörten zu dem

polabischen Stamme und waren am nächsten den Kaschuben und Polen ver¬
wandt . Die Lausitzer Wenden dagegen sind am nächsten den Tschechen verwandt .
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Leipzig 1327 , in Meissen sogar erst 1424 beseitigt .
1) Man wird

aber darum doch nicht bei jedem in diesen Gegenden vor¬
kommenden slavisch klingenden Namen auch unbedingt auf
slavische Abkunft seines Trägers schliessen müssen . Trotz des
altererbten Hasses und Widerwillens gegen die Wenden 2

) hat
nämlich doch der „Respect "

, den die Deutschen von jeher allen
fremden Bezeichnungen entgegengebracht haben , es veranlasst ,
dass neue Siedelungen deutscher Bauern in sorbischen Landen
nicht selten mit ganz oder halb slavischen Namen belegt wurden
und deutsche Herrengeschlechter nach wendischen Ortschaften
sich nannten .

3
) Verwandtschaftlichen Beziehungen zu Böhmen

und Polen — mehr vielleicht , als der im Mittelalter kaum

häufigen Vermischung mit den unterworfenen Sorben — mag
es zuzuschreiben sein , dass selbst slavische Vornamen und
Namensformen bei deutschen Herren nicht selten waren .

4
) So

braucht sie z. B . auch Bischof Thietmar von Merseburg
( 1009 — 1019 ) . Sollte es da so ganz unglaubhaft erscheinen ,
dass auch dann und wann ein guter Deutscher einen Namen

slavischen Ursprunges , wie eben Peifsker vielleicht einer ist ,
beigelegt erhielt oder annahm und dann , freiwillig oder un¬

freiwillig , auf seine Nachkommen als Familiennamen vererbte ?

Auch lässt sich recht wohl denken , dass Wenden den Namen

als Spottnamen für einen Deutschen , mit dem sie oft in Berührung
kamen , erfanden 5) und die deutsche Bevölkerung ihn allmählich

sich ebenfalls aneignete .
Selbst wenn man einen sogenannten slavischen Typus 6)

bei einzelnen , oder selbst den meisten , unserer Geschlechts -

*) Schulze a . a . O . S . 94 ; v . Mülverstedt , Regest , archiepiscop . Magde¬

burg . III . (Magdeburg 1886 ) S . 672 .
2) Schulze a . a . O . S . 79 » I2 4 *
3) Schulze a . a . O . S . 21 , 95 , 147 , 150 A . 3 und S . 85 .
4) Schulze S . 106 A . 2 .
5) Ich denke hier namentlich an Halle , an die deutschen Planner als

Unternehmer und die wohl wendischen oder doch stark mit Wenden durchsetzten

Halloren und Hallknechte , die eigentlichen Arbeiter in den Salinen . Familien¬

namen waren in Halle bei den Patriziern um 1250 allgemein üblich , nicht lange

vorher aber , wie eine Urkunde von 1236 beweist , noch nicht .
6) Schulze S . 44 Anm . 2 . Die Germanen sind im Gegensatze zu den

Slaven sog . Langköpfe .



genossen heutzutage würde nachweisen können — ich weiss
nicht , ob er sich findet — , so würde das ebenfalls kaum viel
für eine ursprüngliche slavische Abkunft beweisen können . Er
könnte sich sehr wohl auf die , vielleicht nicht im Mittelalter ,
aber später im Laufe der Jahrhunderte , gewiss öfter eingetretene
Vermischung mit slavischen Elementen zurückführen lassen .

Jedenfalls ist soviel wohl sicher , dass zu der Zeit , wo das
Geschlecht zuerst genannt wird , Anfang des 14 . Jahrhunderts ,
eine Erinnerung an die wendische Abkunft , wenn sie wirklich
vorhanden gewesen wäre , doch nicht mehr lebendig war . Die
ausschliessliche Anwendung deutscher und christlicher Taufnamen
in dem Geschlechte dürfte zunächst allerdings wohl kaum etwas
beweisen , weil solche Namen nach der Christianisirung auch bei
den Wenden üblich waren .

' ) Dagegen kommen hier in Betracht
die nationale Abneigung , Erbitterung und Geringschätzung , welche
die benachbarten Sachsen und Thüringer gegen alles , was wendisch
war , beseelte , den Wenden den Ritterstand verschloss 2) und sich
im 13 . und 14 . Jahrhunderte so schroff herausbildete , dass
„wendische Abkunft allein schon der bürgerlichen Rechte be¬
raubte und für sociale Stellung und Ehre unfähig machte "

.
'1)

Gerade die Städte zeigten sich ihnen damals besonders ab¬
geneigt und versagten ihnen das Bürgerrecht .

4
) Es ist darum

nicht wahrscheinlich , dass eine Familie sorbischer Abkunft unter
die sehr exclusive städtische Aristokratie von Halle , der die
Pifsker angehörten , Aufnahme gefunden hat . Die Hallischen

' ) Verg ] , v . Mülverstedt in der Zeitschrift des Harzvereins für Geschichte
und Alterthumsurkunde . 1875 . S . 430 ff.

2) Die sorbische Bevölkerung zwischen Saale und Elbe erscheint seit der
Eroberung durch die Deutschen durchgängig als unfrei . Eine bevorzugte , den
deutschen Dienstmannen genäherte Klasse waren die Wethenici , Withasen
( Weithasen ) und Supane , auch mögen einzelne Wenden durch die Gunst der
Fürsten zuweilen unter deren Dienstmannen und Lehnsleute aufgenommen worden
sein . Eine allgemeine Aufnahme des slavischen Adels , soweit ein solcher überhaupt
vorhanden war , hat aber wohl nicht stattgefunden . Vergl . Schulze S . 23 , 95 , 106 .

3) Schulze S . 105 . Nach v . Mülverstedt in der Zeitschrift des Harz¬
vereins 1875 S . 430 galt diese Missachtung nur dem slavischen gemeinen Manne ,
dem arbeitenden Volke , nicht dem Adel .

4) Schulze S . 121 , 131 . Vergl . auch Brückner , die slavischen Ansiedelungen
in der Altmark und im Magdeburgischen (Leipzig 1879 , Preisschrift ) S . 20 Anm . 46 .

ja
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Patrizier waren , wie man heute wohl allgemein annimmt , nieder¬
deutschen Stammes . Zunächst mögen es Franken , vermuthlich
von den Ufern der Maas und der Scheide , später Niedersachsen
gewesen sein ,

1) doch werden sie sicherlich auch neuen Zuzug
aus den benachbarten mitteldeutschen Gegenden öfter geduldet
haben . Sie fielen zusammen mit den sog . Pfännern und mögen
sich ursprünglich herausgebildet haben aus den reisigen Burg¬
mannen , Ministerialen und Beamten erst des Königs , dann des
Erzstiftes Magdeburg , welche Salzlehen 2

] als Entgelt für ihre
Dienste und anstatt einer Besoldung erhalten hatten , und mit
den vornehmsten Bürgern , vollfreien deutschen Ansiedlern und
Kaufleuten , die solche Salzlehen um Geld erkauft haben mögen ,
zu einer ziemlich starken und selbstbewussten städtischen
Aristokratie verwachsen waren . Waren diese Pfänner nun auch
Städter , Fabrikanten und Kaufleute , so waren sie doch damals
von den Ritterbürtigen auf dem Lande , die sich später als sog .
niederer Adel von Bürgern und Bauern kastenartig absonderten ,
noch nicht , oder doch noch nicht in dem Masse wie später ,
geschieden .

3) Sie vertrieben ihr Salz im Grossen und dieser
Grosshandel wurde als durchaus aristokratischer Erwerb an¬
gesehen .

4) Aengstlich wachte der Rath zu Halle , der ja bis ins
15 . Jahrhundert hinein ausschliesslich in den Händen der patri -
zischen Geschlechter war ,

5) darüber , dass kein Mitglied der
Zünfte oder der sog . Gemeinheiten d . i . der nicht zünftigen
nach den Kirchspielen vereinigten Bürger sich in diese exclusiven
Kreise der Pfänner eindrängte . Wer , ausserhalb dieser stehend ,
durch Kauf oder Erbgang in den Besitz von Soolgütern gelangt
war , der durfte sie zwar behalten , musste sie aber an einen der
Pfanner verpachten und bezog nur den Werth der Soole , die

! ) Hertzberg I . S . 21 , 185 .
2) Die ideellen Antheile an der ausfliessenden Soole nannte man Salz¬

pfannen , Pfannen (sartago ) , und sprach von Salzlehen , Sool - oder Thalgütern .
Vergl . auch oben S . 9 .

3) Vergl . das folgende Capitel .
4) v . Mülverstedt , die Herren von Kotze S . 21 .
5) Ueber den Hallischen Rath vergl . Hertzberg I . S . 134 f. , 190 , 314 ff. ,

317 , 328 , 340 , 342 , 348 fr. Erst 1427 wurde der Rath zu Ungunsten der
Pfänner und Geschlechter umgestaltet , ohne dass indessen die sociale Stellung des
Patriziats damals schon angegriffen wurde .
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sog . Ausläufte .
' ) Erst die endgültige Niederlage der Pfänner

im Anfange der Regierung des Erzbischofes Ernst ( 1476— IS ^ )
schaffte darin Wandel .

2) Wusste man aber so alle anderen
deutschen Bürger , die nicht zu den „Geschlechtern " gehörten ,
von dem Pfännerberufe auszuschliessen , so muss es bei der
Missachtung , welche die deutschen Bürger gegen die Wenden
beseelte , als ganz unwahrscheinlich gelten , dass eine wendische
Familie in diese aristokratischen Kreise der Pfänner aufgenommen
wurde . Wohl schwerlich würde ferner Erzbischof Dietrich von
Magdeburg in seinem Testamente 1367 Bertram Pifsker ,

3) wenn
er ein Wende gewesen wäre , zum Mitgliede jener Commission
ernannt haben , die nach seinem Tode während der Sedisvacanz
das Erzstift verwalten sollte . Wohl kaum würde Koppe Pifsker ,
der seit 1376 als Ritter vorkommt , als Wende den Ritterschlag
erhalten ,

4) und Bertram Pifsker , der 1383 in Halle als Mitglied
des hochangesehenen Schöffenstuhles vom Berge erwähnt wird , als
Wende zu diesem Amte berufen worden sein , selbst wenn damals
der alte Satz des Sachsenspiegels , dass ein Wende nicht über
Deutsche Recht sprechen dürfe , nicht mehr in Geltung gewesen wäre . 5)

Die Wahrscheinlichkeit spricht also nicht für die slavische
Abkunft des Geschlechtes , trotz des vielleicht slavischen Ur¬
sprunges des Familiennamens .

3) Hertzberg I . S . 219 .
2) Durch die neue Regimentsordnung von 1479 wurde die Pfännerschaft

als selbstständige Genossenschaft oder Bruderschaft aufgelöst , die aristokratischen

Pfänner also in die „ Gemeinheit " herabgedrückt . Die Pfänner sind als solche

nicht mehr im Rathe vertreten . Auch Innungsmitglieder und andre Bürger durften
fernerhin Soole versieden und das Salz vertreiben . Hertzberg I . S . 479ff ., 485 h —

Wohl unter dem Einflüsse der Zustände in den grösseren Nachbarstädten und

neuen ' Einwanderungen hatte Ansehen und Autorität des Patriziats allerdings ver -

muthlich schon vorher gelitten , auch mochte der Charakter des alten Pfännerthums
sich mit dem Untergange und der Auswanderung vieler alter , dem Aufkommen

zahlreicher neuer Familien , etwas verändert haben , sodass sie um die Mitte des

15 . Jahrhunderts in Lebensführung und Bildung sich wohl kaum noch sonderlich

von den besseren Familien der gemeinen Bürgerschaft werden unterschieden haben .
Der Alleinbesitz der Salinen hatte ihnen aber bisher einen immerhin sehr beträcht¬

lichen Einfluss in socialer Beziehung erhalten . Hertzberg I . S . 345 , 432ff .
3) Vergl . unten cap . 5 unter 12 .
•*) Vergl . unten cap . 5 unter 15 .
5) Sachsenspiegel Landrecht III ., 70 , 1— 2 . Vergl . unten cap . 5 unter 12 .



Drittes Capitel .

Die Standesverhältnisse der Peifsker .
Ob die Peifsker ursprünglich dem Stande der Freien oder

dem der Unfreien , etwa den Ministerialen (Dienstmannen , Haus¬
beamten ) des Erzbischofes von Magdeburg oder eines vornehmen
Edlen, ' ) angehört haben , lässt sich heute , wenigstens nach den
mir bisher bekannt gewordenen Nachrichten , nicht mehr be-
urtheilen . Zu der Zeit , wo wir ihnen zuerst begegnen , 1316,
waren sie sicher , soweit sie zu der Bürgerschaft einer Stadt
zählten , freien Standes . Schon der Aufenthalt in der Stadt
machte jeden Bewohner frei , wenn er nicht binnen Jahr und Tag
von seinem Herrn reclamirt wurde . „Stadtluft macht frei "

sagte die Rechtsregel . Die Pifsker in Halle waren jedoch nicht
blos frei , sondern sie gehörten anscheinend schon damals der
städtischen Aristokratie , den mit den Pfannern zusammenfallen¬
den Patriziern oder Geschlechtern an , mit denen sie verwandt
und verschwägert waren und unter deren Angehörigen sie ge¬
nannt werden . Dreyhaupt in seinen bereits mehrfach angezogenen
Geschlechtsregistern , die dem zweiten Bande seiner Chronik als
Anhang beigegeben sind , S . 116 führt sie in Halle sogar unter
der Ueberschrift : „Geschlecht derer von Pifsker " auf. Er setzt
dem Namen also ein „von " voran und legt ihnen damit direkt
den Adel bei . Er mag dabei von der Ansicht ausgegangen
sein , dass die Hallischen Patrizier , wie die mittelalterlichen
„Geschlechter " überhaupt , dem Adel zuzurechnen sind .

2) Das

*) Es könnten hier etwa die Grafen von Orlamünde oder die Edlen von
Querfurt in Betracht kommen . Vergl . oben S . 9 und unten VI . Theil cap . 5
unter 1 die Mühlhäuser Urkunde v . 1327 , sowie die Lehen von den Edlen von

Querfurt aus dem Hause Schraplau in Corwete und im Thale zu Halle unten I ,
cap . 5 unter 1 und 20 .

2) Dreyhaupt sagt II . Band , S . 553 , ausdrücklich , es hätten „ Rath und
Pfännerschaft aus lauter eingesessenen von Adel " bestanden . Die Hallischen
Plänner wurden übrigens auch „ Salzjunker " genannt . Aehnlich noch in neuester
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ist indessen wohl nicht ganz richtig . Ihrem Stande nach ge¬
hörten die Bürger , seitdem die Städte die Unfreiheit aus¬
geschlossen hatten , zu den Gemeinfreien , und zwar im Allge¬
meinen zu den nicht ritterbürtigen Vollfreien , und nur wenn
ihnen durch besonderes Privileg die Lehnsfähigkeit ertheilt
worden war , zu den Ritterbürtigen .

1) Nun ist davon , dass den
Hallischen Patriziern ein solches Privileg vom Kaiser ertheilt
Zeit Fr . von Löher , Kulturgeschichte der Deutschen im Mittelalter (München

1891 — 94 ) III . S . 201 f . : , ,Ob nun auch die Patrizier vollkommen ritterbürtig
waren , brauchte kaum untersucht zu werden , wenn es in unserer Zeit nicht zu
häufig wäre , die Anschauungen der letzten Jahrhunderte ohne Weiteres auf das
Mittelalter zu übertragen . Dass die Venetianischen Nobili ritterbürtig gewesen ,
daran zweifelt kein Mensch , aber waren sie denn etwa keine Grosshändler , wie
es die deutschen Patrizier waren ? Eins aber war zum Patrizier erforderlich :
er musste sein Tuch in ganzen Stücken , sein Eisen in Zentnern verkaufen , d h .
er sollte den freien Schwung des Geistes , das Wagen und Gewinnen im Grossen
üben , wie es der Grosshandel mit sich bringt , und nicht zum einförmigen Klein¬
krämer herabsinken . — — — Der Landadel dachte nicht daran , die Patrizier
nicht ebenbürtig zu finden . — — — Erst gegen Ende des Mittelalters , als Kraft
und Leben des Adels kastenartig erstarrte , strebte der Landadel , die Patrizier von
Ritterorden , Domstiftern und Turnieren auszuschliessen ." — — —

3) Heusler , Institutionen des Deutschen Privatrechtes (Leipzig 1885 ) I ,
S . 180 : Im 13 . Jahrhunderte ist noch von keinem Bürgerstande zu reden , , ,die
Stadtbewohner sind Dienstmannen , Censualen und Handwerker , und fügen sich

völlig in die schon existirenden Stände ein . Was wir Bürgerstand ( tiers - etat )
nennen , bildet sich erst seit dem 14 . Jahrhundert : es ist die einen städtischen
Beruf treibende Bevölkerung , und als städtischer Beruf gilt das zünftige Gewerbe
und Handwerk , im Gegensatz zum kriegerischen Leben und zur Bauern -
wirthschaft " . — Der Sachsenspiegel kennt dreierlei Freie : Schöffenbarfreie

(Vollfreie ) , Pfleghafte und Landsassen . Er 'stere sind Leute , die einer Familie

angehören , in welcher ein Freigut sich vererbte , letztere beide (Vogteileute ) sind

persönlich zwar ebenfalls frei , doch haben die Pfleghaften ihr Eigen oder selbst
ihre Person unter die Vogtei eines Gerichts - (Landes - ) herrn gestellt , während die
Landsassen als Zinsleute auf fremdem Grund und Boden sitzen . Neben diesen
landrechtlichen Geburtsständen hatte sich nun , seit der Kriegsdienst beständige
Waffenübung erforderte und an Stelle des Aufgebotes des Heerbannes die Mahnung
der Lehnsmannen getreten war , aus den eine kriegerische Lebensweise führenden ,
einem Fürsten oder Edlen Ritterdienste leistenden Personen eine sociale Genossen¬
schaft gebildet , die anfangs Freie und unfreie Dienstmannen (Ministerialen ) umfasste .
Anstatt der Besoldung erhielten diese Personen , die Ritter , ein Lehngut . Für
diese Lehen nun hatte das Lehnrecht den Satz aufgestellt , dass nur derjenige ein
Lehen erhalten dürfe , nur derjenige lehnsfähig sei , welcher von Vater und Gross¬
vater her von Rittersart sei , also wer von einer rittermässigen Familie abstamme ,
ritterbürtig sei . Vergl . a . a . O . I . S . i62ff ., 171 ff .
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worden wäre , allerdings nichts bekannt , thatsächlich aber waren
sie lehnsfähig . Es ist auf die Anschauungen im Erzstifte Magde¬
burg vermuthlich nicht ohne Einfluss geblieben , dass in dem
benachbarten Thüringen und Meissen das Anrecht der Bürger
auf Ritterlehen von Ludwig IV . ( 1329) und Karl IV . ( 1350) auf
Wunsch der Landesherren ganz ausdrücklich anerkannt worden
war .

1) Die Hallischen Patrizier haben unzweifelhaft , wie die
Magdeburgischen Lehnbücher beweisen , sei es in Folge ihrer
kriegerischen Leistungen , sei es in Folge ihrer Reichthümer ,
ihrer socialen Stellung und Verbindungen , von ihren Landes¬
herren , den vielfach in Kriege und Fehden verwickelten und ewig
geldbedürftigen Magdeburgischen Erzbischöfen , mancherlei Lehen
erworben . Die Pifsker besassen seit 1359 das Dorf Diemitz mit
allen Rechten und Zubehörungen , einschliesslich der Gerichte ,

2)
und vererbten es in ihrer Familie bis 1444. Lehen an ganzen
Dörfern waren aber stets Ritterlehen . Auch der Sachsenspiegel
forderte für Gerichtslehen rittermässige Schöffenbarkeit .

'1) Da
nun an den Besitz eines Ritterlehens die Verpflichtung geknüpft
war , in ritterlichen Waffen und zu Ross Kriegsdienste zu thun ,
so mussten natürlich auch die Pifsker , mindestens einige des
Geschlechtes , Kriegsleute sein , denn von einem Lehnssubstituten ,
Lehnsbevollmächtigten oder Lehnsträger ist nirgends die Rede .
Einer ihrer Nachkommen , Koppe , erwarb sogar um 1376 die
Ritterwürde ,

4) und auch dessen gleichnamiger Sohn wird wieder¬
holt als Kriegsmann (armiger ) und Vasall (omaginalis , vasallus )
des Erzstiftes Magdeburg bezeichnet .5)

] ) Bürger finden sich zwischen Saale und Elbe öfter im Besitze von Dörfern
und werden auch dort bisweilen völlig der Ritterschaft beigezählt . Schulze S . 148
Anmerkung 5 .

2) Vergl . unten die Urkunde in Cap . 5 unter 11 .
3) Sachsenspiegel III . , 54 , § I . Vergl . dazu , Heusler , Institutionen des

deutschen Privatrechts I . S . 172 .
4) Vergl . unten cap . 5 unter 15 .
5) Vergl . unten cap . 5 unter 20 . Armiger , Knappe , Knecht , auch in der

Bedeutung Edelknecht , ritterbürtiger Kriegsmann , der nicht die Ritterwürde er¬
worben hat . Die Edelknappen standen in allen wesentlichen Dingen , insbesondere
auch der Lehnsfähigkeit , den eigentlichen Rittern ganz gleich . Denn nicht jeder
Ritterbürtige erwarb auch die Ritterwürde . Viele bedeutende Heerführer und
Leute in wichtigen Aemtern wurden spät oder gar nicht Ritter . Auch der be¬
rühmte Götz von Berlichingen hat sich nie zum Ritter schlagen lassen .
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Ueberdies waren die Hallischen Geschlechter , wie die
mittelalterlichen Patrizier überall in Deutschland , wohl schon
ohnedem , der Vertheidigung ihrer Stadt wegen und aus Lieb¬
haberei , im Gebrauche der ritterlichen Waffen geübt und gewöhnt
im Reiterkampfe zu fechten .

1) Und was das „Pfannwerken "
, die

fabrikmässige Bereitung des Salzes und dessen Vertrieb im
Grossen anlangt , so galt das , wie bereits oben S . 25 A . 4 bemerkt
wurde , als durchaus aristokratische Beschäftigung .

Die Gesammtheit der Ritterbürtigen auf dem Lande nun
bildete sich allmählig im 14 . und 15 . Jahrhunderte zu einem
besonderen neuen Stande , dem jetzt sogenannten niederen Adel ,
heraus und begann sich kastenartig von Bürgern und Bauern
abzuschliessen . Der mehrerwähnte frühere Hallische Rathsmeister
Koppe Pifsker (cap . 5 unter 20) lebte noch in dieser Zeit des

Ueberganges . Er war zwar Stadtbürger , aber von Vater und
Grossvater her von Rittersart und wegen des Dorfes Diemitz
ritterlicher Lehnsmann des Erzstiftes Magdeburg . Wie sein
Vater wird auch er vor seinem Vermögensverfalle wiederholt
in Magdeburgischen Urkunden zwischen dem Landadel des Erz¬
bisthums angeführt , ohne dass anscheinend irgend welcher Unter¬
schied oder irgend welche Abstufung zwischen ihm und jenen
gemacht würde .

2) Nur die Nicht - Ritter werden den Rittern ,
auch den städtischen , nachgestellt . Es kann daher auch nicht
sonderlich auffallen , dass er in dem Urtheile , das Petrus von
Corduba als beauftragter Richter im Process zu Basel fällte , und
in den Zeugenprotokollen wiederholt nobilis , Edelmann , genannt
wird , während allerdings in der Entscheidung des Bischofs
Raimund Thalom aus dem Jahre 1439 , die jenes Urtheil an-
nullirte , diese Bezeichnung vermieden und dafür quidam laicus ,
ein gewisser Laie , gebraucht wird .3)

Es ist nach dem Angeführten gar nicht daran zu zweifeln,
dass aus den Pifskern — ich meine hier den Hallischen Zweig
des Geschlechtes — ein anerkannt adliges Geschlecht geworden

1j Hertzberg I . S . 251 f.
2) v . Mülverstedt , die Herren von Kotze S . 92 , 93 , 99 , 109 und ins¬

besondere S . 126 . Vergl . unten cap . 5 unter 15 und 20 .

3) Vergl . unten cap . 5 unter 20 .
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wäre ,
1) wenn sie verstanden hätten , ihr ehemals so beträchtliches

Vermögen , und insbesondere ihr Lehngut Diemitz , sich zu er¬
halten . Durch jenen unseligen Rathsmeister Koppe jedoch ,
seinen Trotz und seine Unversöhnlichkeit , verloren sie mit ihrem
Vermögen ihren Landbesitz und damit die Unterlagen für ein
vornehmeres Leben . Es entschwand ihnen aber dadurch auch
die Ritterbürtigkeit und in Folge davon die Möglichkeit , später
dem niederen Adel zugezählt zu werden . Denn wenn auch
rechtlich für den , der als ritterbürtig gelten wollte , durch den
Sachsenspiegel nur vorgeschrieben war , dass er schöffenbarfrei
und von Rittersart sei 2

), so erforderte doch die Sitte , mindestens
soweit Bürger in Betracht kommen , dass er auch über soviel
Vermögen verfügte , dass er ein vornehmeres Leben sich gestatten
konnte , und nicht auf seiner Hände Arbeit allein angewiesen war .

3)
Besass er das nicht mehr , so schied er aus dem Stande der
Ritterbürtigen aus . Dieses Schicksal hat die Pifsker betroffen .

!) Auch des Fürsten Bismarck Geschlecht leitet seinen Ursprung ab von
einem Stendaler Bürger und Gewandschneider (d. i . Tuchhändler ) , dessen Sohn
der unten cap. 5 unter 12 zu nennende spätere Magdeburgische Stiftshauptmann
Claus ( Nicolaus ) von Bismarck war , welcher mit Bertram Pifsker und 13 Anderen
1367 — 68 die Verwaltung des Magdeburgischen Erzbisthums leitete .

2) Vergl . Heusler , Institutionen des deutschen Privatrechts I . S . 171 f. —
Die andre Ansicht , dass allein Scböffenbarfreiheit genügte , vertritt Löher in der
folgenden Anmerkung .

3) v . Löher a . a. O . III ., S . 200 : „Der Adel war damals einem lebendigen
Körper gleich , der sich fortwährend ergänzte und verjüngte , weil an Stelle der
absterbenden Glieder sich neue aus dem Volke heranbildeten . Um als ritterbürtig
zu gelten vor seinen Genossen und vor dem Volke , mussten nur 2 Bedingungen
erfüllt sein : erstens vier freie Ahnen , zweitens soviel Vermögen , dass man für
den Schmuck des Lebens übrig hatte und niemals blos vom Werke seiner Hände
leben musste . Die erste Bedingung erforderte das Gesetz ; der Sachsen - und der
Schwabenspiegel sind darin deutlich . Beide Grosseltern und beide Eltern mussten
Vollfreie gewesen sein, diess , aber nur diess war rechtlich unerlässlich zur Ritter¬
bürtigkeit . Die andere Bedingung war von der Sitte vorgeschrieben . Diese Hess
es , trotz der persönlichen Freiheit , nicht zu, dass blosse Bauern und Handwerker
sich unter die Leute von Rittersart mischten . Wohl aber öffneten die Ritter¬
bürtigen ihre Gesellschaft vor dem Manne , der thatsächlich ihnen gleich werth
wurde an Freiheit , Vermögen und Bildung , und sie schlössen ihre Kreise hinter
demjenigen , welchem die natürlichen Unterlagen eines vornehmeren Lebens ent¬
schwanden " . Man kann das in seiner Allgemeinheit vielleicht anfechten , bez . der
Ritterbürger trifft es aber doch wohl zu. Ueber die 4 Ahnen vergl. Heusler ,
Institutionen I ., S . 172 A , 3 .



Viertes Capitel .

Die Wappen der Peifsker .

Wie schon gelegentlich oben bemerkt wurde , ist ein Wappen
der Pifsker in Halle seit dem Anfange des ^ . Jahrhunderts be¬
kannt . Es findet sich auf Siegeln an Urkunden , die zwischen

1425 und 1444 von Koppe Pifsker und seinem Sohne Hans

ausgestellt wurden und jetzt im Rathsarchive zu Halle verwahrt
werden . Dreyhaupt hat ein solches Siegel in seinen oft erwähnten

Geschlechtsregistern S . 116 im Holzschnitte abgebildet .
') Es

Ivöppe Pyzker . 1426. Hans Pyzker . 1444 .

zeigt in einem Dreiecksschilde drei schrägrechts (heraldisch ) über¬
einander liegende , nach rechts gewandte und etwas nach unten

gekrümmte Fische , deren schlanke Formen auf dem Siegel
Hans Pyzkers vom Jahre 1444 zu der Annahme berechtigen
können , dass wir es hier mit dem Fische Peifsker zu thun

t) Der Name in der Umschrift ist bei Dreyhaupt unrichtig wiedergegeben .
Er lautet richtig : Pyzker .
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haben .
1

) Das Wappen ist also wohl als ein sogenanntes redendes
anzusprechen . Die Siegel Koppe Pifskers , seines Vaters , an
Urkunden aus den Jahren 1426, 1428 und 1430 sind , abgesehen
vom Namen , dem seines Sohnes ganz gleich , nur nicht ganz so
deutlich ausgeprägt . Ein Helm mit Helmdecken und Helm¬
kleinod ist über dem Schilde nicht angebracht , auch sind natür¬
lich die Farben des Wappens aus dem Siegel nicht zu ersehen .
Es lässt sich aber nach allgemeinen heraldischen Grundsätzen
vielleicht vermuthen , dass die Fische silbern , etwa roth beflosst ,
in blauem Felde waren , wozu das , was oben S . 18 in Anmerk . 2
über das von Töpfersche Wappen gesagt ist , zu vergleichen
wäre . Oder auch vielleicht , da es sich vermuthlich um den
dunkel gefärbten Schlammbeisser handelt , schwarz in goldenem
oder silbernem Felde .

Seit wann das Wappen in Gebrauch war , wissen wir nicht .
Der Dreiecksschild deutet auf Entstehung in der zweiten Hälfte
des 13 . oder dem 14 . Jahrhunderte . Auch aus dem Umstände ,
dass der Helm über dem Wappen fehlt , wird man vielleicht
entnehmen können , dass es vor Ende des 14 . Jahrhunderts ent¬
standen ist , denn erst seit dieser Zeit wird der Helm als not¬
wendiger Bestandtheil des Wappens angesehen .

Es ist das Wappen wohl kaum ein sogenanntes Briefwappen
d . h . es verdankt vermuthlich nicht seine Entstehung der — erst
seit etwa 1400 üblichen — Verleihung durch eine Urkunde des
Kaisers oder seines Bevollmächtigten , eines Pfalzgrafen , sondern
wurde freiwillig angenommen und war vielleicht schon von
Alters her in Gebrauch und stillschweigend anerkannt .

Der bereits mehrfach erwähnte Rathsmeister „Peter Pifsker
oder Weifsker , wie er sich geschrieben "

, in Halle führte nicht

] ) In dem Transsumpt einer Urkunde vom Jahre 1425 beschreibt im

Jahre 1427 der beglaubigende Notar das anhängende Siegel Koppe Pifskers

folgendermassen : , ,Daz hyngt an eyner pergamynten pressiln und waz schwelecht ,
usswendig von gelen wachse und innewendig von grünen wachse gemacht . In

deine selbien Ingess . von deme grünen wachse waz gegraben eyn drypass , darynne
waz ey derhaben ufgericht schild und in deme Schilde waren gegraben dry fysche ,
ume den schilt an den ende dez drypass waren gegraben blume und gewechse
und in der Umschrift dez sigils waren gegraben izliche buchstabe S . koppe pyzker
mit etzlichem gewechse nach den buchstaben ."

3
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das soeben beschriebene , sondern ein anderes Wappen . Es ist
in Stein gehauen über dem Grabbogen angebracht , den er nach
einer eingemeiselten Inschrift im Jahre 1559 für sich und seine
Verwandtschaft auf dem Kirchhofe des Martinsberges in Halle
anfertigen liess , findet sich an dieser Stelle noch heute und ist
uns nur dadurch überliefert .

') Ohne Helm und Helmdecken
kehrt es auch auf der in der Rückwand des Erbbegräbnisses
eingemauerten steinernen Grabplatte wieder . Es zeigt auf dem
einer Tartsche ähnlichen Schilde zwei in Form eines Andreas¬
kreuzes übereinander gelegte , in der einen Darstellung an ihren

Enden etwas verdickte , in der anderen
ganz gleichmässige Rundstäbe , deren
unterer an seinem rechten (heraldisch )
oberen Theile mit einem Querstabe ein
griechisches Kreuz bildet . Zwischen den
beiden unteren Enden der Stäbe be¬
findet sich eine gestielte , von einem
wagrechten , starken Zweigstücke aus¬
gehende , fünfblättrige , offene Bliithe ,
die wohl eine Rose in der üblichen
heraldischen Form darstellen soll . Auf
dem Schilde ist ein halbrechts ge¬

wendeter Stechhelm mit Helmdecken angebracht . Als Helm¬
kleinod dient dieselbe gestielte Rose mit ihrem auffallend starken
Aststücke , wie sie der Schild zeigt , jedoch vermehrt durch läng¬
liche , gezähnte , rechts und links aus dem Blüthenstiele hervor¬
kommende Blätter . 2) Die Farben sind auch hier nicht zu er¬
mitteln gewesen . Das Wappen stellt offenbar in seinem wesent¬
lichen Theile , den gekreuzten Stäben , die Hausmarke des Raths¬
meisters dar .

Es kann auffällig erscheinen , dass der Rathsmeister bei
dem Werthe , den man damals im Allgemeinen dem Besitze
eines Wappens beilegte , nicht das von Koppe Pifsker und
seinem Sohne benutzte , oben beschriebene , führt . Vielleicht

] ) Vergl . unten cap . 6 unter 27 die Anmerkung am Schlüsse .
2) Auf dem "

Wappen der Grabplatte hat der Stiel der Rose eine von dem
des anderen Wappens etwas abweichende Form und Lage .
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wird man gerade aus diesem Umstände ein Moment für die
Annahme herleiten , dass er nicht ein Nachkömmling jenes Koppe
war . Allein mit Unrecht . Es lassen sich verschiedene Erklär¬
ungen für den Nichtgebrauch des alten Familienwappens geben .
Für das Wahrscheinlichste halte ich , dass der Rathsmeister , wie
das vielleicht schon sein Vater und Grossvater gethan hatten ,
die damals in bürgerlichen Kreisen sehr beliebte Benutzung der
Hausmarke als Wappen dem angestammten alten Fischwappen
vorzog und darüber das letztere in Vergessenheit gerieth . Eine
solche Verwendung der Hausmarke statt des Bildwappens kam
damals bei Bürgern nicht selten vor .

'
) Möglich ist aber auch ,

dass der Rathsmeister einem Seitenzweige des Geschlechtes
Pifsker entstammte , der das Wappen nicht führte .

Ein drittes Wappen , ein Auge unter Strahlen in blauem
Felde , findet sich in der Kirche zu Langenberg bei Gera auf
der Bergner - Peiskerschen Gedenktafel an der Chor - Nordwand
und stellt das Wappen des 1710 gestorbenen Mag . Johann Peisker
(Piscar ) dar . 2) Es ist offenbar und seiner ganzen Art nach späteren
Ursprunges und wohl im 17 . Jahrhunderte entstanden . Verwandt¬
schaftliche Beziehungen dieser Familie , die schon 1496 in Langen¬
berg erwähnt wird ,

3) zu der Hallischen gleichen Namens habe
ich bisher noch nicht nachweisen können .

*) In ähnlicher Weise brauchte z . B . der Magdeburgische Patrizier Heinrich
Alemän im Jahre 1493 als Siegel seine Hausmarke und nicht das von seinen
Vorfahren ererbte Wappen seines Geschlechtes . Vergl . Tafel I z . 2 . Bande von
Hertels Urkundenbuch der Stadt Magdeburg (Halle 1894 ) Siegel Nr . 1 — 4 . Auch
die übrigen 4 Siegeltafeln geben noch mehrere Beispiele für diese Sitte . Ins¬
besondere wäre zu vergleichen Nr . 16 und 17 ; 35 —38 ; 46—47 ; 48— 49 .

2) Lehefeld , Bau - und Kunstdenkmale Thüringens . Fürstenthum Reuss

j . L . I . S . 89.
3) Vergl . unten VI . Theil cap . 5 unter ' 2 .
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Die Peifsker in Halle 1316—1444.

Ziemlich dürftig sind im Allgemeinen die Nachrichten , die
über die früheste Geschichte des Geschlechtes auf uns gekommen
sind . Ich habe versucht , sie unten möglichst vollständig zu¬
sammenzustellen , obwohl ich mir recht wohl bewusst bin , dass
ich dabei auch gar Manches mit aufgenommen habe , was un -

nöthig und überflüssig erscheinen mag . Da meine Arbeit ja nur
eine Vorarbeit sein soll , hielt ich es für geboten , möglichst aus¬
führlich zu sein . Auch vermag eine Anzahl kleiner unschein¬
barer Notizen in ihrer Gesammtheit doch ein ungefähres Bild
von der Stellung und den Verbindungen der Familie , von ihrem
Vermögen u . dergl . m . zu geben . Mit Rücksicht auf eine Be¬
merkung Hertels in den Beilagen zu Band i seiner Ausgabe der
Hallischen Schöffenbücher S . 481 habe ich unten die Träger der
Vornamen Hans und Johannes , ferner Heidenreich , Heise und
Heinrich auseinander gehalten . Vielleicht entspricht dies hier
allerdings nicht immer den thatsächlichen Verhältnissen .

1 . Johannes (vergl . unten 2).

Pyscher 1) , Pischer 1) , Pitzker , Pizker , Pisker .

Verheirathet mit Frau Jutta (Gutte ) , die , wie es scheint ,
eine Tochter des Busse Stacius 2) und die Wittwe eines gewissen
Soldan (Suldan ) war . Frau Jutta ( = Judith ) übergab mit Ein -

1) ch = k oder g auszusprechen .
2) Die Stacius gehörten zu den ältesten und vornehmsten Patrizierfamilien

Halles . Vergl . hier , wie bei den später zu nennenden Hallischen Geschlechtern ,
die genealogischen Tabellen Dreyhaupts im Anhange zum 2 . Bande seiner Chronik .
Dass Frau Jutta eine Tochter des Busse (Burchard ) Stacius war , scheint mir aus
Hertel , Schöffenbücher I . S . 105 Nr . 994 , hervorzugehen . Busse St . hatte 2 Söhne

Herman und Hinrik .
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willigung ihrer Tochter Mechtild 1) ihrem Ehemanne ihr Erbe mit
der Bestimmung , dass es dem Zuletztlebenden von ihnen beiden
verbleiben solle . 2) Desgleichen übertrug sie , ebenfalls mit Zu¬
stimmung ihrer Tochter , ihm und Hinrik Stacius , vermuthlich
ihrem Bruder , ihren Hof in der Galgstrate , der früher einem
gewissen Soldan gehört hatte 3) und sofort weiter veräussert
wurde . 4) Diese Urkunden enthalten , wie fast alle der Hallischen
Schöffenbücher vor 1387, keine Zeitbestimmung . Dagegen findet
sich eine solche in dem folgenden Eintrage . Am 13 . Februar
(in vigilia Valentini ) 1316 überliess nämlich Kersten Arnolt dem
Johannes Pyscher und seinem Bruder (sinen broderen ) seinen
Hof in Halle als Pfand für 3 Pfannen im Deutschen Borne
„von eme vrien herren vnde to sceppen len vnde scrift"

. 5) Das
Eigenthum an dem Hofe sollte an die Pitzker übergehen , wenn
er nicht bis Ostern 1319 wieder eingelöst sei . — Noch einmal
wird Johannes erwähnt , als Burchard der Aeltere , Edler Herr zu
Schraplau , Ehrn Heinrichen von Schonebergk , Thumherrn zu
Merseburg , Johann von Stontz , seinen Cleriker , Johann Pitzker ,
Heydenreich , seinen Bruder , und ihre rechten Erben im Jahre 1338
mit den Aeckern , „ die genannt werden die Wiese "

, nebst Holz,
Wiesen und Zubehörungen in der Feldmark des Dorfes Corwete ,

1) Zwar wird Mechtild in den Registern bei Hertel als Tochter Hans
Pitzkers angeführt , allein , dass sie dessen Tochter war , geht aus den Stellen , wo
sie erwähnt wird , nicht mit Sicherheit hervor . War sie eine Tochter Soldans ,
so würde sich auch am einfachsten erklären , wie sie und ihre Mutter in den
Besitz des Hofes Soldans gekommen waren . Mechtild scheint sich mit Konrad

Eyke verheirathet zu haben . (Hertel , Schöffenbücher I . S . 102 Nr . 970 u . 971 .)
Suldan wird damals oft in der Bedeutung , ,Vogt ' c gebraucht .

2) Hertel , Schöffenbücher I . S . 118 Nr . 1129 .
3) Hertel a . a . O . I . S . 181 Nr . 313 . Die Galgenstrasse entspricht der

heutigen Leipziger Strasse vom Markt bis zur Promenade .
4) Hertel a . a . O . I . S . 181 Nr . 314 .
5) Hertel , Schoffenbücher I . S . 102 Nr . 974 . Einmal ist vermuthlich Pitzker

verschrieben für Arnolt . Vrie herr = Freiherr . Die edlen Herren von Querfurt -

Schraplau hatten ehemals als Burggrafen von Magdeburg Salzlehen in Halle , die
sie als Afterlehen wieder an Hallische Bürger überliessen . Vergl . dazu das sogleich
oben im Texte zu erwähnende Lehen in Corwete . To sceppen len vnde scrift
= es soll in das Lehenbuch der Schöffen (vom Thale ) eingetragen werden . Ueber
die 4 Salzbrunnen in Halle vergl . unten unter 11 .
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auch einen Hof im Dorfe , wie solche bisher dem Johannes Andreä ,
Bürgern zu Merseburg , gehört hatten , zu ewigem Besitze belehnte
und zugleich die Ermächtigung ertheilte , diese Besitzungen an
eine Kirche , Kloster oder Capitel zu übereignen .

1) Da die Ur¬
kunde , die übrigens schon zu Dreyhaupts Zeiten nicht mehr
vorhanden war , 1561 bei der Klostervisitation im Archive des
Moritzklosters zu Halle sich befand , so sind die erwähnten
Grundstücke wahrscheinlich an dieses , und vielleicht bald nach
der Belehnung , übergegangen .

2 . Hans

Pizker , Pitzker .

Vielleicht identisch mit Johannes ( i .) . Ihm und seinem
Bruder Heyse übertrugen die Hallischen Patrizier Busso vom
Grashofe , Hans Korsne und Berlin gemeinsam Zinsen am Hause
eines gewissen Claus , das auf dem Schuhhofe in Halle gelegen
war , anscheinend etwas später derselbe Busse vom Grashofe
ihm und seinem Bruderssohne Bertram Zinsen und 2 Stübchen
Weines (lastend auf Häusern ) am Schuhhofe und der Schmer¬
strasse und endlich Heise Baldewin ihm allein „dri buden unde
eine osene und einen geuel .

" 2)

!) Dreyhaupt I . S . 752 Nr . 87 . Gemeint ist vermuthlich das nordwestlich

von Merseburg bei Schkopau gelegene Korbetha , im Munde des Volkes Sand -

Korbethe genannt . Vergl . die Flurstücken bei O . Küstermann in den Neuen

Mittheilungen des Sachs . - Thüring . Vereins für Erforschung des vaterländischen

Alterthums . 16 . S . 222 . — Vielleicht steht die Belehnung in Verbindung mit der

Beilegung der Streitigkeiten , die wegen Ermordung des Erzbiscliofes Burchard III .
von Magdeburg ( 1307 — 1325 ) , eines edlen Herrn von Querfurt aus dem Hause

Schraplau , entbrannt waren und 1338 mit Aufhebung des Kirchenbannes über

Halle endgültig beigelegt wurden . Im Moritzkloster zu Halle hatten u . a . 1329
Vergleichsverhandlungen mit des Ermordeten Bruder , Bischof Gebhard von Merse¬

burg ( 1320 — 40 ), stattgefunden . Hertzberg I . S . 198 fr. Oder sollte etwa die

Belehnung auf eine frühere Abhängigkeit von den Herren von Schraplau deuten ?

Vergl . oben S . 27 A . 1 .
2) Hertel , Schöffenbücher I . S . 173 Nr . 239 ; S . 183 Nr . 330 und S . 188

Nr . 390 . Berlin heisst noch jetzt ein Platz in Halle und hiess früher nach ihm eine

patrizische Familie . Der Grashof (Viridarium ) lag am heute noch bestehenden

Grasewege . Osene = Dachtraufe und Raum unter ihr ; geuel = Giebel ; buden =

kleine Häuser .
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3 . Heydenreich (Heidenrick )
Pizker , Pitzker .

Vielleicht identisch mit Heyse oder Hinrik (4 . u . 11 .) . Nach
dem Schöffenbuche übertrug Conrad Pruve nebst seiner Haus¬
frau Hanne und ihren Kindern ihm gemeinsam mit Herrn Sander
Pruve , Claus und Kune Guzke , Olce Poz , Hans Korsne , Berlin,
dem (Salz -) Grafen , und Tile Kothen (Kothen ) den früher
Platenschen Hof als Entgelt für 3 Pfannen im Deutschen Borne
unter Vorbehalt der Wiedereinlösung binnen 3 Jahren .

1) Des¬
gleichen überliess Busse vom Grashofe ihm und seinem hier
nicht benannten Bruder Zinsen an Tile Trosts Hause und am
Backhause (Bachus ?) auf dem Schuhhofe . 2) Ueber die Belehnung
mit Grundstücken im Dorfe Korbetha im Jahre 1338 vergl . unter 1 .

4 . Heyse
Pizker , Pitzker .

Vielleicht identisch mit Heydenreich (3 .) . 3) Von seiner
Ehefrau Ghese ist überliefert , dass sie ihren Töchtern Vrese und
Bethe (s . 9 . u . 10 . ) , die Klosterjungfrauen zu St . Georg in Glaucha
vor Halle waren („dy begheuen tu sente Jürgen in deme Clostere
vor Halle ") , eine Leibrente („tu orer beyder lyuen ") von 3

' /a Mark
jährlicher Zinsen an den Peckmengern (Pechhändlern ) gegeben
habe . Sie hatte sie zu diesem Zwecke von ihren Brüdern aus
deren Erbe erhalten („dat ore bruodere on tulegeden , dat sy
anirstoruen was "

. 4) Da ihr Sohn Hans (5 .) dem vor den Schöffen

Hertel , Schöffenbücher I . S . 118 Nr . 1131 . Die Guzke (s . 11 .), Poz

(= Bos , Ochse ?), Berlin , Pruve sind alte Hallische Patrizierfamilien . Nach den

Pruve ist die jetzige Brüderstrasse , früher Prüvelstrasse , benannt .
2) Hertel , Schöffenbücher I . S . 180 Nr . 304 .
3) Heiso , Heise , könnte Abkürzung von Heidenreich oder Heinrich sein ,

welche , ursprünglich verschiedene Namen , in jener Zeit vollkommen vermischt

sind . Vergl . Beilage zu Hertel , Schöffenbücher I . S . 484 .
4) Hertel , Schöffenbücher I . S . 264 Nr . 485 . Ghese , Gese , ist in dieser

Zeit schon selbständiger Name neben Gertrud (Hertel I . S . 486 ). Die Pechsieder

und -händler wohnten nach mittelalterlicher Sitte in einer Strasse beisammen .

Pech wurde in Halle in grossen Mengen zur Beleuchtung in den Salinen ver¬

braucht . Das Kloster zu St . Georg , 1231 von Erzbischof Albert III . von Magde¬

burg gegründet und Marienkammer ursprünglich genannt , war mit Cisterzienser -
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widersprach , so erwirkte sie — sie heisst hier noch Heyses
vruwe , Ehefrau , nicht Wittwe — am 27 . October 1367 (in sente
Symon vnd Juden avende ) von den Schöffen einen Spruch ,
dahin gehend , dass ihres Sohnes Widerspruch rechtlich wirkungs¬
los sei , weil die Schenkung vor Gericht erfolgt wäre .

1) Später wider¬
sprach sie selbst einer Schenkung , die Bynse , vermuthlich ihre
Schwester , ihrem Ehemanne Herman Lange von ihrem väterlichen
Erbtheile gemacht hatte . „Herr " Heydenrik Pitzker , ihr Sohn (6 .) ,
und Hans Barath , in Vertretung seiner Ehefrau , die also demnach
vielleicht auch eine Tochter Geses war , traten diesem Widerspruche
bei und „lieten on eyn ordel werden "

. 2) Als Tochter Heyses
wird Saffe erwähnt (7 .) , dagegen ist fraglich , ob Bertram ( 12 .)
als sein Sohn anzusehen ist . Ueber einen Erwerb von Zinsen
durch ihn vergl . oben S . 38.

5 . Hans
Pitzker .

Sohn der Gese , Ehefrau Heyse Pitzkers (4 .) . Er scheint
unverheirathet , mindestens ohne Hinterlassung von Söhnen , ver¬
storben zu sein , da sein Bruder Heydenrik (6 .) ihn beerbte .3)
Im Jahre 1365 lebte er noch . Ueber seinen erfolglosen Wider¬
spruch gegen eine Schenkung seiner Mutter an ihre Töchter
s . oben S . 39.

6 . Heydenrik
Pitzker , Pytzker .

Sohn Geses , der Ehefrau Heyse Pitzkers (4 . ) . Wie es
scheint , gehörte er dem geistlichen Stande an , denn er führte

Nonnen besetzt und stand unter dem Abte zu Zinna . Namentlich die Töchter
des Landadels und der Hallischen Patrizier fanden dort ein Unterkommen .
Hertzberg I . S . io6f .

3) Hertel , Schöffenbücher I . S . 272 Nr . 545 ; S . 273 Nr . 551 .
2) Hertel , Schöffenbücher I . S . 288 Nr . 669 ; S . 290 Nr . 687 . Bynse und

Ghese waren vermuthlich Töchter Herman Schilles (Schiele , Scille , Scylel , der am
Steinthore wohnte und davon auch „ Herman Schiele vom Dore " hiess , jedoch
nicht mit der alten patrizischen Ritterfamilie vom Thore (de Valvis ) zu verwechseln
ist (Hertel , Schöffenbücher I . S . 195 Nr . 472 und S . 213 Nr . 59 ; S . 257 Nr . 436 ).
Es scheint dies aus Hertel , Schöffenbücher I . S . 175 Nr . 255 ; S . 220 Nr . 123
u . 124 und S . 257 Nr . 436 , hervorzugehen . Vergl . jedoch auch die Erbeinsetzung
unten unter 6 .

3) Hertel , Schöffenbücher I . S . 403 Nr . 33 .
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das Prädikat „Herr " und wird einmal , vermuthlich um das Jahr 1383 ,
. als scolmeister , Schulmeister , zu Merseburg bezeichnet .

') Ueber
seinen Widerspruch gegen eine Schenkung der Bynse Lange
s . oben S . 40 . Seine Eltern , sowie seinen Bruder Hans ( 5 .)
überlebte und beerbte er , und setzte selbst zu seinen Erben
ein : Hans Barates Kinder , nämlich Ilse , Hinrik Hederslevens
Hausfrau , und Bertram Barate , sowie Herman Langes Söhne ,
nämlich Hans , Herman , Koppe und Bertram Lange . 2) Als zu
seinem Vermögen gehörig wird „egen " auf dem Schuhhofe und
in den Peckmengern erwähnt . 3)

7 . Saffe
Pizker .

Vielleicht identisch mit Hans Barates Ehefrau (8 .) . Nach
ihres Vaters Heyse Pitzkers Tode verzichtete sie auf ihr Erbtheil
aus dessen Nachlasse an Eigen und fahrender Habe , entsagte
auch jedem Erbanspruche an den Nachlass ihrer Brüder , deren
zwei damals gelebt zu haben scheinen . 4)

8

Vielleicht identisch mit Saffe (7 .) . Verheirathet mit Hans
Barate . Ihre Kinder Ilse und Bertram wurden von ihrem Bruder
Heydenrik (6 .) zu Erben eingesetzt . Ueber den Widerspruch
ihres Ehemannes gegen eine Schenkung der Bynse Lange
s . oben unter 4.

9. Vrese
Pitzker .

Tochter der Ghese , Heysen Pitzkers Ehefrau (4.), und Nonne
des Klosters St . Georg vor Halle , 1365 erwähnt . 5) Vergl . 10 und 4.

!) Hertel , Schöffenbücher I . S . 403 Nr . 33 .
2) Hertel , Schöffenbücher I . S . 403 Nr . 33 . Ein Herman Lange war 1383

Schöffe in Halle ( Hertel , Schöffenbücher I . S . 398 ).
8) Hertel , Schöffenbücher I . S . 404 Nr . 33 . Ueber die Peckmenger vergl.

oben S . 39 Anm . 4 .
4) Hertel , Schöffenbücher I . S . 213 Nr . 63 : Saffe = Sophie .
6) Vergl . oben S . 39 . Vrese ist ein noch unerklärter Vorname (Hertel ,

Schöffenbücher I . S . 486 ). Bethe = Elisabeth .
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10 . Bethe

Pitzker .

Tochter der Ghese , der Ehefrau Heyse Pitzkers (4 .) , und
Nonne des Georg - Klosters in Glaucha vor Halle . Wird 1365
erwähnt . Vergl . 4 und 9.

11 . Hinrik (Henric , Hinrich , Henricus , Hinricus )
Pitzker , Pitzeker , Pyzker , Pisker , Pizsker , Pysker , Piseker .

Verheirathet mit Saffe , die vermuthlich Wittwe des (Ritters )
„Herrn " Pider Almar war . ' ) Da die Ritter Conrad (Kune ) Guzke
und Hildebrand Keseling als Mitbelehnte Hinriks erscheinen , so
waren sie vermuthlich seine , vielleicht auch seiner Ehefrau Saffe,
Verwandte . Letzteres lässt sich vielleicht auch aus dem Um¬
stände entnehmen , dass Saffe diesen Rittern , vermuthlich als
ihren Geschlechtsvormündern , den halben Hof in der Galgstrate ,
der ehemals ihrem Ehemanne Pyder Almar gehört hatte , ihr
Besitzthum vor dem Galgthore und in den Schemen und alles ,
was sie sonst von ihrem verstorbenen Sohne ererbt hatte , über¬
trug . 2) Nach ihrer Verheirathung mit Hinrik gaben diese ihr
alles zurück und sie übereignete es nunmehr ihrem Ehemanne
und dessen Bruder Bertram ( 12 .) , welche den halben Hof alsbald
an Hans Stacius weiter veräusserten . 3) Von Herrn Hildebrand
Keseling wurde Hinrik neben Herrn Kune Guzke und Heyse vom

*) Es scheint das aus Hertel , Schöffenbücher I . S . 175 Nr . 254 in Ver¬

bindung mit S . 176 Nr . 266 u . 267 hervorzugehen . Saffe = Sophie .
2) Hertel , Schöffenbücher I . S . 175 Nr . 254 . Galgthor ist das Leipziger

Thor . Die Schemen befanden sich auf dem Markte . Hertzberg I . S . 177 . Ueber
Guzke (Guceke ) und Keseling vergl . das Register bei Hertel . Ueber Keseling
auch Mülverstedt , die Herren von Kotze S . 26 , und Hertzberg I . S . 216 . Guzke
scheint ein Vorfahr der später Gyzeke , Giseke , genannten Hallischen Familie zu sein .

3) Hertel , Schöffenbücher I . S . 176 Nr . 266 , 267 und S . 177 Nr . 275 .
Hier wird als ihr Eigenthum angegeben : ein halber Hof in der Galgstrasse , den
sie von ihrem Kinde ererbt habe , 4 Mark Zinsen an Häusern am alten Markte
(an Thilen Smids , Bracstedtens , Meyneken Smeds , Heynen Vrunds und Hans
Bornakes Häusern ) und .Gut , das vor dem Galgthore liege . Hans Stacius erwarb
auch die andere Hälfte des Hofes von der , ,alten Almarinne " (Hertel , Schöffen¬
bücher I . S . 177 Nr . 276 ). Ueber Hans Stacius vergl . Hertzberg I . S . 221 .
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Thore zum Vormunde für dessen Enkel Hildebrandeken bestellt ,
1)

später auch zusammen mit Hildebrand Keseling von Herrn Kune
Guzke zum Erben eingesetzt . 2) Im Jahre 1371 verkaufte Busse
Schultete , wiederkäuflich binnen 2 Jahren , an ihn , seinen Bruder
Bertram und einige andere Hallische Bürger für eine Pfanne im
Deutschen Borne und zur Sicherung etwaiger Schadenersatz¬
ansprüche seinen Hof . 3)

Wichtiger ist , dass Erzbischof Otto von Magdeburg Hinrik ,
dessen Bruder Bertram ( 12 .) und ihren Vetter Thyle Pyzker ( 13 .),
sämmtlich Bürger zu Halle , seine „lieben Getreuen "

, im Jahre 1359
mit dem Dorfe Diemitz bei Halle belehnte . 4) Dazu kamen nach
Ausweis der Lehnbücher der Erzbischöfe Albrecht III. ( 1368 — 1372 )
und Peter (1372— 1381 ) noch folgende Lehen ,

5) welche Hinrik
mit seinem Bruder Bertram zu gesammter Hand , d . i . gemeinsam ,
inne hatte . Es sind folgende :

In Halle : an Salzgütern
54 ' /a Pfannen (sartagines ) im Deutschen Borne ,
51 dergl . in der Meteritz ,
72 dergl . im Gutjahre ,

6)
2 Kothen (casae , Salzsiedehäuser ) ;

! ) Hertel , Schöffenbücher I . S . 239 Nr . 290 . „ Herr " ist Ehrenprädikat
der Ritter .

2) Hertel , Schöffenbücher I . S . 299 Nr . 762 . Hildebrand Keseling ist hier
wohl nicht der obengenannte Ritter , sondern dessen Enkel , vorher Iiildebrandeken
genannt . Ein Hildebrand Keseling war 1391 , aber wohl nur auf kurze Zeit ,
Vogt des erzbischöflichen Schlosses Giebichenstein . Vergl . Dreyhaupt , I . Anh . S . 117 .

3) Hertel , Schöffenbücher I . S . 300 Nr . 768 . Von Hallischen Bürgern
werden genannt : Hans Thobias , Hince Baldewin und Hans Hedersleve .

4) Originalurk . im Hallischen Rathsarchive d . d . 9 . Juli 1359 . Otto , Land¬
graf von Hessen , war Erzbischof 1327 — 1361 .

5) Hertel , die ältesten Lehnbücher der Magdeburgischen Erzbischöfe
S . 116 u . 126 . Die aufgeführten Lehen sind wahrscheinlich , z . Th . wenigstens ,
den Piskern schon von früheren Erzbischöfen verliehen worden . Albrecht , Graf
von Sternberg , und Peter Gelyto , beide Tschechen , waren Günstlinge Kaiser
Karls IV . Beide kehrten nach Böhmen zurück und wurden Bischöfe von Leito -
mischl und Olmütz . Das Lehnsregister wurde wohl zu Beginn der Regierung
Albrechts aufgenommen und unter Peter nach Bedürfniss ergänzt .

6) Es gab 4 Salzbrunnen in Halle , die sämmtlich im sogenannten Thale ,
der Niederung an der Saale , lagen : den Deutschen Born , Gutjahr , Meteritz und
Hackeborn , von denen der erste der wichtigste war . Er hatte später , aber wohl
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ferner an Münzgefällen (in moneta ) 1)
7 Mark weissen Silbers ,
3 Talente (= Pfunde ) Pfennige (talenta denariorum ),
6 volle Schillinge (pleni solidi ),

sowie an Grundbesitz
2 '

/2 Hufen vor Halle ,
I Breite (breyde ) hinter St . Martin .

'2)
Ausserdem

in Kremitz 3) 2 ' /a manum ( ? mansum , Hufen ?),
das Dorf Demenitz 4) mit allen Zubehörungen ,
in Mordal 5) und den anderen Dörfern , die dazu ge¬

hören , den Zehnten ,
in Kobel .e 6) 5 Viertel Ackerlandes und zwei halbe Höfe ,
in Delowe 7) in der Heide (in merica ) 3 Hufen und

eine Holzparzelle , sowie 2 Heideparzellen (partes
merice ) mit 3 Höfen .

auch schon damals , 32 sogenannte Stühle zu je 48 Pfannen . Zu jeder Pfanne
gehörten 480 Kannen Soole wöchentlich . Nach Hertzberg I . S . 269 hatte der
Meteritzborn 4 Stühle , von denen jeder 20 Quart , das Quart 2 Nösel , das Nösel
8 V2 Pfannen hatte . Da aber das Nösel Meteritz also 8 !/ ■> Pf . nur 5 Zober Soole
enthielt — im Deutschen Borne hatte die Pfanne 5 Zober — so entsprechen
8 y 2 Pf . Meteritz etwa 1 Pfanne Deutsch .

*) Zur Aufbringung der Münzungsunkosten hatten die Erzbischöfe , die ihr
Münzrecht in Halle durch den Salzgräfen ausüben Hessen , auf in Halle eingehende
Waaren einen Zoll gelegt , der beträchtliche Ueberschüsse abwarf . Antheile an
diesen Münzgefällen (in der Miinzei ) waren an den Rath und einzelne Privat¬
personen verliehen worden . Vergl . Dreyhaupt II . S . 422 ff. Hertzberg I . S . 148 .
Die Hallische Mark scheint in ihrem Werthe gewechselt zu haben . Nach
Dreyhaupt II . S . 432 war sie = 2 Schock 8 a . Groschen , nach Hertzberg I .
S . 148 = 2 Talente — 44 Schillinge .

2) Gemeint ist die Martinskapelle , die auf dem noch jetzt nach ihr be¬
nannten Martinsberge lag und im Schmalkaldischen Kriege zerstört und abgetragen
wurde . Eine Hufe wurde in Halle im 16 . Jahrhundert zu 15 Ackern , deren jeder
3 Scheffel Aussaat brauchte , gerechnet . Vergl . Hertzberg II . S . 357 .

3) Auch Krebenitz und Kremptze ; lag wohl bei Peissen . Hertel , Lehn¬
bücher S . 125 A . 2.

4) Diemitz bei Halle . Dreyhaupt II . S . 892 . Vergl . oben S . 43 .
5) Morl . Dreyhaupt II . S . 924 .
6) Auch Kubele , heute Kugel . Hertel , Lehnbücher S . 126 A . 4 .
7j Dölau , südwestlich von Halle . Dreyhaupt II . S . 895 .
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Dazu wurden ihnen unter Erzbischof Peter , nach dessen
Lehnsregister, ') noch verliehen :

In Pyssene 2) ein Kor Tuyden ,
in Osmunde 3 ) i l/2 Hufe Zeidelgut mit i ' /a Hof und

Zubehör , sowie
2 Pfannen im Deutschen Borne , die Heyse Keseling abtrat ,

4)
während 4 Pfannen an Gerhard Gyzeke abgegeben wurden .

Zu diesem schon reichen Besitze kamen noch die Lehen ,
die Hinrik zu gesammter Hand (manu conjuncta ) mit dem Ritter
Konrad Guzke und Hildebrand Keseling erhalten hatte ,

5) nämlich :
54 '

/2 Pfannen im Deutschen Borne ,
1 Stuhl weniger io ' /a Pfannen in der Meteritz ,
2 Kothen ,
7 Mark in der Münzei,

18 Hufen (in der Hallischen Feldmark ?),
5 Hufen in Hardorf ,

6)
3 Mark Einkünfte (III marcarum reditus ) in Wresitz ,

7 )
3 Mark und die Gerichte (indicium ) in Brachwitz ,

8)
1 ' /2 Mark Einkünfte in Hoegen ,

9)
in Brentyn " ') die Gerichte im Dorf und der Feldmark

(indicium in villa et in campis ) nebst dem
Kirchenpatronatsrechte und einigen Zinsen ,

S mandele ( ?) und eine Wiese in Prestewelik .
" )

*) Vergl . die Einleitung bei Hertel , Lehnbücher S . IX ff., insbesondere XI ,
und S . 126 . Das Lehnsregister scheint 1376 aufgenommen zu sein und wurde
vielleicht später nach Bedarf ergänzt .

2) Peissen , östlich von Halle . Dreyhaupt II . S . 945 . Kor = Wispel . Tuyden :
Wort unbekannter Bedeutung .

3) Osmünde bei Halle . Dreyhaupt II . S . 938 . Nach Hertel Ztidel gudes .
Offenbar ist Zeidelgut , Gut , das Bienenhonig lieferte , gemeint .

4) Aus der Reinschrift des Lehnbuches Peters . Die erwähnten 2 Pfannen
Deutsch wurden wahrscheinlich erst nach Hinriks Tode von Bertram und „ Herrn "

Coppe erworben . Vergl . unten unter 15 im Anfang .
5) Hertel , Lehnbuch , S . 120 .
6) Hordorf , Horendorf , wüst bei Mötzlich . Hertel , Lehnbuch S . 120 A . 9 .

Dreyhaupt II . S . 907 .
7) Am Petersberg . Hertel , Lehnbuch S . 120 A . 10 u . S . 443 .
8) Dorf an der Saale . Dreyhaupt II . S . 888 u . 862 .
9) Hagen .

lü) Brentin , wüst zwischen Domnitz und Dalena . Dreyhaupt II . S . 856 , 888 .
Neue Mittheilungen des Thüring .-Sächs . Vereins I . S . 46 .

J1) Pristäblich im Kreise Delitzsch . Hertel , Lehnbuch S . 120 .
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Davon scheinen aber die Pfannen im Meteritzbrunnen schon
vor dem Regierungsantritte des Erzbischofs Peter oder minde¬
stens während der ersten Zeit von dessen Regierung ( 1372—81 )
wieder veräussert worden zu sein , denn in sein Lehnbuch sind
sie nicht mit aufgenommen worden .

' )
Ein Henricus P . wird dann noch einige Male neben

3 Brüdern P . genannt als ehemaliger Besitzer von Soolgiitern ,
die in andere Hände übergegangen waren . Es geschieht dies
in einem Lehnsverzeichnisse , das der Präpositus des Klosters
Neuwerk und ein Hallischer Bürger Rulo Drosan im Auftrage
des Erzbischofes Peter im April des Jahres 1373 von den
Hallischen Salzlehen aufstellten . Hier ist des Henricus Name
zwei Mal so erwähnt , dass er wohl nicht als Bruder der
3 Gebrüder Koppo , Bertram und Huch Pisker , sondern nur etwa
als deren Onkel oder Vetter wird aufgefasst werden können ,
während allerdings eine correspondirende , aber von einem erz¬
bischöflichen Beamten in Magdeburg niedergeschriebene Stelle
des Lehnbuches Peters sie als seine Brüder bezeichnet . 2)

Ueber Kinder Hinriks ist Sicheres nicht bekannt . Nach
einigen Stellen der Lehnbücher scheint der Ritter Koppe ( 15 .)
sein Sohn zu sein , nach anderen jedoch eher der jüngere Bertram
und Hildebrand ( 16 . u . 19 .) . Er wird nach dem 24 . April 1373 ,
aber vor Ende des Jahres 1376, verstorben sein . 3)

*) In der Reinschrift des Lehnbuches Peters (Hertel , Lehnbuch , Einleitung
S . X u . XVI ), die vom Ende des Jahres 1376 datirt , fehlt die Angabe über den
Besitz im Meteritzborn .

-) Plertel , Lehnbücher S . 169 : Koppo Pisker , Bertram et Hugho fratres
et Henric Pisker resignaverunt ; S . 170 : Hernie Pizsker , Koppo , Bertram et Huch
fratres dicti Pizsker ; predicti fratres dicti Pizsker et Plenricus Pisker . Dagegen
heisst es S . 127 : Iiinrik Pysker cum fratribus suis . Diese Stellen lassen sich
allenfalls vereinigen , wenn man suis in der letzten Stelle streicht und annimmt ,
dass es von dem Magdeburger Schreiber aus Missverständniss beigefügt wurde ,
also übersetzt : H . P . mit den Brüdern P .

3) In dem Lehnsregister vom 24 . April 1373 wird er noch erwähnt (Hertel ,
Lehnbuch S . 169 in Verbindung mit S . 165 und Einleitung S . XVIIIff .). In der
Reinschrift des Lehnbuches Peters aber , welche vom Ende des Jahres 1376 datirt
und ein vom Präpositus des Klosters Neuwerk und dem Pleban von Giebichen -
stein Johannes in demselben Jahre 1376 aufgenommenes Lehnsregister aus Halle
enthält , kommt er in letzterem nicht mehr vor , sondern dafür her Coppe Pysker
et Bertram (Hertel , Lehnbuch S . 147 ; Einleitung S . IX u . XI ).

I
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12 . Bertram (Bertramus )
Pietzker , Pytzeker , Pitzker , Pizker , Pysker , Pisker , Piseker , Pyzker .

Bruder Hinriks ( 11 .) und wahrscheinlich identisch mit dem
Bertram , der als Bruderssohn des Plans P. (2 .) bezeichnet wird .
Er war also vermuthlich ein Sohn — vielleicht erster Ehe —
Heidenreichs (3 .) oder Heyses (4 .) und , da er als Mitbelehnter
der Holtzwirth in den Lehnbüchern erscheint , mit diesen ver¬
wandt ; vielleicht war aber auch seine Ehefrau eine Tochter
dieses Geschlechtes .

Bertram scheint sich grossen Einflusses und Ansehens am
erzbischöflichen Hofe erfreut zu haben , denn der treffliche Erz -
bischof Dietrich (Kagelwit ) ') ernannte ihn im Frühjahre 1367
zum Mitgliede jener i5gliedrigen Commission , die nach seinem
Tode bis zur Bestätigung und Erlangung des Palliums durch
seinen Nachfolger den Schutz und die Regierung des Erzstiftes
übernehmen sollte . 2)

In den Urkunden der Hallischen Schöffenbücher erscheint
der Name Bertrams mehrfach , doch lässt sich nicht mehr fest¬
stellen , ob nicht vielleicht von diesen Urkunden einige , und
welche etwa , einem der jüngeren Bertrame ( 16 . u . 18 .) zu¬
zuweisen sind . So vermachte Hans Marolf einem Bertram P .
und Bussen Erikes Sohne sein Vermögen . 8) Derselbe Hans
Marolf, oder ein zweiter dieses Namens , ernannte ihn und einige
andere Hallische Bürger zu Vormündern seiner Kinder ,

4) wieder -

*) Er war der Sohn eines Stendaler Bürgers , wurde 1361 Erzbischof von

Magdeburg und starb am 17 . Dezember 1367 . Sein Nachfolger Albrecht III .
weilte noch im November 1368 in Prag . Hertzberg I . S . 205 fr.

2) Hertel , Urkundenbuch von Magdeburg I . ( 1892 ) S . 309 u . 310 . (Urk .
Nr . 480 u . 481 ). Hertzberg I . S . 206 . Die Commission bestand aus 4 Domherren ,
5 Stiftsvasallen , deren einer Claus von Bismarck , der Ahnherr des Bismarcksclien

Fürstengeschlechtes , war und 6 Bürgern , je 3 aus Magdeburg und Halle . Zu den
Hallischen Bürgern gehörte , ausser Bertram P ., noch Hencze Tzistorp und Hans
Stacius . Vergl . auch die Magdeb . Schöffenchronik (ed . Jänicke , Leipzig 1869 ) S . 255 .

3) Hertel , Schöffenbücher I . S . 136 Nr . 1339 .
4) Hertel , Schöffenbücher I . S . 220 Nr . 124 . Mitvormünder sind Hans

Ghiseke und Erke Kremer . Vergl . auch unten unter 13 . Vielleicht trat Bertram
für den inzwischen verstorbenen Thile P . ein .
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holte auch später diese Bestellung mit einigen Aenderungen .
' )

Hans Merkelin übertrug ihm sein Eigen auf dem grossen Ki emen ,
an dem ihm schon 4 Mark Zinsen zustanden . 2) Gegen Hans

Lange , Koppe Langes Sohne und Hans Kapard klagte er : gegen
den einen wegen Bezahlung von 7 Schock , gegen den anderen

wegen 100 Mark baaren Geldes , und erlangte obsiegende
Schöffenurtheile . 8)

In den Lehnbüchern des Erzbisthums wird ein Bertram P .
ebenfalls wiederholt genannt , doch sind wohl nur die Stellen
mit Sicherheit auf ihn zu beziehen , in denen er neben seinem
Bruder Hinrik vorkommt . Dass er mit diesem seinem Bruder
und seinem Vetter Thyle P. im Jahre 1359 zu gesammter Hand
mit dem Dorfe Diemitz belehnt wurde , wurde oben bereits er¬
wähnt (S . 43 ) . Dort sind auch die Lehen aufgeführt , die er
mit Hinrik gemeinsam besass . Ausserdem aber war er noch
zu gesammter Hand mit Marquart Holtwart und Saffya HoltWart ,
die , wie hieraus folgt , ihm verwandt oder verschwägert waren ,
belehnt mit :

4 Pfannen im Deutschen Borne und
8 1/« Pfannen in der MeteritzA )

Ueber seine Nachkommenschaft ist Sicheres nicht bekannt ,
doch scheinen die Brüder Bertram ( 17 .) , Hugo ( 18 .) und Coppo ,
von denen der letztere wohl mit dem Ritter Koppe ( 15 *) zu
identificiren sein wird , seine Söhne gewesen zu sein.

Sein Tod ist zwischen Anfang des Jahres 1372 und den
24. April 1373 anzusetzen . 5)

*) Hertel , Schöffenbücher I . S . 275 Nr . 567 . Nach den Lehnbüchern gab
es damals gleichzeitig 2 Personen des Namens Hans Marolf . Vormünder neben
Bertram sind Rule Drosan , Erik Kremer und Zcachele , Marolfs Hausfrau .

2) Hertel , Schöffenbücher I . S . 193 Nr . 458 . Die alte Familie Merkelin
hat in Halle der ehemaligen Merkelins - , jetzt Märkerstrasse den Namen gegeben .
Der grosse Krem ist vermuthlich die später „ Hoher Kräm " genannte Ausbuchtung
neben dem nördlichen Theile der Schmerstrasse . Vergl . Hertzberg I . S . 176 . Anm . 3 -

3) Hertel , Schöffenbücher I . S . 254 Nr . 415 , S . 293 Nr . 713 . Weitere

Erwähnungen gemeinsam mit Hinrik s . oben 11 unter diesem .
4) Hertel , Lehnbuch S . 116 u . 126 . Saffya (Zaffia ) = Sophie . Sie kommt

später S . 158 vor als Saffe Vogedes . Ein Marquart Holtzwart sass 1402 im
Hallischen Ratlie .

5) In dem Lehnbuche Peters , der vor dem 28 . Februar 1372 Erzbischof
wurde und bis 1381 regierte , wird er noch neben seinem Bruder Hinrik genannt
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13 - Thile (Thyle )
Pitzker , Pyzker .

Vetter der Brüder Hinrik und Bertram P . ( 11 . u . 12 .) und
zu gesammter Hand mit diesen 1359 mit dem Dorfe Diemitz
belehnt .

') In den Schöffenbüchern wird er einige Male erwähnt .
Hans Marolf bestellte ihn neben seiner Ehefrau und Erik Kremer
zum Vormunde seiner Kinder . 2) Klagend trat er vor den
Schöffen gegen Clawes Kaks (Nicolaus Kochs ) Hinterlassenschaft
und gegen Fritz Smed wegen Geldforderungen auf. 8) Auch ein
zwischen ihm und seinem Nachbar Hans vom Thore entstandener
Streit wegen einer Gosse , die durch beider Höfe ging , kam vor
den Schöffen zur Verhandlung und wurde verglichen . 4)

Da Thile schon im Lehnbuche Albrechts III. ( 1368— 1372)
nicht mit als Lehnsbesitzer des Dorfes Diemitz aufgeführt wird
(vergl . oben S . 43 ) , so ist er wohl schon vor oder bald nach
1368 , und zwar ohne Hinterlassung lehnsfähiger Leibeserben ,
verstorben .

14 . Gryte (Griete ).
Schwester Bertram Pyzkers ( 12 . oder 16 ?) und verheirathet

mit Otte Northusen (Otto von Nordhausen ) , den sie überlebte .
Vor den Schöffen verzichtete sie auf ihr Erbtheil ,

5) ohne dass

(Hertel , Lehnbuch S . 126 Anmerkung b). Ein dem Aufnahmejournale für die
Belehnungen einverleibtes Hallisches Lehnsregister vom 24. April 1373 ent¬
hält aber bereits die Bemerkung : Koppo Pisker , Bertram et Hugho fratres et
Henricus Pisker resignaverunt , es waren also damals schon seine Söhne an seine
Stelle getreten (Hertel , Lehnbuch S . 169 in Verbindung mit S . 165 und Einleitung
S . XVIII ff.). Ausserdem wird aber auch in der Reinschrift des Lehnbuches
Peters , die von octavo die sancti Johannis ewangeliste , also Ende des Jahres 1376,
datirt ist , Coppe cum fratribus suis genannt (Hertel , Lehnbuch S . 145 in Ver¬
bindung mit Einleitung S . IX u . XI f.).

*) Vergl . oben S . 43 . Thile ist Abkürzung für Dietrich .
2) Hertel , Schöffenbücher I . S . 176 Nr . 265 . Vergl . oben S . 47 Anm . 4
3) A . a . O . S . 231 Nr . 230 und 231.
4) A . a . O . S . 237 Nr . 283 . Die Familie vom Thore (de Valva) war eine

alte Hallische Ritterfamilie . Dreyhaupt , Geschlechtsregister ; Hertzberg I . S . 211 .
Im Lehnbuche Erzbischof Peters kommt (Hertel S . 145 ) ein Johannes de Valva
in der Rodeischen Straten (jetzt = Rannische Strasse ) vor .

6) Hertel , Schöffenbücher I . S . 224 Nr . 162 . Gryte <= Grete , Margarethe .
Die Nordhausen gehörten zu den alten Hallischen Patrizierfamilien . Vergl . Drey¬
haupt , Geschlechtsregister ; Hertzberg I . S . 218.

4
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angegeben wäre , um wessen Hinterlassenschaft es sich handelte .
Sie scheint sich später mit Franz vom Thore verheirathet zu
haben , denn eine „Griete , Frantzen Husvruwe von deme Dore ",
übertrug vor den Schöffen ihrem Ehemanne neben ihrer übrigen
Erbschaft insbesondere auch Otte Northusens Hof , gegenüber
dem Gertruden - Kirchhof gelegen , den sie von ihrem Kinde
ererbt hatte .

')

15 . Jacob (Koppe , Koppo , Köppe , Kopper , Coepkinus )

Pitzker , Pytzker , Pischer ,
2) Pyscher ,

2) Pizsker , Pisker , Pysker .

Sohn Hinriks ( 11 .) oder , was wahrscheinlicher ist , Sohn von
dessen Bruder Bertram ( 12 .) . Für die erstere Annahme scheint
zu sprechen , dass im Lehnbuche Erzbischof Peters ( 1373— 81 )
am Ende des Verzeichnisses der Lehngüter Hinriks und seines
Bruders Bertram als Erwerber von zwei weiteren Salzpfannen
„her Coppe et Bertram " genannt werden ,

3) wenn man nämlich
unter Bertram den Bruder Hinriks versteht . Indessen könnte
doch hier auch ein andrer Bertram gemeint sein , etwa ein Sohn
Hinriks und Vetter Koppes ( 16 .) . Auch dass als ehemaliger Be¬
sitzer veräusserter Salzpfannen neben ihm einmal ein Bertramus
patruus suus vorkommt ,

4) ist nicht ausschlaggebend , da patruus
nicht blos Oheim , Vatersbruder , heissen kann , sondern damals
auch in weiterer Bedeutung für Vetter , Agnat , gebraucht wird .
Ueberdies wird dieser Bertram auch einmal ausdrücklich als sein
Vetter (patruelis ) bezeichnet . 5

) Dagegen lassen sich die Stellen
des Lehnbuches Peters , wo als ehemalige Besitzer von Sool -
gütern Herr Koppe P . und Marquart Holtwart zusammen genannt
werden ,

15) nur so erklären , dass Koppe Erbe , also wohl Sohn ,
Bertrams des älteren war , da nur dieser , nicht aber sein Bruder

! ) Hertel , Schöffenbücher I . S . 269 Nr . 516.
2) ch = k oder g auszusprechen .
8) Hertel , Lehnbuch S . 126. Vergl . auch oben S . 46 Anm . 3 .
4) Hertel , Lehnbuch S . 171 .
5) Hertel , Lehnbuch S . 207.
6) A . a . O . S . 127 und 172.
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Hinrik , mit den Holtwarts Lehen zu gesammter Hand besass . ' )
Dazu passt , dass einige bereits oben angeführte Stellen im Lehn¬
buche Peters , in denen ein Henricus P . neben den 3 Brüdern
Koppe , Bertram und Hugo P. erwähnt wird , sich wohl auf den
oben II . genannten Hinrik beziehen , dem jene 3 Brüder , und
unter ihnen der spätere Ritter Koppe , als Lehnserben ihres
Vaters Bertram nach dessen Tode hier zur Seite treten . 2)

Koppe war Ritter . Er wird es zwischen dem April 1373
und Ende des Jahres 1376 geworden sein , da er in dem Hallischen
Lehnsverzeichnisse vom 24 . April 1373 noch Coppo P . heisst ,
während in einem ebensolchen Lehnsverzeichnisse vom Ende 1376
ihm bereits das Ehrenprädikat der Ritter „Herr " beigelegt wird . 3)
Auch in einer Urkunde des Kurfürsten Wenzel von Sachsen
(Wittenberg , den 13 . December 1376 , Stiftung von Messen in
Hertzberg betreffend ) erscheint er unter den Zeugen als Ritter . 4)
In dem Lehnbuche Erzbischof Peters , in dem er ebenfalls häufig
als Ritter vorkommt ,

5) wird er fast ausnahmslos neben einem
Bertram P. genannt , unter dem wohl sein Vetter zu verstehen
sein wird . Beide veräussern wiederholt Salzpfannen gemein¬
schaftlich (vergl . unten 16 .). Auch in den Lehnbüchern der
beiden folgenden Erzbischöfe wird Koppe dann noch mehrere
Male erwähnt . Unter Erzbischof Friedrich II . (von Hoym ;
23 . Febr . bis 9 . Novbr . 1382) war er am 24. Septbr . 1382 in

! ) A . a . O . S . 126 . Ueber die Familie Holtwart , eigentlich : „von der
Holtwart " oder Holtwort d . i . von der Holzwarte , Holzburg , vergl. Dreyhaupt ,
Geschlechtsregister S . 66 , wo auch ihr Wappen abgebildet ist . Sie hiessen später
auch Holzwerder , Holzwert , Holzwirth .

2) Vergl . oben S . 46 Anm . 2 .
3) Hertel Lehnbuch S . 165 ff. Das Verzeichniss könnte aber auch spätere

Zusätze enthalten . S . 169 u . 170. Ohne den Zusatz „ Ritter " (miles) oder das
Prädikat „Herr " (dominus ) kommt er auch noch vor S . 122 , 135 , 138 , 139 , 145 . —
„Herr " heisst er S . 147 und dann öfter .

4) Schoettgen u . Kreissig , diplomatische Nachlese IX . S . 122 . Der Kurfürst
von Sachsen war zugleich Burggraf von Magdeburg . Das erklärt Koppes An¬
wesenheit in Wittenberg am Sächsischen Hofe , wo er (damals ?) vielleicht auch
den Ritterschlag erhalten hat .

5) Hertel , Lehnbuch S . 127 , 171 , 203 , 290 heisst er miles , S . 172 ritter ;
sonst erhält er das Prädikat . . Herr " oder . .dominus " .
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Calbe bei einer Belehnung gegenwärtig ') und unter Albrecht IV .
( 1382— 1403) veräusserte er wieder Salzpfannen im Verein mit
dem gedachten Bertram , einmal auch allein zwei Hufen in der
Feldmark Giebichenstein . 2) Ueberhaupt scheint er sich eines
sehr bedeutenden Vermögens und grossen Einflusses erfreut
zu haben . 3)

In den Schöffenbüchern wird Koppe anscheinend nur drei¬
mal genannt und zwar vor 1387 . Marquard von Ammendorf wird
Geld zugesprochen , dass er , als dem Hans von Plozk gehörig ,
bei Herrn Koeppen Pytzker hatte pfänden lassen . Busse der
Ammen tritt ihm und Herrn Heydeken Heddersleven seinen Hof
ab , und endlich liefert Heyse Pawel Werthgegenstände an Hans
Lange aus , die zum Pfände für Forderungen Langes an Herrn
Koppen P. dienen sollen . 4)

Sonst habe ich Koppen noch erwähnt gefunden im Jahre 1386
als Oberbornmeister über den Meteritzbrunnen in Halle 5) und in
einigen Urkunden des Magdeburgischen Staatsarchives , von denen
4 aus dem Jahre 1387 stammen , 1 aus dem Jahre 1392 . Nach
der ersten verbürgt er sich neben anderen Rittern und Knappen
für Erzbischof Albrecht in dessen Schuldverschreibung für die
Gebrüder Holzwerder über 200 Schock breite Meissnische
Groschen . Bertram P. ist dabei u . a. Getreuhänder . 6) Später
leistet er neben anderen nochmals für denselben Erzbischof
Bürgschaft gegen die Grafen Busso und Günther von Mansfeld

] ) Hertel , Lehnbuch S . 203.
2) A . a . O. S . 207 u . 290 ; S . 208 ist wohl nur aus Versehen des Schreibers

die Bezeichnung als Ritter weggeblieben , doch könnte auch schon sein gleich¬
namiger Sohn (20. ) gemeint sein.

8) Dietrich von Sondershausen , Zeuge im Baseler Prozesse seines Sohnes
(s . unter 20) , nennt ihn einen berühmten Ritter (miles famosus) und berichtet ,
dass er bez . der Salzgüter in Halle doppelt so reich gewesen sei , wie später sein
gleichnamiger Sohn (in duplum majorem statum tenuisset quam ipse Coppe pro
tunc teneret super hujusmodi bonis ) .

4) Hertel , Schöffenbücher I . S . 364 Nr . 1297 ; S . 365 Nr . 1309 ; S . 405 Nr . 48.
6) Dreyhaupt , Geschlechtsregister S . 116 : „Ehr Coppe Pifsker " ohne

Quellenangabe . Ueber den Meteritzbrunnen s . oben S . 43 ; über die Oberborn¬
meister S . 10 Aura . 3 .

®) Regest bei v. Mülverstedt , die Herren v. Kotze S . 92 , nach der Copie
im Magdeb . Provinzialarch . Cop . XXXVII fol . 11 . Die anderen Bürgen sind
die Ritter : Herman Kotze , Ratmar vom Stein , Heineman vom Thore , Heidecke

(
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wegen Bezahlung einer Schuld von 300 Schock Groschen .
1)

Nach der dritten verschreibt Erzbischof Albrecht Ern Herman
Kotze und Ern Jacob Pitzker , sowie dem Hans Kotze und
Bertram Pitzker die Anwartschaft auf die zunächst frei werden¬
den 9 Pfannen im Deutschen Borne zu Halle dafür , dass
Ritter Herman Kotze 6 und Ritter Jacob Pitzker 3 Pfannen im
Deutschen Borne ihm aufgelassen haben , welche zum Besten des
Erzstiftes in dessen grosser Noth verkauft worden sind . 2) End¬
lich wurde er 1387 in einem Streite mit dem Erzbischofe über
den Soolbrunnen Bethman in Gross -Salze vom Rathe zu Magde¬
burg als Schiedsmann neben anderen in Vorschlag gebracht , aber
nicht angenommen . 3) Zuletzt finde ich Koppen als Zeuge an¬
geführt in einer am 24. August 1392 ausgestellten Urkunde
Albrechts , nach welcher dieser 30 Mark Magdeburger Währung
jährlicher Zinsen aus der Münze und dem Zolle zu Halle an den
Rath zu Halle verkaufte . 4)

Koppes Ehefrau starb , allgemein die „alte Piskerinne " ge¬
nannt , erst 1436 . 5) Ihre Schwester Ghese war verheirathet an
Herfard Tzaze , der wohl identisch ist mit den in den Lehn -

von Hedersleben , J . P ., Jacob vom Thore , und die Knappen : Weiss Rabiel ,
Gieseler von Dieskau , Gerhard Gieseclce , Werner v. Stein , Hildebrand Keseling ,
Alexander vom Steine , Hans Northusen und Jacob von Aminendorf . Getreuhänder :
Hans Kotze , Heinrich von Hedersleben , Hans Giesecke und Bertram P .

J ) Regest bei v . Mülverstedt , die Herren v . Kotze S . 92f . , nach der Copie
a. a. O . fol. 4 . Bürgen sind die Ritter : Herman Kotze , Heineman v . Thore ,
Heideke v . Hedersleben , J . P ., und die Knappen Gerhard Giesecke, Weiss v .
Rabiel , Hildebrand Keseling , Gieseler v. Dieskau , Marquard Holzwerder .

2) Regest bei v. Mülverstedt a . a . O . S . 93 , nach der Copie a. a. O . fol . 4 .
Gerhard Giesecke ist Getreuhänder .

3) Hertel , Urkundenbuch der Stadt Magdeburg I . ( 1892) S . 399fr . Nr . 629 .
Als Schiedsleute brachte der Rath zu Magdeburg in Vorschlag : Herrn Koppe P .,
Herrn Heidecken Heddersleven , Herrn Henrik vomme Lamspringhe , Priester , und
Gherard Ghiseke , Bürger zu Halle .

l ) Regest a . a . O . S . 99 h , nach der Copie im Magdeb . Prov . Arch .
Copiar LXXI fol . 30—32 . Die anderen Zeugen sind : Hans von Hartzrode ,
Domherr zu Halberstadt , Meinhard , erzbischöflicher Secretär , die Ritter Herman
Kotze und K . P ., sowie die Knappen Hugo v . Bendorf , Heino , Gerbrecht und
Heidecke Schartow .

5) Zeugenaussage des Johannes Rose im Baseler Prozess des jüngeren
Koppe (s . unter 20.).
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büchern vorkommenden Hervard de Czas .
') Ueber Koppes Tod

ist nichts bekannt . Von Kindern werden ein Sohn gleichen
Namens (20 .) und eine Tochter (21 .) erwähnt .

16 . Bertram (Bertrammus )
Pifsker , Pitzker , Pytzeker , Pizker , Pisker .

Wahrscheinlich Sohn Hinriks ( 11 .) und Vetter des Ritters
Koppe ( 15 .) . Vermuthlich verheirathet mit Frau Gese (Ghese ,
Gehese ) , die als „Bertram Pifskers elike wedewe " im Jahre 1413
und dann wieder 1423 im Schöffenbuche erwähnt wird . 2) Da sie
in der ersten dieser Urkunden Hans Holtwert und dessen Bruder
Jürgen zu Erben einsetzt , so wird sie wahrscheinlich Kinder über¬
haupt nicht , oder doch damals nicht mehr , gehabt haben und
dem Geschlechte der Holtwart entstammt sein . Diese Kinder¬
losigkeit bestätigt auch die Nachricht , dass der jüngere Koppe (20 .)
seinen patruus (Agnaten ) Bertram P . beerbt habe . 3)

Bertram , der als Mann von mittlerer Grösse (mediocris
staturae , kleiner Gestalt ?) geschildert wird , ist wahrscheinlich
identisch mit dem im Jahre 1383 als Schöffen genannten
Bertram P . Auch mögen auf ihn einige Urkunden der Schöffen¬
bücher zu beziehen sein . So z . B . u . a. diejenigen , nach welchen
nicht lange vor 1383 ein Bertram P . neben Heyse Belger und
Heyse Keselings Sohne dem Hinrik Almare Zinsen an Schülers
Hofe in Halle übereignete . 4) Ferner einige Stellen der Lehn¬
bücher , einschliesslich des Albrechts IV . ( 1383 — 1403) . In ihnen
kommt häufig ein Bertram P. neben dem Ritter Koppe P . ( 15 .)

J) Gese und ihr Ehemann werden im Jahre 1412 erwähnt bei Hertel ,
Schöffenbücher II . S . 82 u . 83 . Zu Herfard vergl . Hertel , Lehnbuch S . 278 .
Czas ist vermuthlich die jetzige Wüstung Zast (Czast). Dreyhaupt II . S . 697 ,
Hertel , Lehnbuch S . 377 .

2) Hertel , Schöffenbücher II . S . 98 Nr . 781 und II . S . 205 Nr . 1662 . Die
hier genannte Ilsebeth , Ehefrau Wilhelms von Droschwitz und Schwester Albredits
von Isenborch (Eisenberg ?), war wohl eine Verwandte der Gese.

3) Zeugenaussage des Johannes Holtzwert und Johannes Hedersleben im
Baseler Prozesse des jüngeren Koppe (s . unter 20 . ).

4) Hertel , Schöffenbücher I . S . 379 Nr . 1413 und oben S . 42 . Schülershof
ist eine enge vom Markt in Halle abgehende , noch jetzt so genannte Gasse . Dass
Bertram hier neben Heise Keseling erwähnt wird , spricht vielleicht auch dafür , dass
Bertram ein Sohn Hinriks ( 11 .) war , der dem Geschlechte der Keseling wahr¬
scheinlich verschwägert (oder verwandt ?) war .
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als ehemaliger Besitzer veräusserter Salzlehen vor .
1) Ebenso

betreffen ihn vermuthlich die Stellen des Lehnbuches Albrechts ,
wo ein Bertram P. allein , wie z. B . 1385 ,

2) oder neben einem
Hildebrand ( 19 .) genannt wird ,

3) sowie die oben S . 52 f. erwähnten
Urkunden desselben Erzbischofs aus dem Jahre 1387.

Da der jüngere Koppe (20 .) , nicht der Ritter Koppe ( 15 .),
welcher letzterer zuletzt 1392 vorkommt , ihn beerbte und 1413 ,
wie oben angeführt wurde , seine Wittwe erscheint , so wird er
zwischen 1392 und 1413 verstorben sein .

17 . Hug-ho (Huch )
Pisker , Pizsker .

Bruder Koppos , d . i . wohl des späteren Ritters Koppe ( 15 .),
und Sohn des älteren Bertram ( 12 .) . Er wird neben seinen
Brüdern Koppe und Bertram ( 18 .) an zwei Stellen des Lehnbuches
Erzbischof Peters erwähnt . 4) Da sein Name sich sonst nicht
findet , ist er wohl zeitig , und zwar vor Ende des Jahres 1376,

5)
gestorben oder ausgewandert .

18 . Bertram
Pisker , Pizsker .

Von ihm gilt dasselbe wie von Hugo ( 17 .).

19 . Hildebrand .
Wohl ein Sohn Hinriks ( 11 .) und Bruder des Schöffen

Bertram ( 16 .) . Mit Letzterem zusammen wird er einige Male im
Lehnbuche Albrechts IV . ( 1382— 1403) erwähnt . 6) Seinen sonst

1) Hertel , Lehnbuch S . 122 ; 126 Anm . b ; 131 , 135 , 138 , 13g, 146, 147 ,
171 , 172, 207 und 208 .

2) A . a . O . S . 212 .
3) A . a. O . S . 208 , 210 , 212 .
4) A . a . O . S . 169 u . 170. Vergl . auch S . 145 .
5) Da in der Reinschrift des Lehnbuches Peters , welche vom Ende des

Jahres 1376 datirt (Hertel , Lehnbuch , Einleitung S . XI ), bereits „ Herr Coppe" allein
neben Bertram ( 16 .) genannt wird (Hertel , Lehnbuch S . 147 u . öfter), muss Hugo
schon damals todt gewesen sein.

6) Hertel , Lehnbuch S . 208 , 210 , 212 : ex resignacione Hildebrandi et
Bertrammi Pisker . Nicht wahrscheinlich ist mir die Annahme , dass unter dem



56 Vorgeschichte : Die Peifsker in Halle .

in der Familie nicht üblichen Taufnamen hat er wohl von
Hildebrand Keseling erhalten , der seinem Vater Hinrik verwandt
oder verschwägert war.

20 . Jacob (Koppe , Köppe , Kopper , Koppo )

Pysker , Pisker , Piscker , Pisiker , Pyzker , Pyfsker , Pifsker , Pizker ,
Pitzker ; auf seinem Wappensiegel : Köppe Pyzker .

Sohn des Ritters gleichen Namens ( 15 .) , Bürger zu Halle
und Vasall (vasallus , omaginalis ) des Magdeburgischen Erzstiftes .

1)
Er wird als armiger bezeichnet , also als Knappe , als Kriegs¬
mann , der jedoch , obwohl ritterbürtig , die Ritterwürde nicht er¬
worben hat , führt aber in einer Urkunde des Erzbischofs Günther
vom 15 . Mai 1414 das Ehrenprädikat der Ritter „Gestrenger "

. 2)
In den Akten über seinen Prozess vor dem Concil zu Basel
wird er einige Male auch nobilis , Edelmann , genannt . 3) Seinem
Charakter nach schildert ihn ein Zeuge in jenem Rechtsstreite
als rechtschaffen (probus ) , aber zank - und streitsüchtig (ri .xosus
et contentiosus ) . 4) Er war verheirathet mit einer Tochter des alten
Hallischen Patriziergeschlechtes der Holtzwert , einer Schwester

hier genannten Hildebrand : Hildebrand Keseling zu verstehen ist , wie in einer
Urkunde der Schöffenbücher (Hertel X. S . 175 Nr . 254 ) , wo die S . 176 Nr . 266
„ Her Hildebrant Keseling " lieissende Persönlichkeit als „Her Hildebrant " erscheint .

J) Artikel 7 u . 9 der Fragestücke und Zeugenaussage des Theodorich von
Sundershusen im Baseler Prozesse Koppes gegen Halle (vergl . weiter unten ).

2) Armiger heisst er z . B . in dem Urtheile 1 . Instanz im Baseler Prozess . —
Regest der angezogenen Urkunde Günthers bei v. Mülverstedt , die Herren von
Kotze S . 109, nach der Copie im Copiar . XXXIII fol. 214 des Magdeb . Prov .-
Arch . : Günther verkauft wiederkäuflich dem gestrengen Coppe Pisker für 300 rh .
Gulden Zinsen aus dem Zoll und Geleite zu Brugkdorf im Betrage von jährlich
30 rh . Gulden zu getreuer Hand der gestrengen Jacob von Ammendorff , Cuno
Baldewin und Götze Kisseling . In einer Hallischen Urkunde vom 5 . Aug . 1425
(s . weiter unten ) heisst Koppe : „ tüchtiger Mann " , in der Urfehde des Johannes
Holtzwert 143b (s . unten ) „der ersame " .

8) In Zeugenprotokollen und dem Urtheile 1. Instanz des Petrus von
Corduba . In dem Endurtheile des Raymund Thalom heisst er quidam Coppe P .
laicus Magdeb . dioeces . Vergl . oben S . 30.

4) Artikelfrage 6 und Zeugenaussagen , insbesondere die des Hans von
Hedersleben .
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des unten noch öfter zu nennenden Johannes Holzwert .
'
) Von

seinen Kindern werden zwei- Söhne , Hans (23 .) und Bertram (24 .),
erwähnt .

Der Besitz beträchtlicher , theils von ihm selbst erworbener ,
theils von seinen Eltern und seinem Vetter Bertram ererbter 2)
Reichthümer , die in Zinsen , Zöllen u . s . w ., dem Dorfe Diemitz ,
namentlich aber in einer grossen Anzahl Hallischer Salzpfannen
bestanden , verschafften und sicherten ihm , in seiner Vaterstadt
sowohl wie in Magdeburg , grosses Ansehen und bedeutenden
Einfluss . 3) Wurden doch diese Salzlehen im Jahre 1437, nach¬
dem er schon namhafte Vermögens Verluste erlitten hatte , immer
noch , wohl eher zu niedrig als zu hoch , auf 29 Pfannen im
Deutschen Borne , 30 im Gutjahre und 42 in der Meteritz ge¬
schätzt . Sie waren damals verpachtet , sodass Koppe von ihnen
nur die Zinsen (census , emolumenta ) , d . i . den Werth der Soole
ohne den Unternehmergewinn aus der Salzbereitung , die sog .
„Ausläuffte "

, bezog und warfen durchschnittlich jährlich ein Ein¬
kommen von ungefähr 400 Gulden rhein . ab . 4) Den Schaden , der
ihm durch ihre Confiskation erwuchs , schätzte man auf 8000 Gulden ,
eine nach dem damaligen Geldwerthe , wo das Rittergut Diemitz
um 700 Gulden verkauft wurde , sehr erhebliche Summe . 5)
Einige Salzpfannen waren von ihm schon früher gelegentlich
veräussert worden , so z. B . unter der Regierung des Erzbischofes
Albrecht ( 1382— 1403) , theils von ihm allein , theils in Gemein¬
schaft mit seinem Vetter Bertram ( 16 .) . 6) Ebenso verkaufte er

5) Zeugenaussage dieses Johannes Holtzwert .
2) Zeugenaussagen des Hans Hedersleben , Hans Holtzwerth , Hans Rose .
3) Artikelfrage 4 u . 9 . — Zeugenaussagen des Werner von Quede , Arnold

Hoppener , Theodorich von Sundershusen und Hans Holzwerth . Er wird da ge¬
nannt : civis famosissimus , dives et magnae reputationis ; vir magnarum reputationis
et famae in civitate Magdeburgensi et alibi ; magnarum divitiarum et reputationis u ..s . w.

4) Artikelfrage 4 und 9 . Zeugenaussagen des Theodorich von Sundershusen ,
Hans Hedersleben , Hans Holtzwerth und Hans Rose . Ueber die 4 Soolquellen
vergl . oben S . 43 Anm . 6 . Der Hauptreichthum der Hallischen Bürger bestand
im Besitze solcher Salzpfannen (Theodorich v . Sundershusen ) , die aber einen
jährlich wechselnden , oft sehr ungleichen Ertrag lieferten (Hans v. Hedersleben ).

6) Artikelfrage 9 , Aussage des Hans Holtzwerth .
6) Hertel , Lehnbuch S . 208 . Die Stellen der Lehnbücher , wo dem Namen

Koppe P . ein „miles" oder „ Ritter " beigefügt , ein „Herr " oder „dominus " vor¬
angestellt wird , sind auf seinen gleichnamigen Vater zu beziehen .
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auch im Jahre 1412 verschiedene Zinsen , die ihm an Hallischen
Häusern zustanden, ') und wiederholte einige dieser Verkäufe
dann nochmals neben weiteren zusammen mit Ghese , der Schwester
seiner Mutter (s . oben S . 53 ) , vielleicht weil sie ohne deren Zu¬
stimmung nicht rechtsgültig waren . 2)

Koppes Hof in Halle lag am alten Markte , dem Hauptsitze
der alten Patriziergeschlechter , doch besass er auch Grundbesitz
am Gropenmarkte , dem später hochdeutsch „Topfmarkt " ge¬
nannten Theile des neuen Marktes , und anscheinend auch am
Schuhhofe . 3)

Koppe stand zweimal , 1417 und 1421 , als Rathsmeister an
der Spitze seiner Vaterstadt ,

4) und war , wohl 1418 , Oberborn¬
meister des Deutschen Bornes , der bedeutendsten und wichtigsten
Salzquelle . 5) Auf Kosten Halles wurde er 1417 an den Hof des
Königs Sigismund gesandt , um das den Städten damals sehr
wichtige Privilegium de non evocando zu erwirken , d . h . das
Privileg , dass die Stadt und ihre Bürger nicht vor fremde ausser¬
halb Halles gelegene Gerichte gezogen werden dürften . Es gelang
ihm auch dieses Privileg der Stadt zu sichern . 0)

Hertel , Schöffenbücher II . S . 81 Nr . 622 — 44 . Auch für die Schöffen¬
bücher gilt die Bemerkung in der vorhergehenden Anmerkung , trotz Hertels
Ansicht in den Schöffenbüchern I . S . 479 . Hertel hat , meines Erachtens , das
gleichzeitige Vorkommen von Personen desselben Vornamens zu wenig in Betracht
gezogen . Zuweilen mag allerdings auch einmal ein Versehen des Schreibers vorliegen .

2) Hertel , Schöffenbücher II . S . 82f . Nr . 652 — 58 .
3) A . a . O . II . S . 269 Nr . 233 , 234 . Vergl . auch S . 220 Nr . 1778 . Nach

II . S . 177 Nr . 1444 hatte er das Besitzthum am Gropenmarkte 1420 von Claus
Ticze erworben . Auch von Heydenreich Berlin hatte er , gemeinsam mit Anderen ,
Rechte an dessen in der Prufenstrasse bei St . Paul gelegenem Erbgute 1418 er¬
worben (Hertel , Schöffenbücher II . S . 146 Nr . 1185 ).

4) Opel , Spittendorf , S . 5 04 ff . Zeugenaussage des Hans Hedersleben .
5) Zeugenaussagen des Theodorich v . Sondershausen und Hans Hedersleben .
6) Artikelfrage 7 . Zeugenaussage des Hans Hedersleben . Das Privileg ist

abgedruckt bei Dreyhaupt II . S . 291 . Nachdem schon Erzbischof Albrecht 1392
Halle das Privileg der Befreiung von fremden geistlichen Gerichten verliehen hatte ,
hatte Papst Johann XXIII . 1414 ihr ebenfalls das Privilegium de non evocando
ertheilt , welches Papst Martin V . 1419 bestätigte . Die Päpste sowohl wie König
Sigismund 1417 hatten dabei ausdrücklich betont , dass die Rechte des Probstes
des vor Halle liegenden Klosters Neuwerk , als geistlichen Richters , und des
Königlichen Hofgerichtes dadurch nicht beeinträchtigt werden sollten . Von



Die Peifsker in Halle 1316 — 1444 . 59

Mit dem Erzbischofe Günther ( 1403 — 1445 ) , einem Grafen
von Schwarzburg , scheint Koppe anfangs auf gutem Fusse ge¬
standen zu haben , denn dieser ersetzte den Bauern seines Dorfes
Diemitz , denen bei einer Fehde Günthers gegen Halle am
22 . Juli 1414 ihr Dorf abgebrannt war , ihren Schaden wenigstens
theilweise .

') Indessen wurde Koppe doch einige Jahre später
wegen eines Sühnebruches , dessen nähere Umstände wir nicht
kennen , mit 2000 Mark feinen Silbers vom Erzbischofe bestraft ,
verglich sich jedoch mit ihm und wurde nach Zahlung von
600 Schock Groschen auf Bitten des Hallischen Rathes wieder
zu Gnaden angenommen , ihm auch hierüber , Giebichenstein am
10 . März 1420, ein Huldebrief ausgestellt .2 ) Im Jahre 1424 ist
er wieder u . a . Zeuge in dem Vertrage Günthers zwischen dem
Kloster Neuwerk bei Halle und den Herren von Trotha über die
Fischerei in Trotha . 3)

Nicht lange nachdem Koppe zum zweiten Male Rathsmeister
gewesen war , gerieth er mit einigen seiner Mitbürger in Streitig -

Sigismund wurde das Privileg 1424 , wohl gelegentlich der vom Erzbischof
Günther 1422 beim Hofgerichte gegen Halle angestrengten Klage , bestätigt , gleich
darauf aber wieder auf Betreiben Günthers dahin erläutert , dass die Stadt sich
desselben nicht gegen den Erzbischof und seine Gerichte bedienen dürfe . Klagen
in civilrechtlichen Händeln werden aber bei den Westphälischen oder Vehm -
Gerichten immer noch angebracht (vergl . weiter unten die Anmerkung 3 S . 60 ).
Kaiser Friedrich III . 1454 und Papst Paul II . 1469 , letzterer mit ausdrücklicher

Bezugnahme auf die Vehmgerichte , bestätigen deshalb das Privileg nochmals .

Vergl . Hertzberg I . S . 262 , 288 , 289 , 296ff ., 299 , 378 , 417f .
J) Hertzberg I . S . 285 , 287 ; vergl . Dreyhaupt II . S . 892 .
2) Abgedruckt bei Dreyhaupt II . S . 973 (ex actis publicis ) : — — „ So als

die unssern von unsser wegin Coppen Pifsker , unssern burger zu Halle und

liebin getruwen , mit gerichte und mit rechte in die Festunge bracht , und zwey
tusend fine Mark silbers zu im erstanden hatten " — — — . Festung = Bann ,
Strafe . Uebcr die Bedeutung der Verfestung , proscriptio , s . auch Neues Archiv

für Sächs . Geschichte 17 . Band ( 1896 ) S . 223 .
3) Regest der Urkunde vom 5 . März 1424 bei v . Mülverstedt , die Herren

von Kotze S . 126 . Zeugen sind ausser Oleman Kotze : Herman von Quesitz ,
Domdechant zu Naumburg , Heise von Steinfurt , Magdeb . Stiftshauptmann , Georg
von Luptitz , Magdeb . Marschall , Jacob von Ammendorf , J . P ., Ludolf von Götfarth ,
Bruno von Stoltzenhayn , Otto von Dieskau , Dietrich von Zemitz , Matthias von
der Schulen bürg , Herman von Mülverstedt und Curt von Rossla , Altarist zu

Giebichenstein .
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keiten .
'
) Auffälliger Weise verklagte er sie vor den Westphälischen ,

den Vehmgerichten , obwohl er doch selbst das Privilegium de
non evocando für Halle erworben hatte . Aber auch Erzbischof
Günther kehrte sich damals nicht an dieses Privileg . 2) Vielleicht
traute Koppe der Unparteilichkeit der Hallischen Gerichte nicht ,
oder er war genau von der eigentlichen Meinung König Sigis¬
munds unterrichtet , der das Privileg anscheinend so verstanden
wissen wollte , dass es nicht gegenüber den Reichsgerichten und
daher auch nicht gegenüber den als solchen erst neulich von
ihm anerkannten und besonders begünstigten Westphälischen
(heimlichen oder Vehm -) Gerichten Geltung haben sollte , während
Halle in seinem Interesse es in uneingeschränkter Geltung ver¬
stand oder verstehen wollte . 3) Jedenfalls beriefen sich Koppes
Gegner auf jenes königliche Privileg , worauf denn auch die
heimlichen Richter die Sache dem Könige einberichteten . 4)
Es ist ungewiss , ob Koppe damals mit seinen Klagen vor den
Vehmgerichten durchgedrungen ist ,

5) soviel ist aber sicher , dass

J) Zeugenaussage des Hans von Hedersleben . Nach Hertel , Schöffen¬
bücher II . S . 216 Nr . 1759 ; S . 217 Nr . 1759 ; S . 220 Nr . 1778 ; S . 218 Nr . 1761 ;
S . 222 Nr . 1788 — 1791 , waren Koppes Gegner damals Nickel Snecke , Hans
Thomas und dessen Sohn Thomas , Hans Schapstette (von Schafstedt ) , Herman

Waltpach alias Kammermeister , Nickel Scroder (Schröter ) , Mattis Gerecke und
Nickel Schutze (Schütze ).

2) Hertzberg I , S . 296 , 298 . Der Erzbischof lag damals seit Langem in

heftigem Streite mit Halle .
3) Dass die uneingeschränkte Geltung des Privilegs nicht zweifellos war ,

beweist der Koppe ertheilte Majestätsbrief (s . unten ) und dass Halle mehrere Male

Bestätigungen des Privilegs einzuholen für nöthig hielt (s . oben S . 58 Anm . 6),
trotzdem aber immer wieder Klagen in Westphalen gegen Halle angebracht
wurden . König Sigismund selbst sprach sich im Sinne einer nicht uneingeschränkten
Geltung im Jahre 1425 Halle gegenüber aus (Hertzberg I . S . 300 A . 1 ; Quelle ?) .
Erzbischof Günther nahm erst 1429 in Folge eines Vergleiches seine Klage gegen
Hallische Bürger vor den Westphäl . Gerichten zurück (Hertzberg I . S . 321 ) und
noch 1439 klagten die verbannten Pfänner (Hertzberg I . S . 341 ) , sowie 1461
die Kurfürsten von Sachsen und Brandenburg (Hertzberg I . S . 417 ) in West¬

phalen gegen Halle .
4) Artikelfrage 7 im Baseler Prozess . Zeugenaussage des Theodorich von

Sundershusen .
5) Nach der Zeugenaussage des Theodorich von Sundershusen scheinen

Koppes Klagen keinen Erfolg gehabt zu haben , wenigstens damals nicht . Viel¬
leicht bezieht sich aber diese Aussage auf Späteres oder der Zeuge zieht Koppes
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er von seinen Widersachern Ende des Jahres 1423 und im Jahre
1424 mit Erfolg vor den Hallischen Schöffen wegen Zahlung
der auf Verletzung jenes Privilegs stehenden Busse von 50 Mark
reinen Goldes und Ersatz des durch die Ladungen nach West -
phalen , Botenlohn und Zehrung erwachsenen , nicht unbeträcht¬
lichen Schadens verklagt wurde .

') Hatte Koppe in der Verhandlung
über die erste dieser Klagen noch Bezahlung der damals allein
eingeklagten Busse versprochen ,

2) und erschien er auch mit
freiem Geleite 1424 noch zu seiner Vertheidigung in der Ver¬
handlung über die zweite , so entwich er doch noch , ehe diese
beendet war , ward „dingflüchtig " 3) , und fand sich bei den übrigen
Verhandlungen überhaupt nicht mehr ein . Er wurde verurtheilt
und den Klägern sein in Halle befindliches Vermögen zu ihrer
Befriedigung nach Höhe ihrer Forderungen überwiesen ,

4) der
Rest aber von der Stadt wegen seines Ungehorsams und zur
Deckung der Busse für Verletzung des Privilegs eingezogen . s)
Auch wurde et für immer der Stadt verwiesen . 3) Es ist unter
dieser Verweisung (proscriptio ) vielleicht der Ungehorsamkeits¬
bann , auch meteban genannt ,

7 ) zu verstehen , in den Koppe

Verurtheilung im Hallischen Schöffengerichte mit herein . Denn für Hoppes Sieg
spricht doch eigentlich die Verfehmung des Schultheissen und der Schoppen zu
Halle durch die heimlichen Richter (s . unten ) und der Majestätsbrief .

1) Hertel , Schöffenbiicher II . S . 216 Nr . 175g in Verbindung mit S . 217
Nr . 175g u . S . 220 Nr . 1778 ; S . 218 Nr . 1761 ; S . 222 Nr . 1788— 1791 . —
Artikelfrage 7 ; Zeugenaussagen des Hans Hedersleben , Hans Holtzwerth und
Hans Rose .

21 Hertel , Schöffenbücher II . S . 217 Nr . 1759.
8) A . a . O . S . 218 Nr . 1761 . — Artikelfrage 7 > Zeugenaussage des

Theodorich von Sundershusen .
I) Artikelfrage 7 und die in den vorangehenden Anmerkungen angezogenen

Stellen der Hallischen Schöffenbiicher .
6) Artikelfrage 7 ; Zeugenaussagen des Hans Hedersleben und Theodorich

v. Sundershusen .
r>) perpetuo ab oppido . . . . proscriptus . Artikelfrage 7 . Der Zeuge

Theodorich von Sundershusen sagt etwas unklar , dass Koppe durch den Sieg
seiner Gegner gezwungen worden sei , aus Halle zu entweichen und nicht mehr
sicheren Zugang nach Halle gehabt habe .

7) meteban , Nahrungsbann , bannus contumaciae , fand in Civilsaclien statt ,
entweder weil der Beklagte der Ladung vor Gericht nicht Folge geleistet oder
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nach den Schöffenbüchern auch deshalb gerieth , weil er seine
Widersacher „geschulden hat mit reden unde Worten , dy on ere ,
lip unde lumund ruren "

.
') Während nun Koppes Gegner ihre

Befriedigung aus seinem Vermögen suchten , z . B . im Jahre 1425
Zins von seinen Hufen einklagten , seine Habe mit Beschlag be¬
legen , fortschaffen und zu ihrem Verkaufe durch Schöffenurtheil
sich ermächtigen Hessen,

2) rächte sich dieser dadurch , dass er
Klagen gegen sie vor dem Gerichte des erzbischöflichen Offizials
in Magdeburg und dem Gerichte zu Krellwitz , desgleichen vor
dem Königlichen Hofgerichte anhängig machte . 3) Auch hatte
er einen Majestätsbrief vom Könige Sigismund zu erlangen ge-
wusst , des Inhaltes , dass das Hallische Privileg de non evocando
gegenüber den Westphälischen Gerichten unwirksam sein solle . 4)
Wohl auf Grund dieses Majestätsbriefes hatte er denn auch
erreicht , dass seine Gegner in den Unfrieden eines Westphälischen
Freistuhles gesetzt , der Schultheiss und die Schoppen von Halle ,
sowie die Zinsleute , die ihm zustehende Zinsen auf Grund der
Hallischen Schöffenurtheile an seine Gegner gezahlt hatten , in
„Bann und Festung " geriethen . 5) Ja seine Gegner behaupteten
sogar , dass er Meuchelmörder gedungen habe , um sich ihrer zu
entledigen , was indessen Koppe unter Erbieten zum Reinigungs¬
eide in Abrede stellte . Dagegen hatten freilich auch wieder
jene Koppen vor das Königliche Hofgericht laden lassen . Dass
sie in diese Sache auch einen Edlen von Querfurt verwickelt
und ihn ebenfalls hatten vorladen lassen , gereichte ihnen insofern
dabei zum Nachtheile , als dieser sie nun seinerseits mit einer

dem Rechtsspruche nicht nachgekommen war . Gewöhnlich verwiesen die Städte
im Mittelalter in diesen Fällen den Gebannten aus ihrem Gebiete . Vergl . darüber
Grimm , Rechtsalterthümer S . 733 , 737.

H Hertel , Schöffenbücher II . S . 223 Nr . 1796.
2) A . a. O . II . S . 237 Nr . 5 und S . 223 Nr . 1795 . Urkunde v . 5 . Aug . 1425

in dem Transsumpt vom 21 . August 1427 (Hallisches Rathsarchiv ).
s) Urkunde vom 5 . August 1425 (s . die voraufgehende Anm .). Zeugen¬

aussage des Abtes Balthasar von Cinna : Iis ventilata tarn coram domino imperatore ,
quam aliis magnis dominis . Oder klagten nur die Hallenser vor dem Hofgerichte ?

4) Artikelfrage 8 . Zeugenaussagen des Hans Hedersleben , Werner v. Quede ,
Theodorich v . Sondershausen . Vergl . auch die Urkunde vom 5 . August 1425
(Hallisches Rathsarchiv ),

5) Urkunde vom 5 . August 1425 (Hallisches Rathsarchiv ). Festung = Strafe .
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Schadensersatzklage deswegen bedrohte .
'
) Vielleicht haben sie

aber doch auch günstige Beschlüsse oder Urtheile (Briefe) von
einem Königlichen Richter oder einem Freistuhle erlangt . 2) Unter
Vermittelung der Verwandten Koppes in Halle kam nun im
Sommer 1425 ein Vergleich dahin zu Stande , dass — abgesehen
von einigen nebensächlichen Punkten — jede Parthei ihre Klagen
auf eigene Kosten zurückziehen , Koppes Gegner und Zinsleute ,
desgleichen Schultheiss und Schoppen von Halle aus Bann und
Festung gebracht werden , Koppe seinen Majestätsbrief binnen
1 Monat ausantworten , dagegen sein mit Beschlag belegtes
Vermögen , Haus und Hof zurückerhalten solle . 3) Der Rath von
Halle sollte diesen Vergleich begutachten und bestätigen . Der
Proscriptio und Verurtheilung Koppes zu den Bussen an die
Stadt wurde in dem Vergleiche nicht gedacht , sie blieben also
bestehen . Das war vielleicht nicht ganz loyal gehandelt . Die
Aussöhnung scheint denn auch nicht lange vorgehalten zu haben .
Darauf deutet wenigstens , dass im Jahre 1427 die Widersacher
Koppes ein Transsumpt jener Vergleichsurkunde anfertigen Hessen.
Auch Koppe hatte übrigens den Majestätsbrief vorsichtiger Weise
erst ausgeliefert , nachdem er beglaubigte Abschrift von ihm hatte
nehmen lassen . 4) Schon 1426 hatte er wieder den Hallischen
Schultheiss Bartold Muchel schwer beleidigt und wurde deshalb
vom Schöffenstuhle zu einer an Muchel zu zahlenden Busse von

! ) Urkunde vom 5 . August 1425 im Hallischen Rathsarchiv . Wahr¬
scheinlich handelte es sich um die Querfurtischen Afterlehen an Soolgütern . Vergl .
oben S . 37 Anm . 5 .

2) A . a . O . Vielleicht sind die darauf bezüglichen Worte der Vergleichs¬
urkunde aber nicht ernst zu nehmen und nur beigefügt , um dem Verzichte
Koppes einen ähnlichen Verzicht , bedingungsweise , gegenüberzustellen . Vergl .
oben S . 62 bei Anm . 5 .

8) A . a. O . Den Vergleich vermittelten für Koppe : Ditterich von Dyslcow
(Dieskau ) , Bode Kathir , Götze Keseling , Conrad Kuncze , Heinrich Maschewitz ,
Heinrich Holczhusen . Er wurde geschlossen in Gegenwart „der Wissenden
Andreas Kalow , Borchardus Wedemar von Deltz , und Sebastianss Cziillich von
Hertzberg , Pfaffen Misn . unde Meideburg . Bischtume , dy dez geczugen"

, also
unter Assistenz von Freischöffen der Vehme . — Zeugenaussagen des Hans Heders -
leben , Werner v . Quede , Arnold Hoppner , Hans Holtzwerth und Hans Rose .

4) Zeugenaussage des Arnold Hoppner .
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IOO Gulden verurtheilt , auf die aber dann Bartolds Söhne im

Jahre 1430 verzichteten .
1)

Inzwischen , etwa 3 Wochen vor den grossen Fasten des
Jahres 1426 , hatte sich Koppe verleiten lassen , eines Abends
heimlich nach Halle zu kommen . Da er aber erkannt und seine
Anwesenheit dem Rathe verrathen worden war , wurde er noch
in später Stunde im Hause des Johannes vom Steine auf der
Ullrichstrasse von den Thorknechten verhaftet , in das Gefangniss
auf dem Rathhause gebracht und in den Stock gelegt . 2) Durch
die Verletzung der Proscription hatte er die Todesstrafe und
Confiskation seines gesammten Vermögens verwirkt . Auf Bitten
seiner Verwandten wurde diese Strafe jedoch , nachdem er zwei
Monate im Gefängniss gesessen hatte , in eine Geldstrafe von
2000 Gulden , eine damals sehr beträchtliche Summe , umgewandelt ,
die zu zahlen er sich bereit erklärte und für deren Entrichtung
seine Verwandten bürgten . 3) Auch Urfehde schwor er , d . h . er
versprach eidlich , sich an seinen Gegnern , dem Rathe und den
Bürgern von Halle für das Voraufgegangene nicht zu rächen ,
und stellte über das alles eine Urkunde unter dem 6 . April 1426
aus . Unter dem gleichen Tage bezeugten auch seine bei dieser
Aussöhnung betheiligten Verwandten Hans Holtzwerth , Goetze
Keseling , Hans Rose und Drewis vom Thore noch ausdrücklich
in besonderer Urkunde , dass Koppe mit dem Rathe sich des
„gütlich unde fruntlich ane alles gedrenckniss geeynet unde
vortragin " habe . 4) In dem Baseler Prozess spricht Koppe frei-

! ) Hertel , Schöffenbücher II S . 254 Nr . 123 und S . 293 Nr . 402 . Der
Schultheiss klagte : , ,daz her on geschulden habe mit brifen unde ym uff synen
eid , ere unde lumunt geredt " . . . .

2) Artikelfrage 7 u . 8 ; Zeugenaussagen des Theodorich von Sondershausen
und namentlich des Hans Rose und Hans Holtzwerth . Was eine solche Gefangen¬
schaft damals bedeutete , das lehrt die Erzählung bei Hertzberg I S . 348 .

3) Urkunde vom 6 . April 1426 (Hallisches Rathsarchiv ) mit angehängtem
Siegel Koppes . Die Verwandten (Frundte ) waren : Hans Gisike d . ält ., Hans
Holtzwert , Hans Marloff (vergl . oben S . 47 Marolf ) , Claus Zerwitz , Drewis Sebir ,
Götze Keseling , Drewes vom Thore , Laurentz Czeberitz , Hans Rose und Hans
Gisike d . jüng . — Vergl . auch Artikelfrage 8 und Zeugenaussagen des Hans
Hedersleben , Hans Holzwerth und Hans Rose .

4) Urkunde vom 6 . April 1426 (Hallisches Rathsarchiv ) mit den 4 Siegeln
der Genannten .
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lieh nur von einer Erpressung (extorsio ) des Majestätsbriefes ,
der 2000 Gulden und der Urfehdeurkunde .

' ) Die Geldsumme
zahlte er , nachdem er sie gegen Zinsen von dem Juden Abraham
in Leipzig entliehen hatte . Wegen 1200 Gulden nahm dieser
später die Bürgen in Anspruch . 2)

Darauf , zwischen 1427 und Ende des Jahres 1429, wurde
Koppe auch auf Antrag seiner früheren Prozessgegner durch
den Schultheiss von Halle aus „Meteban und Vestung " gelassen . 3)
Es erfolgte vor dem Schöffengerichte eine neue Aussöhnung
zwischen Koppe und seinen Gegnern , die alle ihre an seinem
Vermögen erworbenen Rechte mit Koppes Zustimmung an einige
seiner Verwandten abtraten . 4) Auch sonst verkehrte er wieder
friedlich mit ihnen . 5) Jene Verwandten aber veräusserten ver¬
schiedene Vermögensstücke Koppes : Grundbesitz in Halle und
Zinsen ,

6) wahrscheinlich um sich für die ihm vorgestreckten Geld¬
beträge schadlos zu halten . Indessen haben auch sie ihn , wohl
im Jahre 1429 , vor dem Hallischen Schöffenstuhle wegen 2000
Gulden und 55 feinen Mark Silbers verklagen müssen „davor
sy globt habin czu cristen unde czu joden "

. 7 ) Wahrscheinlich
handelt es sich hier um die an den Hallischen Rath gezahlte
Strafsumme , wegen der sie als Bürgen in Anspruch genommen
worden waren . Noch 1433 trat Koppe , der persönlich an
Gerichtsstelle erschienen war , seinen Antheil an 50 von Heyden¬
reich Berlin erklagten Gulden an einen seiner Gläubiger ab . 8)
Er verkaufte ferner im Jahre 1430 dem Hallischen Stadthaupt -
manne Henning Strobart für ein Capital von 154 Gulden : 11 Mark
12 Groschen Einkünfte aus der Münzei zu Halle ,

9) und wieder -

Ü Artikelfrage 8 .
2) Zeugenaussage des Hans Rose .
3) Hertel , Schöffenbiicher II S . 264 Nr . 198 .
4) Hertel , Schöffenbiicher II . S . 264 Nr . 199.
6) Artikelfrage 9 ; Zeugenaussage des Hans Hedersleben .
6) Hertel , Schöffenbücher II . S . 265 Nr . 201 ; S . 269 Nr . 233 in Verbindung

mit Nr . 234 . — Ferner aus dem Jahre 1430 : S . 273 Nr . 261 und S . 293 Nr . 401
in Verbindung mit S . 297 Nr . 431 .

7) A . a . O . II . S . 267 Nr . 215 .
8) A . a. O . II . S . 338 Nr . 727 . Der Gläubiger war Lorenz Czoberitz .
9) Urkunde vom 11 . März 1430 mit Koppes Siegel (Hall . Rathsarchiv ).

Ueber die Münzei vergl . S . 44 A . 1 . Henning Strobart , von niederer Geburt , aber

5
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käuflich für IOO feine Mark : 7 Pfannen im deutschen Borne
zu Halle , welche eine jährliche Rente von 10 Mark feinen Silbers
abwerfen sollten , an den Magdeburgischen Bürger Curd Bret -
sprake (Breusproch ) .

l) Der Rath zu Halle , der überhaupt in
jener Zeit mit Bezug auf seine Statuten jeden Verkauf von Salz¬
pfannen an Andere , als Hallische Bürger , für unzulässig erklärt
hatte ,

2) obwohl sie doch eigentlich in landesherrlichem Eigen -
thume standen , scheint aber gegen diesen Verkauf sein Veto
eingelegt und Breitsprache deshalb die Bürgen wegen Rückgabe
des Kaufpreises in Anspruch genommen zu haben . Im Jahre
1436 klagten nämlich von diesen Bürgen , neun Hallischen
Bürgern , sieben gegen Koppe vor dem Schöppenstuhle und er¬
hielten diesem zustehende Zinsen durch Urtheil zu ihrer Be¬
friedigung überwiesen . 3) Koppe selbst brachte übrigens zur
Schadloshaltung seiner Bürgen damals einen Stuhl Gutjahr und

grosser kriegerischer Tüchtigkeit und diplomatischer Klugheit , war 1426 Stadt¬
hauptmann in Halle , wurde 1432 verabschiedet und trat , ebenfalls als Stadt¬
hauptmann , in Dienste der Stadt Magdeburg . 1435 nach Halle zurückberufen , warf
er sich zum Führer der Popularpartei auf und hielt thatsächlich alle Regierungs¬
gewalt in seinen Händen . Er arbeitete namentlich auf das Verderben der Pfänner
und Patrizier hin , sodass er als der , ,Verderber der Hallischen Salzjunkerschaft "
bezeichnet wird . Im Jahre 1446 wurde er zugleich Kurf . Sächsischer Geheimer
Rath in Bitterfeld . Missbrauch seiner Stellung und Habgier veranlassten es , dass
der Erzbischof und die Stadt Halle ein förmliches Biindniss gegen ihn schlössen
und ihn 1452 gefangen setzten . Trotz vielfacher Verwendung für ihn , auch von
Seiten des Kurfürsten von Sachsen , der ernstlich mit Krieg drohte , blieb sein
Fall besiegelt . Er siedelte 1454 nach Bitterfeld über . Dort wurde er indessen
im October 1455 auf Befehl des Kurfürsten verhaftet und starb dann 1456 als
Gefangener im Schlosse zu Rochlitz . Hertzberg I . S . 308—380 .

] ) Urkunde vom 9 . October 1430 mit Siegel Koppes und der Bürgen
(Hall . Rathsarchiv ). Zeugenaussage des Hans Holtzwert .

2) Hertzberg I . S . 269 , 298 . Die Belehnung Auswärtiger mit Hallischen
Soolgütern durch den Erzbischof bildete , wie schon früher so auch zu Günthers
Regierungszeit , einen der Hauptstreitpunkte zwischen Halle und dem Erzbischofe .
Indessen hatte auch Günther im October 1428 zugestanden , dass ohne des Rathes
Willen Salzpfannen nicht veräussert oder verschrieben werden durften . Hertz¬
berg I . S . 320 .

3) Hertel , Schöffenbücher II . S . 428 Nr . 1477» Kläger waren : Hans
Rose , Hans Northusen , Jacoff (von ) Lindow , Petir Zebir (Seber ), Ludeke Baruth ,
Petir Dorchard (Dorgert ) und Lucas Moller . Ausserdem hatten noch gebürgt :
Coppe Holtzwert , der inzwischen aus Halle entwichen war , und Hans Grevendorff .
Ludeke Baruths Siegel zeigt das Wappen der Familie Barat .
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15 Mark Silber aus seinem Erbgute auf, die jene verkauften .
Da er aber glaubte , er sei bei diesem Handel durch zu niedrige
Schätzung der Salzpfannen benachtheiligt worden , so entstand
auch darüber ein neuer Streit . Den daraus sich entspinnenden
Prozess überliess er jedoch seinem Sohne Bertram (23 .) , der
damals an der Universität Leipzig studirte , damit dieser das
etwa Erlangte zur Unterstützung seines Studiums verwende . Da
Bertram die Klage vor einem Leipziger Gerichte anstrengte , so
warf man Koppen in Halle vor , er habe dadurch die Urfehde und
sein eidliches Versprechen , Rath und Bürgerschaft nicht wieder
vor fremde , ausserhalb Halles gelegene , Gerichte zu ziehen , ver¬
letzt .

'
) Jedenfalls zerfiel er damals mit seiner Vaterstadt aufs

Neue , obwohl er noch am 23 . April 1436 in der Urfehdeurkunde
des Johannes Holzwert unter dessen Bürgen dem Hallischen
Rathe gegenüber erscheint . 2) Sie hatte ihm aber auch arg mit¬
gespielt . 3

} Hauptveranlassung zu dem neuen Streite war Folgendes :
Schon 1428 hatte nämlich Koppe sein Dorf Diemitz mit 8 Hufen
und einem Weingarten für 700 rh . Goldgulden an den Rath zu
Halle verkauft und den Kaufpreis ausgezahlt erhalten . 4) Der
Lehnsherr jedoch , Erzbischof Günther , der Halle überhaupt nicht
günstig gesinnt war und fast stets mit der Stadt in Streit und
Fehde lag , zögerte zunächst mit der Lehnsreichung und ver¬
weigerte sie endlich 1436 definitiv ,

5) nachdem auch über andere

! ) Artikelfage 9 , berichtigt durch die Zeugenaussage des Hans Holtzwert .
Vergl . auch die Aussage des Hans Rose . Der Gutjahrbrunnen hatte 12 Stühle ,
der Stuhl hier 7 Quart , das Quart 12 Pfannen . Vergl . S . 70 .

2) Urkunde des Hallischen Rathsarchivs , abgedruckt bei Dreyhaupt II .
S . 972 . Der Bruder des Hans Holtzwert , des Zeugen im Baseler Prozesse ,
namens Koppe — im Jahre 1434 Rathsmeister — war 1435 aus Halle entwichen und
in den Hofdienst des Kurfürsten von Sachsen getreten , der eben erst Halle
belagert hatte . Hertzberg I . S . 334 , 337 . — Koppe Pifsker war Schwager der
beiden Holtzwerth . Hans Holtzwert und Koppe P . lebten dann in Merseburg .
Vergl . unten S . 71 .

3) Zeugenaussage des Hans Hedersleben : maxime fuisse injuriatum prefato
Coppe . . . .

4) Urkunde vom 23 . November 1428 mit Koppes Siegel (Hall . Rathsarchiv ),
abgedruckt bei Dreyhaupt II . S . 973ff . Vergl . Hertzberg I . S . 323 . Koppe er¬
scheint hier als alleiniger Besitzer von Diemitz !

5) Hertzberg I . S . 324 .

5 *
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Belehnungen wieder Streitigkeiten zwischen ihnen ausgebrochen
waren . In Halle führte man diese Haltung Günthers auf die
Ränke des Stadthauptmannes Henning Strobart zurück , der
schon damals den Erwerb des sehr günstig vor der Stadt
gelegenen Dorfes für sich mochte in Aussicht genommen
haben .

1) In einer Beschwerdeschrift , die der Rath über ein
Jahrzehnt nach Koppes Tode gegen Strobatt verfasste , wird
diesem vorgeworfen , dass er von Koppe durch 100 Gulden
sich habe bestechen lassen , um zu verhindern , dass dessen
„Gut " dem Rathe zufalle, während es diesem doch in des Königs
Hofgerichte zugesprochen worden sei . 2

) Koppe hätte natürlich
die empfangenen 700 Gulden zurückzahlen sollen , er weigerte sich
aber dessen ,

3) sei es weil er das Geld nicht auftreiben konnte ,
sei es aus bösem Willen , weil er die obenerwähnten für seine
Freilassung an den Rath gezahlten 2000 Gulden noch nicht
verschmerzt hatte . Darauf klagte nun der Hallische Rath im
Januar 1437 gegen ihn vor dem Gerichte der Schöffen vom Thale
in Halle 4) und liess seine Soolgüter mit Beschlag belegen . Koppe
rächte sich dadurch , dass er seinerseits eine Klage gegen seine
Vaterstadt vor dem Concile zu Basel anstrengte wegen alles
des Unrechtes , das er bisher von ihr erlitten zu haben ver¬
meinte . 5) Das Concil war nämlich noch kurz vorher auf Halle

] ) Hertzberg I . S . 323f ., 373 Anm . 2 . Vergl . auch Dreyhaupt I . S . 115 ,
138 f. und II . S . 892 . Ueber Strobart vergl . oben S . 65 Anm . 9 .

2) Theilweise abgedruckt bei Dreyhaupt I . S . 138 . Die betreffende Stelle
lautet : „ zum sibenden mal hatt er (Henning Strobart ) koppe Pifskers gut , das
unser stad vorgetziten in des Kaysers hoffgerichte zugeteilt ist worden , mit grosser
hinderlist uns abehendig gemacht unde davor hundert gülden zu schenke ge¬
nommen " — — — . Dreyhaupt und Hertzberg verstehen unter „ gut " das Dorf
Diemitz (Rittergut ) ; ich möchte es in der damals gebräuchlichen allgemeineren
Bedeutung „ Vermögen " gefasst wissen . Die Klage vor dem Kaiserlichen Hof¬

gerichte ist sonst nirgends erwähnt und kann doch wohl nicht die oben S . 62 a . E .
erwähnte , vergleichsweise aber zurückgenommene , Klage sein .

3) Artikelfrage 9 ; Zeugenaussagen des Hans Hedersleben , Hans Holtzwert
und Hans Rose .

4) Artikelfrage 9 ; Zeugenaussagen des Nicolaus von Dobbirlaw , Nicolaus
Ilaw , Nicolaus von Draschwitz , Hans Hedersleben , Hans Holtzwert und Hans Rose .

5) Der Rath liess sich damals von den wesentlichen Artikelfragen und den
diese betreffenden Aussagen der von Koppe benannten Zeugen beglaubigte Ab¬
schrift anfertigen . Diese 86 Papierseiten und einige Pergamentblätter umfassende

A i
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sehr schlecht zu sprechen gewesen und mag unter seinen Mit¬
gliedern auch damals noch gar manchen Gegner Halles gezählt
haben .

') Er erwirkte denn auch zunächst in seiner Sache litterae
inhibitoriae , d . h . einen schriftlichen Gerichtsbeschluss , nach
welchem das Verfahren gegen ihn in Halle bis auf Weiteres
eingestellt werden sollte . 2) Durch Anschlag an den Kirchen zu
Merseburg , Naumburg , Leipzig und der Klosterkirche zu St . Georg
in Glaucha vor Halle wurde nach Ostern 1437 dieser Beschluss
allgemein bekannt gemacht . 3) Der Rath in Halle glaubte jedoch
die Inhibition unbeachtet lassen zu dürfen , weil die Klage bereits
in Halle erhoben war , und setzte nunmehr mit grösster Energie
seinen Prozess vor dem Thalgerichte fort . 4) Diesem sass damals
Koppes alter Feind Herman Waltpach alias Kammermeister vor ,
der also auch Eingang in die Pfännerkreise zu finden gewusst
hatte , während Koppe bisher auf die Feindschaft zwischen Rath
und Pfannern gebaut zu haben scheint , sonst würde er doch
wohl schon vorher seine Soolgüter veräussert haben . Nach

Copie ist noch im Hallischen Rathsarchive vorhanden . Ihr sind in der Haupt¬
sache die obigen Nachrichten über Koppe entnommen . Als Klaggrund wird
angegeben : nonnulla spolia , incarceratio , detentio , duorum milium florenorum
Renensium extorsio , bonorum censuum Salinarum spoliatio et usurpatio , injuria ,
attemptata . — Beklagte waren nach dem Endurtheile des Bischofs Raymund
Thalom von Sisteron vom 3 . Juli 1439 (Hall . Rathsarchiv ) : Johannes Stendal ,
Johannes Scriber , Herman Waltpach alias Kammermeister , Ewalt Kelle , Nicolaus
Phund ( Phant ) , Anthonius Goltschmid , Jan Kogelmann , Reynard Goltsmid ,
Johannes Wittenberg . Die beiden ersten waren Rathsmeister von Ostern 1425
bis Ostern 1426 gewesen , Ewald Kelle Rathsmeister 1437 , Herman Waltpach
Salzgräfe und als solcher Vorsitzender des Thalgerichtes 1437. Warum die übrigen
verklagt wurden , ist nicht bekannt , wahrscheinlich waren sie Rathsmitglieder oder
Schöffen vom Thale .

] ) Im Jahre 1433 hatte Erzbischof Günther in seinem Streite gegen Halle
an das Concil zu Basel appellirt . Halle gerieth damals in Bann , Interdikt und
Reichsacht , die erst 1435 aufgehoben wurden . Hertzberg I . S . 325 ff. und 334 .
Vergl . auch unten S . 72 A . 1.

2) Zeugenaussagen des Hans Holtzwert und Hans Rose .
3) Zeugenaussagen des Hans Holtzwert und Hans Rose . Sollte etwa die

Publikation in Naumburg darauf hinweisen , dass damals dort Glieder von Koppes
Familie lebten ? Vergleiche unten VI . Theil cap. 2 im Anfange . In Leipzig
studirte seit 1435 Koppes Sohn Bertram (23 .).

ü Zeugenaussagen des Nicolaus von Dobbirlaw , Nicolaus Ilaw , Nicolaus
von Draschwilz , Hans Hedersleben , Hans Holtzwert und Hans Rose .
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Pfingsten 1437 kam die Sache zur Verhandlung . Koppe wurde
verurtheilt ; sein Vermögen in Halle , das nur noch aus Salz¬
pfannen bestanden zu haben scheint , wurde dem Kläger zu¬
gesprochen , dieser in den Besitz der Salzlehen Koppes gesetzt
und seine Zinsleute angewiesen , ihre Zinsen künftighin lediglich
an den Rath einzuzahlen .

') Man warf Koppen damals auch
Meineid vor , dessen er sich durch Anstellung der Klage und
Bruch der Urfehde schuldig gemacht habe . Dadurch allein
schon , behauptete man in Halle , habe er Confiskation seines
gesammten Vermögens verwirkt . 2) Inzwischen wurde in Basel
weiter verhandelt und die von Koppe benannten Zeugen ab¬
gehört . Das Urtheil erster Instanz fiel zu seinen Gunsten aus ,
das zweiter zu seinen Ungunsten . Auf eingewandte Appellation
wurden zu Richtern dritter Instanz die Richter der Rota Herman
Dugsberg (Dusbergh ) , Canonicus von Speier , später auch als
Scholasticus ecclesiae Fritschlariensis bezeichnet , und der Dr.
decretorum Petrus Falconi von Corduba bestellt . 3) Dugsberg
war indessen verhindert , diesem Auftrage nachzukommen . Petrus
von Corduba übernahm nun allein den Prozess , verhandelte und
erliess schliesslich auch ein Endurtheil , durch welches das Urtheil
erster Instanz bestätigt und der Rath zu Halle excommunicirt
wurde , Koppe also als Sieger hervorging . 4) Als Dugsberg ab-

! ) Zeugenaussagen des Nicolaus Ilaw , Hans Holtzwert , Hans Rose und
Hans Hedersleben .

2) Artikelfrage 8 ; Zeugenaussagen des Hans Hedersleben und Hans Holtzwert .
3) Koppes Zeugen waren : Johannes Waltheim , Cleriker Merseb . Dioec .,

Nicolaus von Dobbilaw , Cisterziensermönch Meissn . Dioec ., Nicolaus Ilaw (Ylau ),
Canonicus und Offizial in Meissen , Balthasar , Abt von Zinna , Nicolaus von
Draschwitz , Cleriker Merseb . Dioec ., Johannes Hedersleben , armiger Magdeb .
Dioec ., Werner von Quede , Priester in Britzke , Verdenser Dioec ., Theodorich
von Sondershausen , Cleriker Mainzer Dioec ., Arnold Hoppner , Priester Havel -

berger Dioec . , Johannes Holtzwert , armiger in Merseburg , Johannes Rose , armiger
Magdeb . Dioec . — Prozessbevollmächtigter Koppes war Mag . Werner Wolmers ,
während Halle zuerst der Meissner Canonicus und Offizial Nicolaus Ilaw , später
Mag . Steinberg , dann Mag . Johannes von Rodenhan , zuletzt Mag . Johannes Lutze
oderLotze vertraten . — Richter erster Instanz waren der Canonicus von Speier Wilhelm
von Constanz und der Cellerarius von Bamberg Johannes von Eyba . Vergl . End¬
urtheil des Raymund Thalom vom 3 . Juli 1439 (Hall . Rathsarchiv ) und die Ein¬

leitungsurkunde zur beglaubigten Abschrift der Zeugenaussagen , sowie letztere selbst .
4) Das Urtheil ist dem Endurtheile des Thalom vom 3 . Juli 1439 inserirt .
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gelehnt hatte , war indessen nach der vom Rathe zu Halle ver¬
tretenen Ansicht auch der Auftrag für Petrus von Corduba von
selber erloschen . Der Anwalt Halles hatte dementsprechend
denn auch sofort das Concil ersucht , den Prozess wieder an sich
zu ziehen , und dieses dem Antrage gefügt . Nachdem der zu¬
nächst zum Richter bestellte Archidiakonus von Metz Wilhelm
Hugo abgelehnt hatte , wurde der Bischof von Sisteron in Süd¬
frankreich Raymund Thalom mit der Prozessleitung und Ent¬
scheidung beauftragt , ihm auch zugleich die Erledigung der
Appellation Halles gegen die Uebernahme des Prozesses und
das Endurtheil des Petrus von Corduba übertragen . Da der
Anwalt Koppes in den anberaumten Terminen nicht erschien ,
wohl weil Koppe inzwischen — 1438 oder Anfang des Jahres
1439 — verstorben war ,

1) wurde er wiederholt contumacirt und
schliesslich 1439 ein Urtheil zu Gunsten der Hallenser gefällt ,
zugleich auch das Urtheil des Petrus von Cordova annullirt . 2)
Koppes Klage war also endgültig abgewiesen und damit sein
Vermögen verloren .

Koppe hatte zuletzt in Merseburg , wohin sich auch sein
Schwager der armiger Hans Holtzwert nach seinem Weggange von
Halle gewendet hatte , gelebt , sicher bereits 1435 ,

3) und verkehrte
dort viel am bischöflichen Hofe . 4) Früher , schon 1425 oder 1426,
hatte er sich auch einige Zeit in Aken an der Elbe mit seiner
Familie aufgehalten ,

5) wo die ihm wahrscheinlich verwandten
Ritter von Isenborg (Eisenberg ?) damals ihren Sitz hatten
(vergl . S . 54 A . 2 ).

Obwohl genaue Nachrichten mangeln , so wird man doch
nicht fehl gehen , wenn man Koppe — ebenso wie die Gebrüder

1) Der Vertreter Koppes Mag . Wolmers meldet seinen Tod in besonderem
Schreiben dem Gerichte , das darüber Erörterungen anstellte . Vergl . Urtheil des Thalom .

2) Einleitungsurkunde zur Abschrift der Zeugenaussagen und Urtheil des Thalom .
3) In diesem Jahre wird sein Sohn Bertram ( 23 .) an der Leipziger Universität

als „ de Merseburg " immatrikulirt . In der Einleitungsurkunde zu der Abschrift
der Zeugenaussagen im Baseler Prozesse Koppes wird dieser inhabitator Merse-

burgensis genannt . Nach der Zeugenaussage des Hans Holtzwert hielt sich Koppes
Frau damals in Merseburg bei ihrem Bruder , dem Zeugen , auf.

4) Zeugenaussage des Nicolaus von Draschwitz . Damals war Johann II .
Bose ( 1431— 1463) Bischof von Merseburg .

■M Zeugenaussage des Werner von Quede und des Hans Rose .
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Holtzwert (vergl . oben S . 67 A . 2) — als Vertreter des alten , dem
Untergange geweihten Hallischen Patrizier - und Pfannerthums
betrachtet .

' ) Er wusste sich in die neuen Verhältnisse , das
Aufkommen der Zünfte und die demokratischen Anschauungen
einer neuen Zeit nicht zu finden und hielt mit zähem Trotze am
Alten fest . Darin , wie in seinen Charaktereigenschaften , wird
man , meines Erachtens , den Hauptgrund für die Verschärfung
seiner Conflikte mit seinen Mitbürgern und dem immer mehr
in demokratisches Fahrwasser gerathenden Rathe , darin den
Hauptgrund für seinen schliesslichen Untergang zu suchen haben .
Die immer wiederkehrenden Streitigkeiten zwischen dem Erz -
bischofe und Halle , die Unruhen in Halle selbst und die Feind¬
schaft zwischen Pfännern und Rath liessen vermuthlich seine
Hoffnung auf einen Umschwung zu Gunsten seiner Partei , auf
den Rückgewinn des verlorenen Geldes und seiner Stellung in der
Stadt immer wieder aufleben , bestärkten ihn in seinem Verhalten
und verhinderten so eine ernstliche Aussöhnung mit seiner Vater¬
stadt und damit die Rettung des Restes seines einst stattlichen
Vermögens .

21

Tochter des Ritters Koppe ( 15 .) . Verheirathet mit dem ihr
blutsverwandten Vasallen des Magdeburgischen Erzstiftes und
Hallischen Bürger „armiger " Johannes Rose . Sie muss längere
Zeit vor 1437 verstorben sein , denn ihr Ehemann hatte sich in

*) Ueber die damalige äussere und innere politische Lage Halles lässt sich
etwa Folgendes sagen . Erzbischof Günther lag anfangs der 2oiger Jahre des
15 . Jahrhunderts in langem heftigem Streite mit Halle . Seit dem Sommer 1424
drohte zwischen beiden eine neue Fehde auszubrechen , und seit Anfang 1426
befehdeten Günthers Verwandte und Anhänger die Stadt . Erst im Mai wurden
die Streitigkeiten , wohl aus Furcht vor der drohenden Hussitengefahr , beigelegt .
Der Erzbischof nahm damals seine Klage gegen Halle beim Königlichen Hof¬
gerichte zurück , die bei den Westphälischen Gerichten aber erst 1429 , denn erst
in diesem Jahre liess er die Bewohner Halles , „ Wissende und Unwissende " ,
restituiren . Seit dem November 1433 führte aber Halle im Bunde mit der
Stadt Magdeburg wieder Krieg gegen Günther , der Hülfe beim Kaiser und Concil
zu Basel fand . Halle gerieth im April 1434 in Bann , Interdict und Reichsacht .
Da der Rath sich hierauf versöhnlich zeigte , wurden die Rathsherren von der
Bürgerschaft verhaftet , und der Rath dann wesentlich demokratisirt . 1435 belagerte
der mit Günther verbündete Kurfürst von Sachsen die Stadt , bis endlich am
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diesem Jahre nach Basel begeben , um dort vor dem Concile
einen Scheidungsprozess gegen seine zweite Ehefrau zu betreiben .
Er wurde damals mit als Zeuge in dem Prozesse seines Schwagers
Koppe P . gegen Halle abgehört .

')

22 . Dietze
Peifsker .

Von ihm ist nur aus der Hallischen Bürgerrolle bekannt ,
dass er im Jahre 1408 als Bürger in Halle aufgenommen wurde .

23 . Bertram
Pysker .

Sohn des jüngeren Koppe (20 .) . Wurde im Jahre 1435 als
Bertramus Pysker de Merseburg bei der Meissnischen Nation der
Universität Leipzig immatrikulirt . 2) Zur Unterstützung seines
Studiums hatte ihm sein Vater die Ansprüche , welche er an

4 . Mai 1435 ein dauernder Friede zwischen Halle und dem Erzbischofe geschlossen
würde . Acht und Bann wurden aufgehoben . Eine Spannung , die 1436 wegen
Lehnsstreitigkeiten wieder eintrat , wurde diesmal beglichen , da beiden Theilen
vor neuen Fehden graute . Vergl . Hertzberg I . S . 301 , 308 , 310 , 313 , 321 , 325f .,
329h , 328 , 331 , 333 , 335 . — In Halle selbst hatte es schon im Anfange des

15 . Jahrhunderts eine den alten aristokratischen Geschlechtern feindliche Strömung
gegeben . Der schwere Schaden aber , den die Stadt durch die ungerechte Ver -

urtheilung und Hinrichtung eines eizbiscliöfliehen Beamten und Patriziers , des

Salzgräfen Hans Hedersleben , im Jahre 1412 sich zuzog , mag diese Strömung
zunächst wieder etwas zurückgedrängt haben . Begünstigt durch die Uneinigkeit
unter den Patriziern selbst , hatte sie aber allmählig doch wieder an Kraft gewonnen ;
1427 wurde die Alleinherrschaft der Geschlechter im Rathe gebrochen , 1434 der
Rath im Wesentlichen demokratisirt und die Pfänner und Patrizier , die ja zu¬
sammenfielen , nunmehr schwer bedrückt , namentlich unter Mithülfe des Stadt¬

hauptmanns Henning Strobart . Ein Aufstandsversuch , den die grollenden Patrizier
und Pfänner 1438 unternahmen , endete mit deren Besiegung . Hertzberg I .
5 . 277 fr., 283 fr. Ueber die wohl schon Jahre zuriiekdatirenden Streitigkeiten ,
die im Jahre 1427 zwischen dem Hallischen Rathe .und den den Soolquellen
vorgesetzten Behörden und Pfännern herrschten , vergl . auch Hertel , Urkundenbuch
von Magdeburg II . ( 1894 ) Nr . 207 — 209 .

1) Zeugenaussage des Johannes Rose im Baseler Prozess Koppes (s . oben ).
Er nennt sich consanguineus Koppes , weiss aber nicht in welchem Grade er mit
ihm verwandt ist . Er ist mehrere Male Bürge für seinen Schwager und kommt
wiederholt in den Schöffenbiichern vor .

2) G . Erler , die Matrikel der Universität Leipzig (Leipzig 1895 ) I . S . 115 .
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einige Hallische Bürger zu haben vermeinte , abgetreten und
Bertram verklagte sie darauf in Leipzig vor dem prepositus
Liptzensis , conservator privilegiorum universitatis Liptczensis .

')

24 . Hans
Pifsker ; auf seinem Wappensiegel Pyzker .

Sohn des jüngeren Koppe (20 .) . Von ihm ist nur über¬
liefert , dass er im Jahre 1444 das Dorf Diemitz bei Halle an
den Stadthauptmann Henning Strobart abtrat und auf jedes An¬
recht daran verzichtete . 2) Mituntersiegler der betreffenden Ur¬
kunde ist Kirstan vom Hayn , Amtmann zu Friburg . 3) Auffällig
muss es erscheinen , dass nur von einer Cession , nicht von einem
Kaufe , die Rede ist . Hans erscheint hier als alleiniger Lehns¬
besitzer des Dorfes . 4)

! ) Baseler Prozess Koppes (s . oben S . 67 Anra . 1) : Ende der Artikel¬
fragen und Zeugenaussagen des Hans Hedersleben , Johannes Holtzwert und
Hans Rose .

2) Urkunde vom 23 . August 1444 (Hall . Rathsarchiv ) , abgedruckt bei
Drcyhaupt II . S . 974 . Wappensiegel des Hans P . und Kirstan von Hayn an
der Urkunde , ersteres von Dreyhaupt in seinen Geschlechtsregistern S . 116 , etwas
mangelhaft , in Holzschnitt abgebildet . Vergl . oben S . 32 .

3) Es ist wohl derselbe Kerstan vomme Playne , der , ein Schwager Busse
Vitzthums , in die berühmte Fehde der Vitzthume mit ihrem Landesherrn ver¬
wickelt wurde . Er war 1451 Hauptmann der Vitzthumschen Wachsenburg , welche
die Erfurter eroberten . Härtung Cammermeister in seiner Erfurter Chronik
(herausgeg . v . R . Reiche , Halle 1896 ) berichtet von ihm : was ein beslozt rieche
man und ouch ein unabgesagit rath hertzogen Wilhelms und sin beerbete mann
zeu de zeeit , da die Vitzthumme rengnirten und wart als arm , wenn
(= als ) hertzoge Wilhelm sin sloz , Guttern und andir sine gute hette ingenohmen .

4) Vergl . dazu oben S . 68 . Vielleicht hatte Koppe Verpflichtungen Strobart
gegenüber , die auf diese Weise von seinen Erben eingelöst wurden .









Sechstes Capitel .

Die Peifsker und Weifsker 1487—1559.
Zwischen 1444 und 1487 wird der Name Pifsker , Peifsker ,

in Halle nicht erwähnt , weder in der Bürgerrolle unter den
Rathsmitgliedern und neu aufgenommenen Bürgern , noch in
sonstigen Urkunden . Auch in den namenreichen Listen der
1475 und 1479 bestraften Pfänner kommt er nicht vor .

1) Weifsker
findet sich in Halle zuerst 1499 in der Bürgerrolle (s . 26) .

25 . Jacob (Jacoff)
Pysker , Pifsker , Peyfsker .

Wurde im Jahre 1487 als Bürger in Halle aufgenommen . 2;
Seine Ehefrau die „ togentssame Frawe Elissabeth Peifskers "
war eine Tochter des wohl in Halle wohnenden Matthias Poligkte
und verkaufte mit Zustimmung ihres Ehemannes im Jahre 1494
von ihrem Vater ererbte 5 rh . Gulden und 9 a . Groschen Zinsen ,
sowie 13 Zinshähne von Hallischen Grundstücken wiederkäuflich
für 100 Gulden an den Rath zu Halle . 3) Da sie 1511 als Wittwe
erwähnt wird ,

4) muss Jacob vor diesem Jahre verstorben sein .

26 . Paul
Weisker , Wysker .

Wurde im Jahre 1499 als Bürger von Halle verpflichtet ,
wobei als sog . promotor der Mag . Caspar Ranyss thätig war ,

5)
) ) Vergl . oben S . 11 Anm . 2 .
2) Hallische Bürgerrolle .
3) Urkunde vom n . Juni 1494 (Hall . Rathsarchiv ) .
4) Dreyhaupt , Geschlechtsregister S . li 6 , ohne Quellenangabe .
s) Hallische Bürgerrolle , über die oben S . 11 Anm . 2 zu vergleichen ist .

Der promotor , ein Altbürger , präsentirte den Aufzunehmenden dem Rathe und
bürgte für ihn . Vergl . auch Opel , Spittendorf S . XLIV .
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und bereits im Jahre 1507 Mitglied des Rathes, ' ) dem er aber
darnach nicht wieder angehört hat , obwohl er noch 1517 lebte .
In diesem letzteren Jahre stellte er nämlich seinerseits den
späteren Rathsmeister Peter Weifsker (27 ) als aufzunehmenden
Bürger dem Rathe vor . 2) Paul ist anscheinend in Halle der
erste gewesen , der sich Weifsker nannte . Denselben Vornamen
führt übrigens später auch einer der Naumburger Erben Peter
Weifskers . 3)

27 . Peter

Weisker , Wyfsker , Weyfsker , Wifsker , Weifsker , Weiscker ; auch
Grimm , Grymme . Nach Dreyhaupt hiess er Pifsker , schrieb sich

aber Weifsker . 4)

Wurde 15 17 in Halle als Bürger aufgenommen ; Paul Weisker
(26) stellte ihn vor .5) In der Bürgerrolle , wo er später öfter
vorkommt , heisst er stets Weifsker , nur einmal wird er als
promotor auch Peter Grimm genannt . 6) Den gleichen auffälligen
Familiennamen Grimm für ihn brauchen Justus Jonas in einem
seiner Briefe 7) und der Rath zu Halle in dem Reverse , den die
Stadt am 25 . November 1546 dem Herzoge Moritz zu Sachsen

*) Hallische Bürgerrolle .
2) A . a . O . : Peter W . promotus per Paul W . — Schon 1512 war durch

ihn ein Thomas Passolt oder Pessolt vorgestellt worden .
3) Vergl . unten VI . Theil cap . 2 unter 2 und oben S . 2 Anm . 4 .
4) Dreyhaupt II ., Geschlechtsregister S . 116 sagt : „ 1539 — 1551 war Peter

Pifsker oder Weifsker , wie er sich geschrieben , Rathsmeister zu Halle " -— .
Quellenangabe fehlt leider . Vielleicht finden sich urkundliche Belege in den

Copialbüchern des Hallischen Rathsarchivs , die mir sr . Zeit nicht zugänglich waren .
5) Bürgerrolle . S . vorher S . 76 Anm . 5 .
6) Bürgerrolle z . Jahr 1527 . Der Familienname Grimm , Krym u . s . w .

kommt damals sowohl in Halle , wie in Naumburg und dem östlichen Thüringen
häufig vor .

7) G . Kawerau , der Briefwechsel des Justus Jonas (Halle 1884 — 85 )
II . S . 15 Nr . 570 . Jonas schreibt an Fürst Georg von Anhalt über die Reforma¬
tion in Halle : Querhammer , etiam Ockel , Grymme , doct . Wihe , Corbuchus ,
Noviman , quidam alii dicuntur prorsus non audire conciones neque legere libros .
Vergl . Plertzberg II . S . 170 .
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ausstellen musste .
'
) Er mag so zu erklären sein , dass Peter aus

einem Orte Grimma 2
) gebürtig war oder zuletzt dort gewohnt

hatte . Vielleicht führte diesen Namen auch sein Stiefvater , in
dessen Familie er etwa als Kind , nach dem frühzeitigen Tode
seines Vaters und der baldigen Wiederverheirathung seiner Mutter ,
Aufnahme gefunden hatte . Der Name des Stiefvaters pflegt in
solchen Fällen noch heute oft im Alltagsverkehre Stiefkindern
beigelegt zu werden und wird dann auch noch später zuweilen
gebraucht .

Ueber seine Familienverhältnisse sind wir nur ungenügend
unterrichtet . Wir wissen zwar , dass er sich noch in seinem
Alter , im Jahre 1555 , verheirathete und zwar auffalliger Weise
mit Anna , der Wittwe des im Jahre 1553 verstorbenen Führers
der evangelischen Partei in Halle , des Liborius von Delitzsch ,
also seines Gegners in Religionssachen ;

3
) es ist aber unbekannt ,

ob dies seine erste Ehe war . Kinder hat er nicht gehabt ,
wenigstens keine hinterlassen . Eine allerdings nicht von Künstler¬
hand verfertigte Grabplatte seines Erbbegräbnisses in Halle giebt
seine Persönlichkeit , vielleicht ungenügend , wieder . Sein Gesichts¬
ausdruck ist dort nicht geistreich ; und es ist recht wohl mög¬
lich , dass er nur deshalb so lange an der Spitze des Rathes sich zu
behaupten vermochte , weil er ein Anhänger des alten katholischen
Glaubens blieb und sich in Folge davon dauernd der Gunst des
Cardinais Albrecht , sowie seines Statthalters und Nachfolgers
erfreute . 4) Nach dem Tode des Erzbischofs Johannes Albert ,

*) Abgedruckt bei Dreyhaupt I . S . 238f . Es heisst dort am Schlüsse :
„des alles zu mehrer Sicherheit haben wir Seiner Fürstlichen Gnaden unsere
Rathsmeister und Rathsfreunde Peter Grimmen oder Weifskern zu
Geissein geben " . In des Olearius Halygraphia (Leipzig 1667) ist in dem Berichte
über denselben Vorfall Peter unter den Geiseln aufgeführt als Peter Weifskorn ,
doch wird im Druckfehler -Verzeichnisse am Schlüsse des Buches dies in Weifsker
berichtigt .

2) Es giebt z . B ., ausser der Stadt Grimma an der Mulde , Gross- und
Steingrimma westlich von Pegau , auch noch einen Pfarrort Grimme bei Zerbst
in Anhalt , Grimme im Kreise Prenzlau u . s . w.

3) Dreyhaupt II ., Geschlechtsregister S . 28 . Vergl . Hertzberg II . S . 258.
4) Vielleicht war ihm dabei auch seine Zugehörigkeit zu einer alten

Hallischen Patrizierfamilie nützlich . — Ueber eine Auszeichnung Peters durch
Erzbischof Johannes Albert bei der Huldigung in Halle im Jahre 1546 vergl.
Dreyhaupt I . S . 23 5 f.



Die Peifsker und Weifsker 1487 — 1559 . 79

im Jahre 1551 , ist er denn auch nicht wieder in den Rath ge¬
wählt worden , obwohl er erst 1559 starb . Seinem Berufe nach
wohl Brauer ,

1) war er zuerst im Jahre 1530 in den Rath ge¬
kommen , wo ihm das Amt eines Vierherrn übertragen wurde .2)
Er gehörte dem sitzenden Rathe mit der durch die Statuten
vorgeschriebenen Unterbrechung von je zwei Jahren , wie bereits
erwähnt wurde , bis 1551 , seit 1535 als Rathsmeister , an . 3) Als
Rathsmeister erscheint er immer an erster Stelle , führte also in
seinen Amtsjahren vom Antritte des neuen Rathes zu Beginn
der grossen Fasten vor Ostern bis Bartholomäi (24. August ) den
Vorsitz . Im Jahre 1534 war er auch einer der beiden (katholischen )
Kirchenvorstände (vitricus ) der Kirche St . Ullrich in Halle , ein
Amt , das er auch noch 1540 innehatte . 4)

Da Peter , durchaus konservativ , nicht nur am alten Glauben
zäh festhielt , sondern auch in politischer Beziehung ein getreuer
Anhänger des Cardinais Albrecht war , stand er den Absichten
der Wettinischen Fürsten auf den Erwerb der Länder des

*) Dreyhaupt (II ., Geschlechtsregister S . 116 ) berichtet nämlich , dass Peters
Erben , ,sein Brau - und Wohnhaus geerbet und verkaufft " haben . Brauhaus ist
hier wohl nicht in der sonst auch in Halle und Umgegend vorkommenden Be¬
deutung , ,brauberechtigtes Haus " zu verstehen . Auch einer seiner Verwandten
in Naumburg war Brauer . Vergl . unten VI . Theil cap . 2 unter 2 .

2) Hallische Bürgerrolle . Der Rath von Halle hatte sich vor oder im
Jahre 1420 zur raschen Erledigung allerlei kleiner , vielleicht auch grösserer Streitig¬
keiten und zur Vermeidung der Ladung seiner Bürger vor fremde Gerichte ein
eigenes Civilgericht , das sog . Vierherrenamt , geschaffen und auch trotz Einspruches
des Erzbischofs Günther behauptet . Später wurden die Vierherrn aus den Raths¬
mitgliedern ernannt . Vergl . Hertzberg I . S . 292 h , 343 .

8) In der Bürgerrolle 1530 , 1533 als Vierherr , 1535 , 1539 , 1542 , 1545 ,
1548 , 155 1 als Rathsmeister aufgeführt . Ueber ihn und seine Thätigkeit vergl .
auch Hertzberg II . S . 149 , 185 , 196 , 207 , 209 , 245 und Dreyhaupt I . S . 235 ,
238 , 981 . An der Spitze der Stadt standen zwei alljährlich gewählte Raths¬
meister (Bürgermeister ) , von denen jeder 1/ 2 Jahr lang den Vorsitz führte . Bei

wichtigen Angelegenheiten wurde von dem regierenden Rathe auch der alte
(vorjährige ) Rath und der oberalte (der des vorletzten Jahres ) zur Berathung bei -

gezogen . Seit Erzbischof Ernst ( 1476 — 1513 ) unterlag die Wahl des Rathes der

Bestätigung durch den Erzbischof .
4) Olearius , Halygraphia S . 68 . — Urkunde vom 1. October 1540 (Hall .

Rathsarchiv ). Das Archiv der Ullrichskirche enthält noch zahlreiche Urkunden
aus jener Zeit , von denen vielleicht auch einige P . W . betreffen und deshalb für
unsere Familiengeschichte Werth haben .
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Magdeburgischen Erzstiftes entgegen .
' ) Herzog Moritz von Sachsen

suchte ihn daher nach der Einnahme von Halle im Schmal -
kaldischen Kriege (am 22 . November 1546) dadurch unschädlich
zu machen , dass er ihn nebst 5 anderen Mitgliedern des Rathes
als Geisel von der Stadt forderte und am 25 . November bei
seinem Abzüge mit sich fortführte . Die 6 Geiseln wurden über
Torgau nach Dresden gebracht und in milder Haft bis
über den Juni des Jahres 1547 hinaus festgehalten . 2) Eine am
Neujahrstage des Jahres 1547 vom Rathe dem damals in Halle
anwesenden Kurfürsten Johann Friedrich von Sachsen vorge¬
tragene Bitte um Intervention zu Gunsten der Geiseln blieb
selbstverständlich ohne Erfolg . 3)

Am 2 . October 1557 wird Peter noch einmal in einer
Urkunde neben dem Rathsmeister Michael Milde als Vormund
der Selma Picht genannt . 4) Am 2 . Juli 1559 starb er „ohne
Leibeserben , da denn Jacob und Paul die Pifsker zu Naumburg
und Wolff und Christoph die Pifsker zu Schlaitz als seine in -
stituirte Testamentserben dessen Brauhaus und Wohnhaus ge-

*) Der Kurfürst Johann Friedrich von Sachsen suchte damals , durch Geltend¬
machung seiner Ansprüche auf die Burggrafschaft in Magdeburg , sich im Erzstifte
festzusetzen . Auch Herzog Moritz verfolgte diese Politik . Als der Rath 1542
die Rache des Cardinais Albrecht wegen des offnen Ueberganges der Stadt zur
Reformation fürchtete und sich deshalb der Hülfe und Freundschaft des Kur¬
fürsten von Sachsen u . a . dadurch versichern wollte , dass er ihn als Burggrafen
anerkannte , widersprach Peter W . und enthielt sich bei der Abstimmung der
Stimmabgabe . Hertzberg II . S . 185 ; Dreyhaupt I ., 981 . Genaueres über die
Einführung der Reformation in Halle und die Rolle , die Peter W . dabei spielte ,
s . bei Franke , Geschichte der Hallischen Reformation (Halle 1841 ), insbesonndere
S . 152 und 158 , sowie S . 128 .

2) Nach Dreyhaupt I . S . 238 ff. waren folgende Mitglieder des Hallischen
Rathes Geiseln : Peter Weifsker ( oder Grimm ) , Thomas Schüler , Matthes Schaller
(Scheller ), Peter von Hönstedt , Joachim Salbart und Hans Stützing . Vergl . auch
Olearius , Halygraphia S . 258 h ; Hertzberg II . S . 207 , 209 . Moritzens Anweisung
wegen Behandlung der Geiseln v . 3 . Decbr . 1546 befindet sich im Dresdner Haupt¬
staatsarchive Loc . 9139 . Er befahl sie im Dresdner Schlosse zu interniren und
im Essen , Trinken und Lager „ ehrlich und wohl " zu halten , ihnen auch gute
Gesellschaft zu gönnen . Vergl . G . Voigt , Moritz von Sachsen (Leipzig 1876 ),
S . 228 —231 . Vielleicht befindet sich im Hauptstaatsarchive zu Dresden auch noch
die Urfehde , die die Geiseln vor ihrer Entlassung schwören mussten .

3) Dreyhaupt I . S . 246 .
4) Urkunde im Hallischen Rathsarchiv .
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erbet und verkaufft .
" ') So berichtet Dreyhaupt , allerdings insofern

ungenau , als Wolf und Christoph Pifsker (Weifsker ) in Schlei z
zwar zu den Erben gehörten , aber nicht die alleinigen Erben
waren . Der Irrthum ist dadurch entstanden , dass sie die ge-
sammte Schleizer Erblinie als Bevollmächtigte vertraten (vergl .
oben S . 3 A . 2 ) . Er wurde unter dem von ihm 1559 erbauten
Schwibbogen auf dem Kirchhofe des Martinsberges in Halle
beerdigt , wo heute noch sein Grabmal vorhanden ist . 2)

28 . Hans

Pisker , Pifsker .
Wohl ein Sohn des Jacob P . ( 25 .) , denn es findet sich

über seine Aufnahme als Bürger keine Bemerkung in der Hallischen

J) Dreyhaupt II ., Geschlechtsregister S . 116 , ohne Quellenangabe . Olearius ,
Halygraphia : des Hällischen Gottesackers Beschreibung S . 17 ff. Grabschrift auf
dem Kirchhofe in Halle .

2) Es ist der 16 ., nach früherer Zählung der 6 . Bogen . Nach einer ein -

gemeiselten Inschrift ist er 1559 „ von dem Erbaren und Nahmhaften Ern Peter
Weiscker , Rahtsmeister , zu Ehren seiner Freundschaft " erbaut worden . Der

Schlussstein des Schwibbogens enthält , in Stein gehauen , des Rathsmeisters oben

S . 34 beschriebenes und ersichtliches Wappen . Die Ornamente des Pfeilers

zwischen dem 16 . und 17 . Bogen sind abgebildet bei G . Schönermark , Stadt Halle

und der Saalkreis (Neue Folge der beschreibenden Darstellung der älteren Bau -

und Kunstdenkmäler der Provinz Sachsen I . Bd .) S . 425 . Innen an der Rück¬

wand sind 3 steinerne Grabplatten eingemauert ; die mittelste trägt die Inschrift :

„ Anno 1559 d . 2 . Tag Juli ist der erbar und namhaftige Er Peter Weiscker in

Gott entschlafen " . Vergl . die Abbildung . Die beiden anderen Platten enthielten

früher , auch noch im Jahre 1830 , ebenfalls Reliefbilder je eines alten Mannes .

Jetzt ( 1895 ) sind die Bilder weggemeiselt und nur die Umrahmung mit je 2

Schilden ist geblieben . Die Schilde der linken Platte weisen auf eine Hausmarke und

anscheinend das Kürschnerwappen . Darüber war ehemals eine Inschrift , ent¬

haltend einen Spruch , die Jahreszahl 1559 und die Buchstaben A . A . E ., an¬

gebracht . Die Schilde der rechten Platte dagegen zeigen die Buchstaben B . R .,
darunter grösser W „ und das Tuchmacherwappen . Die Ueberschrift , einen Spruch
enthaltend , ist auch hier entfernt . Vergl . Olearius Halygraphia : Des Hällischen

Gottesackers Beschreibung I . S . 17 . — C . G . Dähne , Neue Beschreibung des

Hallischen Gottesackers ( 1830 ) S . 86 . — Hertzberg II . S . 281 ff., 284 .

6
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Bürgerrolle , während er 1535 dort unter den Rathsmitgliedern
— später aber nicht wieder — erscheint .

1) Er war im Jahr 1539
Pfänner und 1540 und 41 Oberbornmeister . 2)

29 . Wolf

Byfsker .
Wurde 1534 als Bürger in Halle verpflichtet . 3

) Sonst ist
nichts von ihm bekannt .

1) Ueber die Bürgerrolle vergl . oben S . 11 Anm . 2 .
2) Dreyhaupt II ., Geschlechtsregister S . 116 und I ., in dem Verzeichnisse

der Oberbornmeister , das dem "Wiederabdrucke von Hondorffs Beschreibung des
Salzwerlces zu Halle beigegeben ist .

s) Hallische Bürgerrolle .


	[Seite]
	[Seite]
	Einleitung
	[Seite]
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15

	Erstes Capitel. Bedeutung und Entstehung des Namens Peissker.
	[Seite]
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21

	Zweites Capitel. Slavischer oder deutscher Ursprung des Geschlechtes.
	[Seite]
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26

	Drittes Capitel. Die Standesverhältnisse der Peissker.
	[Seite]
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31

	Viertes Capitel. Die Wappen der Peissker.
	[Seite]
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35

	Fünftes Capitel. Die Peissker in Halle 1316–1444.
	[Seite]
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Sechstes Capitel. Die Peifsker und Weissker 1487–1559.
	[Seite]
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 81
	Seite 82


